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Vorwort zur 1l.Auflage 


Der vorliegende Text wurde im Auftrag des Beirates 
der Archivschule Marburg auf der Grundlage meiner an 
dieser in den Jahren 1949 bis 1969 gehaltenen Vorlesun- 
gen über Archivwissenschaft ausgearbeitet. Von diesem 
Manuskript wurde für den Dienstgebrauch der Archivschule 
eine maschinenschriftliche Vervielfältigung in 7 Bänden 
mit einem Umfang von 1520 Seiten in 50 Exemplaren herge- 
stellt. Ursprünglich war beabsichtigt, den Text weiter 
für ein Handbuch der Archivwissenschaft auszugestalten. 
Er sollte darin dessen erste drei Abschnitte bilden, 


weitere über Archivtechnik (Konservierung, archivisches 


Bauen, Restaurierung), archivische Kartenlehre, allge- 


meine Geschichte der Schriftgutbewahrung und archivische 


Bibliographie waren vorbereitet. Dieser umfassende Hand- 


buchplan mußte aufgegeben und der vorliegende Text auf 


dem Stande von 1969 abgeschlossen werden. 

Der Titel "Archivwissenschaft" wurde beibehalten, 
obwohl diese dadurch nicht in ihrem weiteren Umfang ab- 
gehandelt wird. Aber vielleicht läßt sich die Berechti- 
gung dazu von der Tatsache ableiten, daß die hier auf 
Grund neuer Gedankengänge und Erkenntnisse vorgetragene 
und in den Themenkreis der Archivwissenschaft eingeführte 
Lehre von den Organisationsformen des Schriftgutes in den 
Kanzleien künftig in der Archivwissenschaft eines der 
wichtigsten Kapitel - wenn nicht das wichtigste überhaupt - 
zu bilden bestimmt ist. Denn nur auf dieser Grundlage und 
im organischen Verband damit läßt sich eine rationelle 
archivische Ordnungslehre erarbeiten, die die Bezeichnung 
"wissenschaftlich" verdient. 50 versteht sich deren hier 
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b. Übersicht über d 
reform 


Mechanische Heftung 
ds 
Di; 


ie Hauptpunkte der Büro- 


Mechanische Heftung und Büroreform 

Sieg der mechanischen Heftung 

C. Nutzen und Schaden der mechanischen Heftung 
(1) Der Nutzen der mechanischen Heftung 

(2) Mängel der mechanischen Heftung 
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d. Mangel der Archivfähigkeit mechanisch ge- 
hefteter Akten; archivische Umbettung 


e. Konflikt der Interessen von Registratur 
und Archiv 


13 - 17: Reformtypen der Sachakten-Registratur 


13, 


14, 


15. 


16. 


cC. Varianten A und B: 


Typus 5: Reformtypus mit mechanischer Heftung 

a. Variante A: Sachakten-Registratur mit me- 
chanischen Liegeheftern 

b. Variante B: Sachakten-Registratur mit Steh- 
ordnern 


c. Variante C: Sachakten-Registratur mit Kom- 
bination von Liegeheftern und Stehordnern 


d. Variante D: Schaltakten-Registratur 
(1) Sondervariante D a: Einhängehefter 
(2) Sondervariante D b: Hänge-Registratur 


Typus 6: Reformtypus mit Trennung von Akten- 
plan und Aktenverzeichnis bzw. ohne Verzeich- 
nung der Aktentitel 


a. Variante A: Aktenlisten in den Stehordnern 

b. Variante B: Besonderes Aktenverzeichnis in 
Loseblatt- oder Karteiform 

cC. Variante C: Dauernder Stellvertreter im 
Stehordner 

d. Variante D: Ohne Verzeichnung der Aktentitel 

Typus 7: Reformtypus mit "Sachbearbeiterablage"; 

"Registraturlose Arbeit" 

a. Auflösung der Registratur; "Sachbearbeiter- 
ablage 

b. Variante A: Ohne Registratur-Zentrale, ohne 
zureichende Gesamtorganisation 

c. Variante B: Mit Registratur-Zentrale, mit 
Gesamtorganisation 

d. Reponierte Akten in der "Sachbearbeiter- 
ablage" 

Typus 8: Reformtypus ohne Geschäftstagebuch, 


mit Ersatz-Aufschreibungen 


a. Abschaffung des Geschäftstagebuches 
b. Reform-Forderung: "Nur das Wichtigste auf- 


Schreiben" 
Ersatzaufschreibungen in 
i (Schriftwechsel- 


Form von Ordnungskarte ichnis 


kartei) oder Akten-Inhaltsverze 
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17. 


18. 


d. Variante C: Mit Kanzleitagebuch 


e. Varianten D: Einsenderkartei und E: Mit 
zeichnungsliste 


(1) Variante D: Einsenderkartei 


(2) Variante E: Sicherungseintragungen, 
die Mitzeichnungsliste 


f. Variante F: Ersatzeinrichtungen für die 
ausgefallenen Kontrollfunktionen des 
Geschäftstagebuches 


g. Ersatz für die Tagebuchnummern: das 
Geschäftszeichen 


h. Schlußfolgerung 
Ein einziger Reformtypus oder mehrere Reform- 


typen oder Reformvarianten? Übersicht über die 
Reformtypen und -varianten 


a. Ein einziger Reformtypus oder mehrere Re- 
formtypen ? 


b. Reform-Typen oder Reform-Varianten ? 


C. ÖÜbersicht über die Reformtypen und -Varianten 


Büroreform und Aktenplan 


a. Neue Bedeutung und Funktion des 


Normaktenpläne Aktenplans; 


b. Ressortstufen-Normaktenplan 


c. Gesamt-Ressort-Einheitsaktenplan 


(1) Ungleichheit der 
zenstufen 


(2) Angleichung der Aktenpläne der verschie- 
denen Instanzen aneinander 


(3) Gesamt-Ressort-Aktenpläne 
d. Teil-Ressort-Normaktenplan 


e. Allgemeiner Ej 
Ressorts 


(1) Allgemeiner Einhei 
rere Ressorts 


(2) Allgemeiner Teil-Einheitsaktenplan 
» Technik der Aktenplangestaltung 
(1) Dezimalklassifikation und Aktenplan 


(a) Das Schema der Dezimalklassifika- 
tion als Aktenplan 


(b) Anbau des Aktenplans bei Position 
65 der Dezimalklassifikatjon 


Kompetenz der Instan- 


nheitsaktenplan für mehrere 


tsaktenplan für meh- 
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(c) Schlußfolgerung 


igni thode der 
Verwendung der Signierme 
. Dezimalklassifikation im Aktenplan 


(2) Haushaltsplan und Pina 0 er 
Kennziffernplan als Grundlagen des 
Aktenplans 


(a) Haushaltsplan | 
(b) Finanzstatistischer Kennziffernplan 
(3) Geschäftsverteilungsplan 
(4) Verwaltungsgliederung 
(5) Druck; Index 
19, Weglegesachen, A- und B-Akten 
dA. Weglegesachen 
b. A- und B-Akten 
20. Der Erfolg der Reform 


R. Korrespondentenakten-Registratur 


- ) ur 
l. Ursprung der Korrespondentenakten Registrat 
2. Typus 1: Korrespondenten-Serienakten 


a. Variante A: Gruppenbildung entsprechend 
dem Wohnort der Partner 


Ss 
b. Variante B: Gruppenbildung nach den Anfang 


buchstaben der Namen der Partner BR 
C. Variante C: Gruppierung nach charakter 
schen Eigenschaften der Partner 1. 
d. Variante D: Gruppierung nach Art der 
ziehungen 


e. Variante E: 
dentenakten 


3. Typen 2 - 4: 
akten 


a. Typus 2: Vereinigung der Korresp 
dem letzten Datum 


b. Typus 3: Vereinigung der Ko 
dem ersten Datum u 

c. Typus 4: Numerus-currens-Registratur V 

Einzel-Korrespondentenakte Bu 
4. Typen 5 und 6: Einzel-Korresponden Elan. 

Registraturen mit alphabetisc .- 

a. Typus 5: Alphabetische Reihung n 
Partner-Namen 


Ansätze zu Einzel-Korrespon- 


Serien von Einzel-Korrespondenten- 


ondenz unter 


rrespondenz unter 
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b. Typus 6: Gruppenbildung in Einzelkorre- 
spondentenakten-Registraturen 


5. Amtsbücher in Korrespondentenakten-Registra- 
turen, Auflösung der Amtsbücher 


a. Varianten I - III: Die Amtsbücher sind zu 
Geschäftstagebüchern reduziert 


b. Variante IY: Die Amtsbücher sind zu Akten- 
verzeichnissen geworden 


C. Varianten V und VI: Ohne Amtsbücher; Wand- 
lung der Buchführung zu Akten 
6. Typus 7: Code-de-commerce-Typ 


7. Der Organisat 


ions-Bereich des Korrespondenten- 
Prinzips 


S. Der "Parallelismus membrorum" 


l. Begriff, Bezeichnung 
d. Begriffsbestimmung 
b. Terminologie 


C. Der Parallelismus bei den Haupt-Struktur- 
typen 


Der Parallelismus membrorum bei Amtsbüchern 
a. Variante A: Parallele Amtsbücher 


b. Variante B: Parallele Gruppen von Einträgen 
c. Vorarchivische yY 


erzeichnisse yon Paralle]- 
amtsbuch-Registraturen 


Der Parallelismus membrorum bei Sachakten 
a. Verbreitung der Parallelakten 


b. Organisation 


Sformen bej Parallelakten: 
Allgemeines 


C. Numerus currens von Parallelakten 


d. Mechanische Reihung der Parallelakten nach 
Stichwortalphabet 


e. Reihung der Parallelakte 


n nach topographi- 
Schen Gesichtspunkten a; 


Vorarchivische Verzeichnung der Parallel- 
akten 


g. Geschäftstagebuch bei Parallelakten-Regi- 
Straturen 


4. Registraturen aus Parallelschr 
bis 3 und Varianten A und B 


iftstücken; Typen 
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Parallelismus bei Korrespondentenakte 


- ienzen 
T. Schriftautkörper - Registratur - Proven 


is 


Der Schriftgutkörper 
a. Schriftgutkörper und Strukturtyp le ir 
b. Einbau verschieden ee 
ein- und denselben Schriftgu 
| en 
c. Zunehmende u abweic 
strukturierter Teile hen 
d. Die Struktur als Prüfstein der organis 
Einheit des Schriftgutkörpers 
Die Registratur, Allgemeines 


a. Wortgeschichte wu 
b. Mehrdeutigkeit des Wortes Registratu 
der Gegenwart 


Die Registratur im Sinne von 
Schriftgutbewahrung 


jenste 
Die Registratur als Institution im Di 
“ einer Provenienzstelle hie 
b. Sammelregistraturen; ee RER 
jedliches Verna Er 
. a der Abgabe des Sch 
co an das Archiv ah. dee 
ühabgabe an die A 
= ke pen des Serien 2. 
(3) Sammelregistraturen 
(4) Sammelregistraturen in der Sac 
welt 
von 
Die Registratur in der Bedeutung 
hrift- 
— istratur" als Bezeichnung von Sc 
“ u. Ber Ite; ru ae 
u r 
ä s der "Regis oo 
u el nbindere- BeQkarTe ns 
en Registratur: Registra 
CC. 


= ten: 

istratur-Spar 

ischen Reg Be 

ai eo altung- Aufgabenv 
BT Kassenverwaltung 


-Sparte 
2) Die "Generalia" als a. ni 
ur- 
d nn Registratur: Registra 
ten 


"Institution zur 


"Schrift- 
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e. Die kombinierte Registratur ist als Einheit 
nicht feststellbar 


(1) Die Struktur versagt als Mittel zur Er- 


kenntnis der Einheit kombinierter Re- 
gistraturen 


(a) Kombinierte Amtsbuch-Registraturen 
(b) Kombinierte Akten-Registraturen 
(c) Schlußfolgerung 


(2) Nichtstrukturelle Kennzeichen der Ein- 
heit kombinierter Registraturen 


(a) Das gemeinsame Personal 
(b) Der gemeinsame Raum 
(c) Die Firmierung des Schriftgutes 


(3) Schlußfolgerung. Auswirkung auf die Fonds- 
bildung 


5. Die Provenienz 


a. Die Provenienz als Merkmal] der Einheit eines 
Schriftgutkomplexes 


b. Das Verhältnis der Prov 
tur und zum Schriftgutk 

C. Kongruenz zwis 
gutkörper 


d. Inkongruenz zwischen Provenienz und Schrift- 
gutkörper 


enienz zur Registra- 
örper 


chen Provenienz und Schrift- 


(1) Kompetenzveränderungen bei Amtsbuch- 
und Serienakten-Registraturen 


(2) Kompetenzveränderungen bei Korrespon- 
dentenakten-Registratur 


en 
(3) Kompetenzveränderungen bei Sachakten- 
Registraturen 


(4) Kompetenzveränderungen bei Aktenbe- 
Ständen mit Parallelismus membrorum 
6. Begriffliche und terminologische Schlußfolge- 
rungen 
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Teil I 


Einführung in die Archivwissenschaft. 


Grundbegriffe und Terminologie. 


AL 


wissenschaft" von Milkau-Leyh verweisen, 


A. Beariff der "Archivwissenschaft". 


zz m 
eo oo oe22vreyynerenı2 2 2 23 2323 


Unvoreingenommen könnte man antworten wollen: alles das, 
was ein wissenschaftlicher Archivar zur Ausübung seines Beru- 
fes braucht, soweit diese Kenntnis mit wissenschaftlicher 


Methode erworben und verwertet wird. 
nn sich die Archivschule Marburg im Un- 


In diesem Sinne ka 
sie folgt 


tertitel Institut für Archivwissenschaft nennen, 
damit ihrem Vorbild, dem vom Generaldirektor der Preußischen 
Staatsarchive Prof. Dr.Albert Brackmann 1929 beqaründeten In- 
Stitut für Archivwissenschaft in Berlin-Dahlem. Auch die ost- 
deutsche Archivschule trägt diesen Titel. 

Vergleichend könnte man auf das "Handbuch der Bibliotheks- 
das ja auch den gän- 
zen Vorrat des Wissens behandelt, das ein Bibliothekar bei 
Ausübung seines Dienstes benötigt, bis zur Handschriftenkunde 
und Paläographie. Wenn also einerseits das gesamte Fachwissen 
des Archivars, wie es an der Archivschule gelehrt wird, als 
Archivwissenschaft bezeichnet werden darf, so erweist doch 
der Titel dieser Vorlesung, daß das Wort auch in einem enger 
begrenzten Sinn gebraucht wird, und es erklärt sich, daß in 
der Prüfungsordnung und im Zeugnis des Instituts für Archiv- 
wissenschaft ein spezielles Fach neben zahlreichen anderen 


als "Archivwissenschaft" bezeichnet wird. 
Was ist mit "Archivwissenschaft" in diesem besonderen Sin- 


ne gemeint ? 


Aus dem Zeugnis und der Prüfungsordnun 
daß die außer und neben dieser be- 


ufgeführten Fächer nicht dazu 


g kann man zum min- 


desten soviel entnehmen, 
Sonderen Archivwissenschaft a 


gerechnet werden. 


Alles was nach diesem Abzug übrig bleibt und do 
wäre dann Archivwissenschaft. 


earündung des Faches bestimm- 


ch zur Aus- 


bildung des Archivars nötig ist, 
Wenn man auch in Marburg bei der B 
te positive Vorstellungen hatte, 5° hat doch auch diese 


m 


durch die Subtraktion des übrigen Lehrstoffes sich ergebende 
negative Begrenzung unzweifelhaft eine Rolle gespielt. 

Anderswo eine Antwort auf unsere Frage zu erhalten, ist 
schwierig: die Fachliteratur ist sich nicht einig, schwankt 
zwischen sehr weitreichender und enger Begrenzung, ja esist 
"ohl eine Stimme laut geworden, daß es eine Archivwissenschaft 
überhaupt nicht gebe. 


"ir werden sehen, daß der Begriff der Archivwissenschaft 
schon vor über 100 Jahren Gegenstand 
war, aber als Ausbildungsfach wissens 
es eine sehr junge Erscheinung, 
und besser zu erfassen 
die historische Entwic 


gelehrter Beweisführungen 
chaftlicher Archivare ist 
Um diese Tatsache zu verstehen 
» waS hier damit gemeint ist, müssen wir 
klung ein weniq zu Rate ziehen. 

(1) Im Ancien Regime, 


Daß ein Archivar über umfassende Kenntnisse 


in sehr ver- 
Schiedenen Fächern verfügen muß, 


darüber hat auch in längst 


‚ Jakob von Rammingen, 1571 


» war er sich durchaus bewußt, wel- 
cher Art diese Kenntnisse sein mußten, 


Eine ausgezeichnete Vorstellun 
des Ancien Rägime finden wir b 
chivtheoretiker Philipp Ernst 

chiven", Halle 1777. 
besitzen muß: 


l.) Die Rechte, 


besonders Staats-, Lehn- und Deutsch 
Kirchenrecht, = Rechen 


weniger bürgerliches Recht, 
Geographie 

Happenkunde 

Münzkunde 


9 von der Auffassung zu Zeiten 
ei dem bedeutenden deutschen Ar- 
Spieß in seiner Schrift "Von Ar- 


Er nennt als Kenntnisse, die ein Archivar 


u P wm 
. o . . . 
DT ZZ N EN Er 


Territorialgeschichte "Gesch 
ner Teutscher Staaten"! ichte und Genealogie einzel- 


besonders des eigenen Landes 
-) Diplomatik 
) 


Registraturkunde 


9.) lateinische Sprache 
10.) möglichst auch verschiedene andere practen FOR 
Diese Liste repräsentiert die Welt des Juris ie 
. . e 
deten Archivars des Ancien Regime. Eine abweichen 


rung wird die Obersicht erleichtern: | De kosanaıe dan 
B. 3 Seibstwerständiich steht an der Spitze di 
Rechte, d.h. des damals aultigen a. En 
B.) Im übriaen folgen die Fächer, die wir > Aurel 
sung der Juristen durch die Historiker imme 


der Schulung der Archivare Bleu raphie), 
l.) Diplomatik (ausschließlich der he haften 
2.) die übrigen historischen Hilfswissensc ar 
Heraldik, Sphragistik, a ae —_ 
3.) Sprachkenntnisse werden ns 
verlangt, aber nn erwähnt werden; eS 


Französisch muß nich Deutsche 


st. 
verstand sich zu jener Zeit von selb 


Sprachgeschichte fehlt. a an Pan 
4.) Territorialgeschichte, wozu wo un 
| echnen ist. Eine deutsche Archi in 
hie" zur ’ i Wan 
ah in Erscheinung. PIEapEmeee 7 
j is der archivIisc 
inmal die Kenntn nn, 
ie Alten Reichs, die damals eine bedeuten 
gen des 


spielten, verlangt rn Fac 
C.) Besonderes Interesse ee a 
es ist der große Vorzug der Juris u 
in der Verwaltung aufwuchsen u gemacht wurden. 
h ver 
sens praktisc ng der Fä- 
Be ich sei eine andere zusammenstellu | u 
ee die zwar nicht die logische Präzis " in 
e nzeichnen 
Spieß'schen Liste aufweist, aber doch ein Dee on 
sa 5 der Archivtheorie des N, ... 
u tammt von dem Pfalz-Zweibrücker Arc anser 
. Sie sta Buc 
u Bachmann. Er hat sie 1801 in seinem 
uqus . 5 
autet: 
Archive" ee en seinen Teilen, 
ht in 
1.) Bürgerliches Rec fsmittel 
2 | Reichsgeschichte und deren ur 


3.) Deutsches Staatsrecht, 


h "Registraturkunde": 
ET 

rchivare, daß sie 

Ilen Fragen des Re- 


cher gegeben, 


Geschichte der Landesherrschaft und des Landes, 
Lehenrecht, 


4.) 

>.) 

6.) Diplomatik, 

7.) Hilfswissenschaften, 
8.) Sprachen, 

9.) 


Staatswirtschaf 
Schaften, 


10.) Französisch. 


t mit allen ihr zugehörigen Wissen- 


Nicht weniger als 3 der ins 


gesamt 9 Fächer nennen juri- 
stische Themen, 


Anstelle der Territorialgeschichte von Spieß erscheinen 


die Reichsgeschichte und die Geschichte des eigenen Landes. 


Es fehlt die Registraturkunst 
wirtschaft im weitesten Sinn. 


Die Französische Revolution liquidierte nicht nur die 
feudalen Rechte, die bisher ein 


lage der Archive gewesen waren 
auch den juristisch gebildeten 


e wesentliche Lebensgqrund- 
» Sie beseitigte zugleich 


er alten Fächer wesentlich 
an Ansehen verloren: die Kenntnis des Rechtes und der Re- 


gistraturkunst. Die Übrigen aber mußten ihre alte Bedeu- 


tung beibehalten, denn ohne ihre Kenntnis konnten auch die 
Historiker im Archiv nicht auskommen. 


wissenschaft, 


(2) Die Ecole des Chartes, 


werden. Das Ausbildungsp 


rogramm der Ecole wurde damit zum idea- 
len Vorbild für die Ausb 


» dafür erscheint die Staats- 


u ) zung des 
Die heutige Ecole des Chartes ist keine Fortset q 


j ) itätsinsti- 
Universitätsstudiums, sie ist auch keine rn. un 
tution, sie ist eine gleichranaige Hochschule. nn 
dung at anstelle eines Universitätsstudiums 
u e 


3 Jahre, man 
Um in die Ecole aufgenommen zu Be Latein und 
Prüfung (concours) in französischer nn en sehr schwer. 

und BER weiteren Sprache unterziehen. Sie 


n m ® 
d inst selbst darauf vorbereitete besucht 


Das kostet ein bis 


sich einer 


ce 
man heutzutage besondere Kurse am an 
neuerdings auch am Gymnasium " en werden aufgenommen von 
is 30 Bes 
zwei Jahre. Nur die 20 b 
bern. bt, ist 
etwa 100 _— n man durch das Abschlußexamen a ncuass 
‚ de 
A ee Pal&ographe". Er hat eine hohe re 
"Archiviste- " .B. Ma » 
Männer sind aus der Ecole 0. sind mit den 
ur 
ht und Registra Rech- 
Chamson). Geltendes Rec s geltenden Rec 
Tees geschwunden. An De sten kehren die 
tes ist die Rechtsgeschichte N u paläographie 
. om N) 
ten Fächer Dip 
Schon von Spieß verlang n wieder. 
und tige historische Hilfswissenschafte sprachgeschich- 
nahen. heinen Latein und französische , en ne 
scne cnic ’ 
m gegenüber Spieß die nn nn 
nn as die spezielle Archivkunde cer en nicht kennt. 
auch Spieß noc . 
| Archive, die ja ' s europäischen 
ee as ann klassischen Unterrichtsfächer ent 
am sın bezei . 
Historiker-Archivars des we sich in Deutschland 
hes Studium, W icht, und 
Ein richtiges historisc selbst nicht, 
verst “ a die Ecole des Chartes 
ent, 


rsetzen. 
u: s keinesfalls e 
skurse können € land unter allen 
“ nn Studium schließt in Deutsch 
Das historisc 


Umständen ein: 
hode 
l.) Kenntnis der historischen Met ’ 


rner 
der historischen Kritik ist, fe 
2. die Quellenkunde. 


In allen Ländern, ln wo 
Historiker und Verwaltungsbeamter) 


die die Voraussetzung 


bzw. 
chivar Historiker ( 
in denen der Ar 11, wird ein solches 


historisches Studium vorausgesetzt, 
Nur England hat noch die alte Auffassung, daß der Archivar 
nicht Historiker sein muß und es besser nicht sein sollte, 


aber eine neue, nach kontinentalen Vorbildern ausgerichtete 
Auffassung bricht sich Bahn. 


(3) Theodor Sickel und Hien. 


Durch Theodor Sickel, der 1850-52 an der Ecole des Chartes 


hospitieren durfte, gelangten deren Geist und Methode in das 
Institut für oesterreichische Geschicht 


Sforschung, das 1854 
gegründet wurde. 


Die Anlehnung an den Lehrbetrieb der Univer- 


dem Vorbild zur Folge, 

eines geordneten Geschi 
Aber Stärke und Ruhm de 
der Pflege der klassisc 


insbesondere kam natürlich die Methodik 
chtsstudiums der Ausbildung zugute. 


S Wiener Instituts waren begründet in 
hen Archivschulfächer. 


(4) Die ältere Marburger Archivschule, 1893 


der sich 

Berordent- 
ts setzte, 
Kehr begrün- 
re Marburger 


konnte, Gustav Koennecke, Direkt 
behandelte damals u.a. 


Archivwissenschaft im e 


» vor der 
Immerhin sorg- 
‚» daß das Unterrichtsniveau 
nicht absank. Das Seminar für 


auf. Das Bewußtsein, als Archivschule zu dienen, gina schließ- 
lich ganz verloren. Eine systematische Schulung, wie sie der 
feste Lehrplan der Ecole des Chartes garantierte, war auf 
diese Weise nicht gewährleistet. Schließlich war es in Marburg 
nicht immer möglich, eine Unterrichtung in den klassischen 
Archivschulfächern zu erhalten, auch richtete sich das Unter- 
richtsniveau auf die Bedürfnisse eines üblichen historischen 
Studiums aus und blieb damit hinter den Pariser und Wiener 


Anforderungen zurück. 


Diese rückläufige Entwicklung führte dazu, daß in Marburg 
ebensowenig wie an anderen deutschen Universitäten eine beson- 
dere Fachausbildung für Archivare garantiert oder auch nur 
Vorgesehen war; die Interessenten mußten sich ihre Qualifika- 
tion, so gut es gehen wollte, im normalen historischen Lehr- 


betrieb zu erwerben trachten. Eine Obersicht mag die damit 


gegebenen Möglichkeiten herausstellen: 


A.) Historische Hilfswissenschaften: 


l.) Paläographie. | . 
Die Universität lehrte meist nur die Entwicklung 
zum 12.Jahrhundert, allenfalls noch die Erscheinunge 

Im Archiv wird aber darü- 


d formationszeitalters. 
.. tformen bis in un- 


ber hinaus die Kunde von den Schrif 


sere Tage benötigt. 


2.) Diplomatik. j a 
Auch hier beschränkt sich die Universität meIs 


der älteren Entwicklung. Das 14. und 15.Jahrhundert, 


die Lehre von den Staatsverträgen, die sogenannte 
"Aktenkunde", besser Lehre von den neuzeitlichen For 


men der Schriftstücke, fehlten. | 
Außerdem wurden - und werden noch heut - die Paläogra 


pPhie und die Diplomatik an den Universitäten nicht mit 


zuverlässiger Regelmäßigkeit gelesen. 


3.) Sonstige Hilfswissenschaften. 
= I >Wissenschnätten. 


a) Chronologie ) 
b) Heraldik ) in 
c) Sphragistik ) "urden und werden selten o | 


d) Genealogie nicht gelesen, 
e) Numismatik 


B.) Weitere klassische Archivschulfächer 
(außerhalb der historischen Hilfswissenschaften): 


l.) Territorialgeschichte (historische Geoaraphie). 


Auf der Universität wird die Territorialgeschichte mit 
anderer Zielgebuna betrieben, nicht in Verbindung mit 
der Archivgeschichte. Das gleiche gilt für die histori- 
sche Geographie, die für die Kenntnis der heutigen Ver- 


teilung des Schriftautes auf die Archive unerläßliche 
Voraussetzung ist, 


2.) Philologische Kenntnisse. 
_— [3,07 senntnisse, 


Der Archivdienst verlangt: Latein, Mittellatein;, Franr 


zösisch (Sprachgeschichte von 16. bis 18.Jahrhundert); 
Germanistik, insbesondere Dialektkunde vom 14. bis 15. 
Jahrhundert sowie Syntax. Die philologische Ausbildung 
an der Universität kann sich nicht auf die besonderen 

Bedürfnisse der Archive begrenzen und ausrichten. Der 

angehende Archivar sieht sich genötigt, das ganze Stu- 
dienfach mit Abschlußexamen zu betreiben, 
größeren Umfang, als er es nötig hätte, 


in einem viel 
dagegen die ihn 
anaehenden Partien mit unzureichender Intensität. 


3.) Rechtsgeschichte. 
nr I Dessen LEHNTE, 


Die Lehre wird meist an zwei verschiedenen Fakultäten 


vorgetragen. Der künftige Archivar wird dabei die not- 


wendigen allgemeinen Grundlagen auf diesem Fachgebiet 


vermittelt erhalten. Der Reichtum ausgezeichneter Hand- 


bücher gestattet ein Selbststudium in großem Umfang. 
Eine vertiefte Kenntnis der durch die Archivbedürfnisse 


bestimmten besonderen Themen wird im Universitätsrahmen 
Schwieriger zu gewinnen sein. 


Verwaltungsgeschichte. 


Sie wird woh! nirgends in der im Archivdienst benötig- 


4.) 


( n 
ten Form vorgetranen. Sie ist die Voraussetzung für de 


) ve- 
praktischen Dienst in allen Archiven, die nach Pro 


nienzprinzip verfahren. 


ichts- 
Ohne jeden Zweifel ermöglicht der normale nn 
betrieb an den Universitäten keine ausreichende je Aaaeh 
für künftige Archivare; sie ist außerdem in verschie 


Fächern unökonomisch, zu anspruchsvoll. 
ine Archiv- 
2. Archivwissenschaft im engeren Sinne und allgemei 
2. Archivwissenschaft im engeren Sinne und allgemeine Archiv- 
geschichte. gehrie 
chu 
Die Filiation der Wiener und der älteren . einen 
als Tochter bzw. Enkeltochter der Ecole des ne Ni- 
großen Fortschritt und eine Hebung des a in Tamara 
ber auch ® 
vea j 1 bracht, zugleich a z - 
en Es bedurfte eines größeren Zeit 


auf die klassischen Fächer. bis es gelang, den 


raums und mancher vorbereitenden Etappen, hbrechen und zu 
bestechenden Glanz dieser Begrenzung 2 Bu elangen. 
einer Archivwissenschaft im engeren Sinne ZU 9 


Verfolgen wir die weitere Entwicklung. 


a._Die Entwicklung_der_Archivausbildung_In_LTEuset_=-2 


n M 
(1) Verlegung der Prüfunaskommission VO 
1904, 


arburg nach Berlin 


Preußischen 
Im Jahre 1904 überführte der Generaldirektor der 


ür das staatliche 
Staatsarchive Koser die Prüfungskommission für 
Archivexamen von Marburg nach Me oder einem gerege]- 
Ins 
Von einer Archivschule als r als zuletzt 
ten Archivunterricht konnte in Berlin noch ent eher Ge- 
in Marburg gesprochen werden. Natürlich war ana eher 
legenheit, ie verschiedenen erforderlichen Au n hervorragen- 
In der DEN besetzt zu u F Eekunaskonni an 
h in die 
den Wissenschaftlern, die dann auc t 
s rechend hart. 
berufen wurden. Die Examensforderungen ae den erfor- 
Es blieb dem Kandidaten selbst überlassen, wie 


derlichen Kenntnissen nn elbstverständlich erachtet, 
Das Doktor-Examen wurde zwar als 5 
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aber formal nicht zur Bedinguna gemacht. Es stand in keinem ir- 
gendwie gearteten Verhältnis zur Archivausbildung. Es blieb 

dem Kandidaten überlassen, wie und wann er den Doktorarad er- 
warb. 

Meist wurde das Doktor-Examen erst nach dem Archivexamen ab- 
gelegt, weil die Wartezeiten auf Einstellung in den Staatsdienst 
oft viele Jahre dauerten und die Zeit auf diese Weise nützlich 
verwendet werden konnte. 

Die Ausbildung der preußischen Archivare sah also nur ein 
Examen vor, das Archivexamen 
sitätsstudien lag. 


‚ das am Ende entsprechender Univer“ 
Das Doktor-Examen war accessorisch. 

Einen Tite] verlieh das Archivexamen nicht. Der Absolvent 
wurde je nach Freiwerden der Stellen 
und lernte im praktischen Betrieb 
Beruf benötiat. 


in den Dienst einberufen 


» was ein Archivar in seinem 


(2) Die Reform der Archivarsausbildunn durch Generaldirektor 
Kehr im Jahre 1917, 


Paul Fridolin Kehr wurde 1917 Generaldirektor der Preußi- 
schen Staatsarchive,. Es versteht sich, daß er sofort sein Inter” 
esse der Ausbildung der Archivare zuwandte. Rundfragen bei den 
Archiven und Erkundigungen in Marburg, was aus der neterietten 


Ausstattung der von ihm gegründeten Schule geworden war, gingen 
seinem Entschluß voraus. 


geschlossenes Hochschul- 
und zwar mußten sie zwej Examina nachweisen: 


l.) das Doktor-Examen, 


2.) das Philologische Staatsexamen für den höheren 


Schuldienst, und zwar mit Prädikat Tb 
um ungeeignet erscheinende Krä nn, 


keit auf die Studienrats-La 
können, wie Kehr es mehrfac 


Kehr setzte ein normales Hochschul] 
aus. Es war ihm selbst wohl am deut1j 
eine Archivar-Ausbildung auf dem Nive 
innerhalb des üblichen deutschen Univ 


studium, 


4 


Studium der Geschichte vor 
chsten klar geworden, daß 
au der Ecole des Chartes 

ersitätslehrbetriebs nicht 
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möglich war. Andererseits aber konnte er erst recht Dicht auf 
das normale deutsche Hochschulstudium in Geschichte BEREICHE 
ten, das der Ecole fehlte. Die Einrichtung einer ARCNLIART 
Fachausbildung nach abgeschlossenem Hochschulstudium Para le 
zu der Assessoren-Ausbildung im höheren Schul- und Justiz- 
dienst schloß zudem eine für bürokratische Vorstellungen fata- 
le Lücke in der Amtslaufbahn der Archivare. | "u 
In der Tat läßt sich aber die praktische BU BANAUNG ” wi 
ferendare im höheren Schul- und Justizdienst wi der er 
vare nicht vergleichen, denn die Archivarsausbildung .. 
ihrem Charakter nach ein vertieftes wissenschaftliches Er 
einen Graduierten-Unterricht dar. Denn das war das .. 
gen Kehrs: er wollte das Niveau der Ausbildung und ge u 
der Archivare in den klassischen Fächern, BeRan er u "\ 
Diplomatik und Paläographie so heben, daß es sich mit Pi 
Pariser Ecole und Wiens messen konnte. Die ee 
Universität in diesen Fächern wurde also nur als n Iren 
betrachtet, auf die die Spezialausbildung aufgese 


) hiv 
hen Geheimen Staatsarc 
D b fand am Preußisc 
a Es aab keinen festen Stundenplan. In 
ein Unterricht. Aber das 
Prüfenden 


in Berlin-Dahlem statt. 

einigen Fächern erfolgte überhaupt k den 

Selbststudium der Anwärter fand im Kontakt mit j m 2.Staats- 

Statt. Die Anforderungen im Examen, das nunmehr | 

examen in anderen Laufbahnen entsprach, wären a der Uni- 
Ein erstes archivisches Staatsexamen als on in Marburg 

Versitätsstudien, wie es mit der ErUFUNgDE DET Ss 

1893 geschaffen war, bestand fortan Der on der Archi- 
Nach der Kehr'schen Reform ergibt n en u daß die 

varsausbildung in Frankreich, Desterreich un 


Schulung j 
in Paris neben der Universität, 
in Wien in der Universität und 


in Berlin nach der Universität erfolgte. 


ne; Heinrich 
(3) Anfänge der Archivwissenschaften im engeren Sinne; 


Otto Meisner. 
daß die Schöpfung Kehrs der deutschen 


Es hat sich erwiesen, tscheidenden Vor- 


en en 
Archivarsausbildung für Jahrzehnte en 
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sprung einbrachte, denn sie schuf die Voraussetzung für die 
Herausbildung der besonderen archivwissenschaftlichen Fachaus- 
bildung. Kehr hat diese Entwicklung woh] nicht geahnt und kaum 
beabsichtigt, 

Die ersten Schritte in Richtung auf eine auf den praktischen 
Archivdienst ausgerichtete Erweiterung des Unterrichtsstoffes 


ist 

„rich Otto Meisner zu verdanken, der die Problematik in 
grobem Umfange zuerst sah und aufzeigte 
un seiner preußischen Verwaltungsgeschic 
wöhnlicher Lehrerfolg beschieden 


In seiner "Aktenkunde" 
hte war ihm ein unge- 


4 . 
(4) erde des Instituts für Archivwissenschaft durch 
bert Brackmann 1929, Adolf Brenneke 


Struiertes Gebäude: das Insti- 


geschichtswiss t- 
bilduna. enschaftliche For 
g. Der zweite Tite] erweist, daß er durch den Gradulerten- 


Unterricht auch Hochsch 
; chs - 
te, was ihm auch in großem Umfang Neranzubilden trachte 


r eine größere Universitäts- 
Ichtiges Institut eingerich- 
ibliothek, einem festen Lehr- 


nähe erzielt. Es wurde jetzt ein r 
tet, mit eigenen Räumen, eigener Bß 


und Wirtschaftsgeschichte 
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Niveau. 
Damit waren bereits wichtige Themen der speziellen Archiv- 
ließen 


wissenschaft in den Unterricht eingeführt, aber andere 


noch auf sich warten. 
Trotz Brenneke ist es zu einer 
Organisationsformen des Schriftqutes 


Erforschung und Darstellung der 
in Kanzlei und Reaistra- 


turen nicht qekommen. 
An eine wissenschaftlich begründete Ord 
man sich vergeblich versuchte, war noch gar nicht zu denken. 
Die Archivtechnik (Restaurieren und Archiv, FOkDgrArIereN) 
wurde nur auf handwerklichem Niveau vorgeführt; die Konservie- 


rung kaum behandelt. 


Auch die Allgemeine Archivqges nn 
Brenneke für das 17. und 18.Jahrhundert wohl abschließen ar 


gestellt hat, war noch kaum in den Umrissen gezeichnet. 

Nur ein Kapitel der speziellen Archivwissenschaft ma 
eine Ausnahme, nämlich die auf der historischen Besgeann 
begründete Archivkunde, die eine eingehende Kenntnis der Ge- 
Schichte und des Inhalts der deutschen Archive verlangte u 
auch Übersichten über die wichtigsten historischen Archive u 
Auslandes vermittelte; sie wurde von Kehr auf naen=eeT nn 
Schaftlichem Niveau betrieben. Die eindringende Beunal Ten." r 
mit der insbesondere die alten Urkundenfonds der gelSe LEBEN 
Archive behandelt wurden, begründete den Ruhm dieser Archiv- 
kunde, machte sie aber auch Zu einem gefürchteten Examens- 


nungslehre, an der 


chichte, deren deutsche Kapitel 


fach. 


b._ Nach dem Zweiten Weltkrieg. 


(1) Die jüngere Marburger Archivschule. 1949. | 

Nach dem Zusammenbruch wurde von den westdeutschen Archiva- 
ren in der Meinung, daß München diese Aufgabe NIent . - 
nehmen geneigt sei, in Marburg eine neue "Archivschule egr 
det, die 1949 ihren ersten Lehrgan9 eröffnete. 


Ilte mi 
Ludwig Dehio, der erste Direktor, WO j 
Scheiden formulierten Titel der modischen Großmannssucht begeg 


io " n.. ie" oder 
nen, die zum mindesten Ausdrücke w1® Zentral", nn 
ähnliches erfordert hätte. Leider hat sich aber doc 


t dem bewußt be- 
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stellt, daß eine "Archivschule" nicht nur in der Öffentlichkeit 
falsch eingeschätzt, sondern auch in den Ministerien und im 
Haushaltsplan nicht ihrem wissenschaftlichen Rann entsprechend 
behandelt wird. So mußte denn nachträglich der Berliner Titel 
"Institut für Archivwissenschaft" wieder aufgeqriffen werden, 
um dem Obel abzuhelfen, Die "geschichtswissenschaftliche Fort- 
bildung" blieb allerdings versagt, 

Bei der Begründung in 


Marburg war es ganz selbstverständlich» 
daß ein Lehrfach mit dem 


. i Titel "Archivwissenschaft" vorzusehen 
sei, um die Arbeit Brennekes fortzusetzen. 


Wie schon eingangs erwähnt, 


blieb bei nicht geklärter Vor- 
Stellung, was alles zur Archivw 


issenschaft im engeren Sinne ge” 


re Dozenten vergeben war. 

Von Anfang an aber konnte ich 
Faches übertragen war, mich nich 
dem Brenneke seine Denkarbeit zu 
mir von vornherein vor, meine Be 


» als mir die Vertretung dieses 
t mit dem Ausschnitt begnügen, 
gewandt hatte. Insbesondere 1a9 


Auch Sonderfächer wie Konsery 
Papierkunde) sowie Restaurierung 
Schaft übrig. 

So ergab sich folgendes Bilg 
besonderen Sinne, wie sie von mi 
Li Grundbegriffe; Terminologie. 


2. Organisationsformen de 
Ss Schrif 
Stratur (Strukturlehre). 5 


3. Archivische Ordnun 
Ressorts), 9Slehre (auf Grund der Strukturlehre und 


lerung (einschließlich der 
blieben für die Archivwissen- 


von der Archivwissenschaft im 
r in Marburg vertreten wurde: 


tgutes in Kanzlei und Regi- 


4, Archivische Kartenkunde, 
5. Archivische Karteikunde,; 
6. Archivisches Sammelgut: 


a. Handschriftenk : 
ann unde; Handschriftenordnung und Katalogi- 


archivische Kartenordnung. 
Automation und Archive, 


b. Autographen; 


ce Zeitgeschichtlich 
Zeugenschrifttum, 


d, Dokumentation und 


e Sammlungen: 
Zeugenbefragung, Erlebnisberichte; 
amtliche Chronikführung in Archiven, 
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Plakate, 
Zeitungen (insbesondere Pflichtexemplare); Zeitungs- 


ausschnitte 
9. Gelegenheitsschriften, 


h. Verwaltungsdrucksachen ( 
Staatshandbüchern, Adreßkalendern, 


laturbüchern). 


7. Archivtechnik: 


da. archivische Konservierung, Kunde vo 
gern, insbesondere Papier, 


einschließlich Kunde von den 
Ranglisten, Titu- 


n den Schriftträ- 


b. archivische Restaurierung, 


c. archivische Reprotechnik,;, Bild-, Film- und Tonarchive. 


8. Archivverwaltung: 


a. Organisation; Archive im Behördenaufbau, 


b. Archivische Dienststellenverwaltung,; | 

c. Behördliche und nichtstaatliche Archivpflege,; Archiv- 
schutz, 

d. Auskunftsdienst, 
ausstellungen; Archivver 


t 
e Sonderaufgaben des Archivars: 1m a re 
s z.T. mitbehandelt im Abschnitt 2), A 
(vgl. 6 d) und in der Dokumentation (vgl. 


Benutzuna und Erschließung; Archiv- 
öffentlichungen, 


9. Archivrecht. 
10. Allgemeine Archivgeschichte. 


ll. Spezielle Archivkunde (Geschi 
und wichtigeren ausländischen Arc 


geschaffen worden war. 
Von diesen Themen der Archivwissenschaf 


wurde in Marburg von Anfang an die speziel u 
kunde abgezweigt und einem besonderen Dozenten U 


die Darstellung der ausländischen Archive konnten Bu. = 

gelehrte aus dem Ausland als Gastdozenten in 

SO für die größeren deutschen Archivverwaltungen, 

Thema zu 8a entlastet wurde. | | en 
Einige Themen der Abschnitte 6 un. 8 wurden an 

Lehrgang behandelt. Im Lauf der EIER IERUNNS eaneril- 

men (7c: Reprotechnik; 9: Archivrecht, a on 

tung) besonderen Dozenten übertragen. Zu tete 

handlung der Handschriftenkunde und Handschr 


Fung ist es nicht gekommen. 


tschen 
und Inhalt der deu 
a, wie sie von Kehr 


t im engeren Sinne 
le deutsche Archiv- 
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(2) Stage technique d'archives in Paris. 


Die klassischen Archivschulen des 19.Jahrhunderts Paris und 
Hien hatten es Schwer, aus der durch ihren Weltruhm versteiner- 
ten Organisationsform herauszukommen und der fortschreitenden 
Entwicklung besonders den praktischen Erfordernissen der Archiv- 
verwaltung gerecht zu werden, 

Besonders schlechte Erfahrungen machte man in Frankreich. Es 
gab ärgerliche Zwischenfälle, wenn ein ausgebildeter Chartist 
vom Examen weg Leiter und einziger wissenschaftlicher Beamter 


eines Departementalarchivs wurde. Er war auf seine praktische 
Aufgabe überhaupt nicht vorbereitet, 

Der Direktor der Archive Frankreichs, 
te diesem Mange] zu begegnen, 
einen "Stage technique" einfüh 


Charles Braibant, such” 
indem er nach dem 2.WHeltkrieg 


rte. Dadurch sollten die Absol- 
venten der Ecole des Chartes besser in den praktischen Archiv- 


dienst eingeführt werden. So wurden eine große Zahl von Themen 
aus dem Bereich der Speziellen Archivwissenschaft auf hohem 
wissenschaftlichen Niveau behandelt, Allerdings fehlt die Leh- 
re von den vorarchivischen Organisationsformen des Schriftgute5» 
und die Ordnungslehre verharrt in der Durchführung alter Ver- 
ordnungen über das Inventaire Sommaire 
die nicht mehr den Erkenntnissen modern 
entsprechen. 


und Repertoire numeriqu®» 
er Archivwissenschaft 


Ein weiterer Umstand war zudem ims 
Stage technique in ihrem Erfolg zu b 
Abschlußexamen, 


tande, die Bemühungen des 
eeinträchtigen. Es gab kein 


das die Teilnehmer zu ernster Mitarbeit genö- 
tigt hätte. Am ehesten konnte noch der Unterricht in 


technik zu praktischen Erfolgen führen. 
Daß aber kein Examen eingerichtet y 


te die Ecole des Chartes, die befürchten mußte, daß ihr Ausbil- 
dungsprivileg von 1829 dadurch Schaden leiden könnte, Sie hat 
sich ohnedies nur sehr ungern in die Einrichtung eines Stage 


technique (auch der Tite] berücksichtigt die Empfindlichkeit 
der Ecole) geschickt. 


An ihrem eigenen Lehrplan änder 
doch nur ergänzend im alten Sinne. 


Archiv- 


erden durfte, dafür sorg- 


te die Ecole nichts, oder 
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(3) Wien. 


Auch in Wien änderte sich zunächst nichts. 
So konnte noch 1957 Mikoletzky (Archivar 10, en an] nn 
Schreiben: Der österreichische Archivar hat A Seine Au u 
be als Historiker nicht genügend Zeit: "Ihr NORLE TS vor 5 
lem und die frühen Nachmittagsstunden gennreo Ser Fon 2 
nisatorischen Tätigkeit, auf die sie das ENBEIRDE an c .. 
nicht vorbereitet hat und die sie deshalb erst in der Frax 


erlernen müssen". innen 
Der hervorragende Archivwissenschaftler Walter 2 9 
e Abschnitte der Archivwissen 


bietet die Gewähr, daß gewiss Aber 


Schaft auf höchstem Niveau in Wien vorgetragen yohahs 
die Organisationsform erschwert ein Brgantzene> ae 
sen von Theorie, Lehreund praktischer Obung, wie ee 
ren Archivschule Marburg Dank der Reform Kehrs u 


leicht durchzuführen möglich war. 


wach- 


(4) Potsdam 


Der Unterricht in Potsd lesen 
lemer Vorbild an. Meisner und andere verdiente 


. i für Archiv- 
ten für die Tradition. Auch der Titel Institut 


wissenschaft" wurde fortgeführt. 


Ausgezeichnete Fachleute habe | set und die 
der Kehr-Brackmannschen Organisationsform 9 


ihren Zweigen 
Archivwissenschaft im besonderen Sinne in Eu Sei takerun 
Planmäßig ausgebaut. Es kam ihnen die straffe 
der Archivverwaltung sehr N nmsisnarehende Unternehmen, 
des I 
Über die Grenzen eines Lan äuschungen rei- 
die in Westdeutschland eines mühevollen, an hate Anordnung 
Chen Werbens bedürfen, sind in rn neh Po Archivgebiet, 
' dnungen auf dem 
leicht geregelt. Allein die Veror stem von Ge- 
die in len ni zu einem unentwirrbaren sende 
Setzen und Vorschriften des BundeS. n u sind im Osten 
den, Gemeinden und Korporationen gediehen S'nd, 
» 


jerbar. 
einheitlich und im Unterricht on Gunst 
Die ostdeutschen Kollegen haben ü 


m m enützt. 
on en .. ae .— . 1956 verlassen, um dem 
; ele 
Potsdam hat die von Kehr 9 


' das Dah- 
üpfte unmittelbar an 
al SER sorg- 


n auch in Potsdam die Gunst 


dieser Organisa- 
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Universität ü 
die Stelle FE Ein Archivabschlußexamen tritt an 
: i n 
et vor Fehr N Er END, das wieder in die Situation der 
lagen auf dem — 1st. Inzwischen aber sind so feste Grund 
ebiete der Archi N j 

Neuordnun vwi1Ssenschaft gelegt, daß di 

9 vorerst sich kaum nachteilig auswirk ia i 

en wird. 


3. Zusa e a g: | n U en 


Bevor wir uns die Frage Stellen 


"Archivwissens 
chaft" ai 
len, daß die Beraten ea Sollen wir zusammenfassend feststel- 
zweierlei Si nung, wenn man sie gelt ’ 
rlei Sinne gebraucht wiga- en lassen wil], in 
l. ij n " 
) bezeichnet Archivwissenschaft" 


deren Kenntni e: 
S für die o 
lich ist. Ausübung 


‚ ob es denn überhaupt eine 


“ie Summe aller Fächer, 
Im 19.Jahrhundert bj EL IRELULCN Etonler 
das die so Is zum Zweiten Weltkri n 
2 We klassischen Archivschulfäche Ya 
s ein Lehrfach, das sich nn gt 
sen aus einer 


EIUIEZE UT benötigt werden. 
| Dee Lehrfach, oder besser ges 
nreN sich in Zukunft zweifelsohne ne 
eigenständige Lehrfächer aufspalt — 
EDrr: die Kunde von den nn 
waähnt, von Anbeginn an in Verbind n 
Schichte verselbständigt. in 
Neigung zur Ablösung zeigen d 


t . 
echnik und die allgemeine Archiv 


diese Lehrfächergruppe» 
| n Marburg in mehrere 
Eines dieser Sonderlehrfä- 
niven,wurde, wie schon er” 
mit der Territorialge- 


geSchichte, 


’ A 
onderen Sinne bezeichneten und e 
nen Sonderfächer mit ein 
stitut für Archivwissensch 
Lehrfach im anderen Sinne 


rst 
ne in unserer Zeit entstande- 
ent es sich, daß an einem In- 


aft diese B 
ezeich 
wiederkehrt, ln Eigene: 


ie Ei Een 
Einzeldisziplinen der Archiv” 
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4. Gibt es überhaupt eine "Archivwissenschaft"? 


Gibt es eine wissenschaftliche Disziplin, die man mit der 
"Archivwissenschaft" beehren darf? Muß man nicht 
"Archivkunde" sprechen, oder aar unter 
ch von "Archiv- 


Bezeichnung 
etwas bescheidener von 
Verzicht auf allen wissenschaftlichen Anspru 


technik"? 


a. Stellunanahmen vor dem Zweiten meiist-= 


(1) Von Medem 1834/36. 


Der preußische Archivdirektor von Medem hat 1834 die von 
ihm und dem Berliner Geheimen Archivrat Hoefer bearündete 
"Zeitschrift für Archivkunde" mit einem Aufsatz eröffnet, der 
den Titel "Zur Archivwissenschaft" trug. Der Verfasser bemüht 
Sich um eine gelehrte Beqründung, daß es eine solche qebe, und 
hebt sie damit gleichsam aus der Taufe. 


Seine Auffassung ist anscheinend Zweifeln begegnet. 50 sah 
im zweiten Band der Zeitschrift 1836 noch 


er sich veranlaßt, 
Er schreibt dort: 


einmal dafür einzutreten. 
"ES liegt hierbei die Fraqe nahe zur Hand, 
überhaupt eine wissenschaftliche Behandlung 


was dasselbe, in welchem Sinne hier von wissenschaftlicher Be- 
Wissenschaftlich würde wohl 


welche den Gegenstand in seiner 
inneres Wesen ent- 


ob unser Gegenstand 
gestatte, oder und 


handlung gesprochen werden kann. 


eine Behandlung zu nennen sein, 


Tiefe erfaßt und bewegt und hierdurch sein 
faltet, welche die eigentliche Natur und Qualität seiner Thei- 


le in ihrer Beziehung unter sich, wie in ihrem Zusammenhange 
als gemeinsames Ganzes darleqt, und das Verhältnis desselben zu 
Verwandten Kreisen angibt. Eine solche Behandlung dürfte aber 
das Archivwesen nicht allein gestatten, sondern als notwendig 
fordern, wenn es in seiner wahren Gestalt und Bedeutung her- 


Vortreten soll"... 


Medems Auffassung hat sic 
die Konservationslexiken der Zeit (Pierer 1849, 
"pilden die dem Archivar n 
wissenschaft". 


h damals durchgesetzt und ist in 
Wagener 1859) 


übergegangen; danach ötigen Kennt- 
nisse zusammengenommen die Archiv 
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(2) "Institut für Archivwissenschaft",, 1929. 


Als Brackmann 1929 die preußische Archivarsausbildung insti- 
tutionalisierte, ging er bewußt yon der Bezeichnung Archivschu- 
le ab, die sich von der Ecole des Chartes her vererbt hatte. Er 


nannte seine Gründung "Institut für Archivwissenschaft und ge- 


schichtswissenschaftliche Fortbildung". Er konnte sich dabei 


auf eine fast hundertjährige Geschichte der Bezeichnung stützen. 


Gemeint war die Archivwissenschaft im weiteren Sinne, wie denn 
Ja auch die klassischen Fächer im Vordergrund standen. 

Aber aerade in diesem Institut für Archivwissenschaft wur- 
den durch Adolf Brenneke, der 1939 die Leitung des Geheimen 
Staatsarchivs übernahm, erstmals Themen der Archivwissenschaft 
im besonderen Sinne behandelt, 

Leider hat er sich nicht entschließen können, 


das er noch nicht vo]] ausgereift erachten mochte 
geben, und so sind wir auf mehr oder 


seiner Kollegen angewiesen, 


sein Werk, 
‚ in Druck zu 
weniger gute Mitschriften 


So ist es zu erklären, daß der Ti- 
tel, den er seinem Werk gegeben hat bzw. hätte, nicht sicher 


feststeht. Im Inhalt würde woh] "Theorie und Geschichte des 
Archivwesens" am besten entsprechen. Das Schwergewicht tiegt 


dabei auf der allgemeinen Archivgeschichte, für die er die 
Grundlagen als erster gelegt hat 


delt, die Behandlung der deutsch 
Schüler der Archivschule überlassen, 

Aus der Archivwissenschaft im e 
einige, ihm zum Verständnis der al 
unerläßlich erscheinende Punkte 
Geschichte der Archivtheorien, 
des Provenienzprinzips, der Kas 


ausgerichtet auf den Zweck 
zu dienen. 


ngeren Sinne hat Brenneke nur 
!gemeinen Archivgeschichte 
herausgegriffen, besonders die 
ferner Fragen der Terminologie, 
sation u.ä,, meist nur knapp und 
, der allgemeinen Archivgeschichte 


Eine umfassende "Archivwissens 
geboten und auch nicht bieten wo] 
meine Archivgeschichte an. 


chaft" hat also Brenneke nicht 
len. Ihm kam es auf die allge- 
Zwei Gesichtspunkte sind für ihn da- 


2l 


Er betrachtete die Archivaeschichte 


) R d gewesen. ö 
a ne aftliche Quellenkunde.Der For 


einmal als geschichtswissensch | enisedis 
Scher sollte instand gesetzt Sein, auf dies 


) hichtli- 
in den Archiven aufgrund einer vielgestaltigen gesc 


on ihm be- 
chen Entwicklung verteilten Archivalien für das v 


e 
arbeitete Thema aufzuspüren. In rn u nn 
Brenneke theoretisierend und BYE RONaE AUEEEL! a ine 
und von ihnen das Spezielle sich en a ia 
Wege bin ich gefolgt, und bin, wenn auch ae verpflichtet. 
oder neu bauend, doch ihm für die Frageste | 


b. Die Entwicklung_nach_dem_4WEl- 


u) Arenneke = LERSEN EI ich einer seiner 

Des verwaisten Werkes von Brenneke hat arten angenom- 
Schüler, Wolfgang Leesch, nach Ausaang des een chenstiger 
m “ sich dabei nur auf die MIBZENE eier 
Ye en ie dae Originalmanuskript im nn . 
oo. Es er den Lehrer wie den Schüler, da 


Bren- 
die einer Veröffentlichung des Hecke: von 
a esichts der Oberlieferungs!ädg 
a cken schloß, und SO mag 
Oberarbeitung 


neke gekommen ist. u 

je Lü 
unvermeidlich, daß Leesch selbst . reifenden 
es fast zwangsläufig zu einer tiefer n im Sinne eines Hand- 
gekommen sein. Die Versuchung, den Sto 


: : : Gedanken- 
igenwillige 
ie nekes oft sehr e 2 
buchs zu ergänzen und Bren en anzupassen, 129 nahe.Es läßt 


hm 
gänge zu mildern und diesen “ it Brennekes Formulierung 


) he 
sich nun nicht mehr immer mit Sicher 


a hs ist ein umfassendes Handbuch der 
' 5 j Ti- 
Trotz der Bemühung Leesc en, wie schon der 
stande gekommen, 
Archivwissenschaft nicht Zu Geschichte des 
tel"Archiykunde, ein Beitraqa zur Theorie und 
'Archiv » 


l. Archivtheorie 
I, Grundbegriffe (Te 
II. Typen innerer Ordnung. n 
III. Umgrenzung (Bibliotheksg » 


IV. Geschichte der Theorie. 


rminologie). 


Sammelgut). 


2, Allg. Archivgeschichte. 
i A ——— 
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(2) Ausländische Stimmen. 


Italiener und Franzosen sind insofern von einer Stellungnah- 
me, ob es eine Archivwissenschaft aibt oder nicht, dispensiert, 


als sie für die betreffende Lehre die Yokabe] "archivistica" bzw. 


"archivistique" gebrauchen. 
Um so mehr wiegen die zur Sache a 


Casanova hat 1928 eindeutig erklärt, daß er "archivistica" im 


Sinne einer Archivwissenschaft versteht, eine Prüfuna der In- 
haltsübersicht des Werkes erweist 
Schaft im engeren Sinne handelt, 


baegebenen Erklärungen: 


» daß es sich um Archivwissen- 


Der bedeutende französische Archi 
schrieb 1938 zur Frage (in: 
"L'archivistique est la scie 


vtheoretiker Samaran 
Revue de Synthäöse 15, 1938): 


nce des archives consider&es dans 
leur essence, leur developpement, 


presider ä leur Conservation, 
nication etc," 


les principes aui doivent 

ä leur classement, ä leur commu- 
"Die Archivistik ist die Wissenschaft von den 
Archiven. Sie betrachtet diese in ihrem Wesen, in ihrer Ent- 
wicklung, in den Grundsätzen, die bei ihrer Erhaltung, ihrer 
Ordnung und ihrer Benutzung innezuhalten sind", 

Archivistique ist demnach mit Archi 
Sinne gleichzusetzen: 
bestätiat. 

Samaran unterscheidet von der Archiy 
"L’archiveconomie est l'ensemble de 
riel qui concernent "installation 


vwissenschaft im engeren 
daß es eine Archivwissenschaft gibt, wird 


istique die Archiv-&conomie- 
s Prescriptions d'ordre mate” 


et la sauvegarde des archi- 
ves." "Die Archivökonomie ist die Gesamtheit der Vorschriften 


materieller Art, die die Einrichtung und den Schutz der Archi- 
ve betreffen." 


(3) Flach 1953 


Staatsarchivdirektor Prof.Dr.Flach, 
Archivmitteilungen (1953 S.l) in einem 
wissenschaft" betitelten Aufsatz wie fö 


Weimar, nahm in den 
"Vom Wesen der Archiv- 
Iqt Stellung: 
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"Archivwissenschaft ist historische HISZENE CHEN, . 
wissenschaft ist Pfleae besonderer Disziplinen in RE 
verzweiaten und stark differenzierten historischen nn 
Schaft, und zwar Pflege aller Disziplinen, die der er 
tung und Erschließung schriftlichen NSEOrIechen .- I 
materials dienen" (das würde in etwa gleichzusetzen 

dem Beqriff der historischen Hilfswissenschaften). 


Hinzu kommen: | u 
) Die Beschäftigung mit dem Archiv als einer Einric g 
a. 


politischen und gesellschaftlichen Lebens, aa 
b.) als besonderer Zweia die Archivkunde, die ei 


s Archiv- 
der Theorie, der Entwicklung und Bedeutung de 


nqs- und 
wesens bezweckt (unterstützt durch Verwaltung 
Behördengeschichte). 

Weiter treten hinzu: 


ee es unter der Beschäfti- 
t, was 
Es bleibt recht unbestimmt, 


er Archiv- 
gung mit dem Archiv als einer Einrichtung und mit d 
kunde meint. 


(4) Sante 1954. 
Eine kritische Stimme hat Georq Wilhelm 


Der var 7, 1954, Sp.1): wir an 
ir an uns selbst der Ketzerei ee siaseniei 
nee HERE REEN EN Sub vr are eher daran, 
verd ‚ nicht recht glauben u r geläuter- 
daß Re genauer gesehen, als eine je herr n Ge- 

te Erfahruna darstellt. Die AreNINE _ : rbleibsel sie mit 
SChichte verbunden, deren andre a als aus der 
Recht heißen, als daß sie ihre Grundsätze A 


ö önnten". 
geschichtlichen Erfahrung schöpfen kön 


ante erhoben (in: 


(5) Meisner 1955. Meisner 

Eine eingehende Begriffsbestimmung hat as (in: 
in Verkindune mit Wolfgang ee ME 
Archivar 8, 1955, 5.349; = Grundzüge e® en eannitete 
terminologie, bearbeitet von Meisner un s 


4): 
lungen 5, 1955, Beilage zu Heft 
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A. "Archivwissenschaft" 
Di N II H TBB EN>CHAr 


"als Lehre vom Archivwesen eine eiaenständine ,„ historisch 
fundierte Sonderwissenschaft", 


sie aliedert sich in folgende Teildisziplinen: 
l.) Archivtheorie: 


2» 


a.) Archivsprache (Terminologie), 


b.) Verhältnis der Archive zu anderen Dokumentations- 
stellen (Reaistraturen, Bibliotheken, “useen), 


c.) Kassationsarundsätze, 
d.) Methodik der Archivwissenschaft, 


e.) Archivgestaltungstypen, 


nach Herkunft, Struktur, Organisation, Spannung 
zwischen Provenienz und Pertinenz, 


f.) Geschichte der Archivtheorie, 
9.) Geschichte der Archivwissenschaft. 


Archivaeschichte, vornehmlich Geschichte der Archiv- 
mn IEDEHIENTE 
organisation in den einzelnen Ländern. 


Archivrecht: 
Aktives und passives, 


rechtlicher Archivschutz (im Unterschied vom technischen)’ 


Eigentumsrecht an Archivalien (Völkerrecht), 
Rechtsfragen der Benutzung und Vervielfältinuna, 
Rechtscharakter als Amtsstelle, 


rechtliche Befugnisse (Archivgesetze, Bealaubiqung). 


4.) Archivtechnik: 


B. Archivverwaltungspraxis ( 
_— [7 Hat tungspraxis 


To {an co 
. 0.0.21 8 02 80008 


u wu wu wu u 


a.) Technischer Archivschutz, 


b.) chemische und physikalische F 
rung und Restaurierung, 


c.) moderne Reproduktionsverfahren. 


ragen der Konservie- 


"Angewandte Archivwissenschaft"): 
Aktenübernahnme: 


Aussonderung, Ausscheiduna, Sichtung, 
Ordnung und Verzeichnung, 
Auskunfts- und Benutzerdienst, 


Publikationen (Obersichten, 


Inventare) 
Ausstellungen, 


archivische Arbeit auf den Grundlagen der Technik, 
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a.) Archivpfleae | | 
a n 
h.) Franen der Leituna archivischer Oraanisatıo 


; j : ; A und B 
Als aemeinsame Bezeichnung für die beiden en für 
j 
wird "Archivistik" voraeschlagen, eine IORIDE mn 
diese besondere Sinnaebuna nicht mehr frei zu be 


(6) Leesch 1956. 


) ) 1956, 
Wolfgang Leesch hat (in: Historiker und Archivar 


der Ar- 
5.13-26) über Methodik, Gliederung und Bedeutung 
Chivwissenschaft gehandelt. BEE 
Er lehnte die Auffassung von Flach ab. 


u ndliche 
sicht können die Hilfswissenschaften ("Quellenku 


j haft angese- 
Sonderwissenschaften") nicht als Archivwissenst 


hen werden. Er führt aus: nahen Sri 
"Eine Notwendigkeit, einen Teil der quellenkund] 


h des Archi- 
derwissenschaften ledialich für den Hausgebrauc 


| vwi n zusammenzu- 
vars unter der Bezeichnung Archivwissenschafte 


r ! aen", 
fassen, scheint mir nicht vorzulie 


ab. 
Leesch lehnt auch die Auffassung Santes en 
"Archivwissenschaft ist eine se 


z u ie 
". ar ist sie "d 
historische Sonderwissenschaft", und a und geglie- 
Wissenschaft von den Archiven als gewacn® alien in ihrer 
derten Individualitäten und von den BEENIN 


Eigenart als Glieder dieser". immt Leesch auch zur Frage, ob 
nımm 
Von diesem Standpunkt aus . Bibliotheken 
i ibli kswissenschaft gebe, ... ifters 
es eine Bibliothe eilen vom Willen des St 
iduelle Züge auf- 
rden, und 


Er betont 


ihm geaenüber: 


Wie Museen, mögen sie auch zUW äat indiv 

und Sammlers bestimmte, BHEZERI n aufgefaßt we 

Weisen, können niemals als Organisme ehen werden, wenn 

es muß daher als recht zweifelhaft anges ruch erheben wol- 

Bibliothekslehre oder Museumskunde 2 en geben, als 

len, echte Wissenschaften zu ie u a Erfahrungs- 
. ammenfas 

eine veralligemeinernde Zus 

Sätze", _ "in einem folge- 

Brenneke habe in seinen a cn Grundlage 

Fichtia aufgebauten LehrsyS ine Archivwissenschaft, 

| j legt...» 8 
der Archivwissenschaft gele‘ lenkundlichen 
die gleichberechtiat neben die übrigen quel 
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nn tritt und nicht den Anspruch erhebt, 
als Dachwissenschaft über diesen zu Stehen. Diese eigen- 


ständiae "Methode der Archivwissenschaft erwächst aus der 


dualität, einen gealiederten Oraanismus darstellt 


Erk 
rkenntnis, daß jedes Archiy eine gewachsene Indivi- 


und a Orders, daß der Archivar die Schriftstücke des 

nn. are: als isolierte Einzelstücke nach er Form 

ie as en uns Aktenlehre tut), oder nach ihrem 
eschichtsschreiber tut) zu betrachten, 


sondern stetsin erster Lini 
. nıe nach dem Zusammenhan i 
sie gehören, zu fragen hat." Ba 


nA : : 
rchivwissenschaft ist keine Archivalienkunde und Ar- 


chivalienkunde ist keine Archivwissenschaft . 
Ferner führt Leesch aus: | 


A.) 


c.) 


Die Archivgeschichte lehrt, "wie die Dokumente zu ver- 


sammengefügt worden sind", Sie versucht, anhand der 


aeg Theorie "gefundenen archivischen Gestaltungs- 
NEE SERIE des geschichtlich gewordenen 

| ns zu ordnen, "Archivgeschichte befaßt sich 
mit der Geschichte der Archivoraanisation" 


Die Archi " 
chivtheorie lehrt, nach welchen Gesichtspunkten" 


Bi ocunente "zusamengefügt werden müssen, damit die 
em einzelnen Archiv w 
N esenseigene Struktur aewahrt 
Als ausgesprochene Formenlehre gewinnt sie aus der 
Betrachtung der Archive mit Hilfe der vergleichenden 
Methode gewisse Formentypen", Sn 
u "Archivtheorie ist die Lehre vom Wesen, von der 
truktur und Organisation der Archive und van den wis 
sen ) 
5 schaftlichen Ordnungsgrundsätzen und behandelt Me- 
odik und Geschichte der Archivwissenschaft" 
Zum Archivrecht ("da ) | 
s bisher allerdin 
S 
als Wirklichkeit ist") gehören: ne 
1.) Aktives und passives Archivrecht 
2; i 
) rechtlicher Archivschutz und Eigentumsrecht an Ar- 


chivalien (ein 
Fragen), (einschließlich der völkerrechtlichen 





et 


3.) Rechtsfragen der Benutzung (Recht auf Einsicht- 
nahme, zeitliche, sachliche und persönliche Be- 


nutzungsbeschränkungen), 
) Recht der Vervielfältigung von Archivalien, 
Rechtscharakter der Archive als Amtsstellen, 
) rechtliche Befugnis der Archive (u.a. Beglaubi- 
aungsrecht), 
7.) Archivgesetzgebung. 


nun > 
—_ 


Zur Archivtechnik wird ausaeführt: 
"Seitdem die nordamerikanischen Archivare in besonde- 


ren Forschungsinstituten an Hand von Experimenten... 


die wissenschaftlichen Voraussetzungen für praktische 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Archivtechnik zu schaf- 
fen bestrebt sind und sich auch in Deutschland Anfänge 


ähnlicher Bestrebungen zeigen, wird man auch der Ar- 


chivtechnik den wissenschaftlichen Charakter nicht ab- 
streiten können", aber sie aeht gleichermaßen auch Bib- 


liotheken und andere Institutionen an. 


Als Bestandteile werden genannt: 
l.) Technischer Archivschutz (gegen Feuer, Wasser, Luft, 
Sonnenlicht und Insektengefahr Sowie Krieaseinwir 


kungen), 


2.) technische Arch 
Restaurierens, 

3.) Technik der Archivalienverwahruna (Gebäude Regale» 
Mappen, Ordner usWw.)» 

4.) Technik der Archivalienreproduktionen. 


ivalienpflege des Konservierens und 


E.) Als Archivverwaltung oder Archivpraxis werden bestimmt: 


Leesch agt nicht, 
Schaft ansieht; z.T. könnte Mm 
unter den anderen Haupta 


l.) Aktenübernahme, 

) Ordnungsarbeiten, 

) Auskunfts-, Benutzerdienst, 
) Archivpublikationen, 

) archivarische Ausbildung, 

) Archivausstellungen, 


7.) Archivpflege im allgemeinen. | 
ob er auch diesen Bereich als Wissen- 


an die genannten Aufgaben auch 


aan 2 o)M 


bteilungen abhandeln. 
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(7) Lampe 1956 

In seinen "Gedanken zum Kirchlichen Archiv- und Biblio- 
thekswesen" (in: Archivar 9, 1956, 5:21 f.) hat Walter Lampe 
auch zur Frage der Archivwissenschaft Stellung aenommen. Er 
an sich auf Flach, weicht aber tatsächlich | von ihm 


Nach Lampe ist die Archivwissenschaft: 


I: =547 
) e Lehre von der rechtlichen Seite eines Archivkörpers 


übe 

rhaupt, aunanN nach der rein juristischen wie nach der 
verwaltungsmäßigen Seite hin e 
solches" ist " 


"Das Archivrecht als 
nn Enenikan: ein Teil der Archivwissenschaft". 
archivar ist dabei besonders an der Herausbil- 
dung eines kirchlichen Archivrechts als Teil des autono- 
men Kirchenrechts überhaupt gelegen 
Die Lehre von der historischen Wertung eines Archivkör- 

Peray d.h. seiner Stellung ihm Rahmen der historischen 

Wissenschaften mit a]] ihren Nebendisziplinen" 

3.) "Die Lehre von der gegenwartsmäßi | 
chivkörpers" 


n | gen Bedeutung eines Ar- 
FR | r die praktische Verwaltung und Forschung. 
Be enntnis oder Findung einer rechten Methode zur 

| miung, Ordnung und Aufbewahruna eines Archivkörpers, 
die ja nach Art und Zweck des Archi 
sein kann. 
"Archivwissenschaft ist 


vkörpers verschieden 


nicht nur lediglich eine histo”- 
rische Wissenschaft, sie ist zugleich ein Tei] der varwaTtunds” 


wisse 

A lssuschaft und letzten Endes auch 
"Ein besonderer Teil der Archivwissenschaft 
a; mit der verschiedene sonderdisziplinen 
nämlich die Paläographie, Diplomatik 

Numismatik, Genealogie, Heraldik 
bestimmte Teile der Philologie, 

Wirtschaft, Soziologie. 


ist die Archivkun” 
zusammenhängen, 
Aktenlehre, Chronologie» 
» Namenkunde, Sphragistik und 
ferner Recht, Verfassungskunde>» 


(8) Meisner 1956 


H.O.Mei 
und der ehe De "Fragen der Archivwissenschaft 
ur en- und Aktenlehre" in seinem Vortrag auf dem 
. österreichischen Archivtag 1956 Stellung (in: erken 10, 
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1957. 85.50 7,3 
l.) "Es aibt heute in Deutschland eine "Archivwissenschaft",; 


die Zeiten der bloßen Erfahrunasroutine sind vorüber. 
Auch im Ausland spricht man von science des archives, ar- 


chive science, scienza degli archivi, archivo znastwo 


usw." 
2.) Archivwissenschaft 
Schaft. Sie umfaßt: 
Archivtheorie, 
Archivaeschichte, 
Archivrecht, 


wissenschaftliche Archivtechnik, 

als angewandte Archiv- 
wissenschaft) 

aften sind auch 


ist eine archivarische Fachwissen- 


Archivverwaltunaspraxis ( 


Die soaenannten historischen Hilfswissensch 


nur Archiv-Hilfswissenschaften. 


(9) Briguglio 1958. 
eine Studie mit dem Titel] "Sul 


Rassegna degli Archivi 
Er formuliert 


Letterio Briguglio hat 
Concetto di archivio" 1958 (in: 
di Stato 18, 1958, 5.287 ff.) veröffentlicht. 


(aa0. S.307): 


"La scienza archivistica & quindi autonoma dalla | 
ssa mancare fra loro il neces 


'scienza 


Storica' non nel senso che pO itä 
ri 
sario reciproco contributo per la scoperta della ve » 


ibi di ab- 
ma nel senso che non & possibile richiedere ad esSsa | 
procedere secondo prin- 


dicare ij suoi stessi compiti, 0 di 
. z f 
Cipi sostanzialmente eteronomi'. 


(10) Meisner-Leesch 1960. 
"Grundzüge einer deutschen Ar- 


In der Neubearbeitung der | 
oo schusses für deut- 


Chivterminologie (Referentenentwurf des Aus 
von 1960 formulierten 
dermaßen: 


Heinrich Otto 
"Archivwissen- 
genständige hi- 


SChe Archivsprache)" 
Meisner und Wolfgang Leesch folgen | 
Schaft ist als Lehre vom Archivwesen eine e1 | 
Storische Sonderwissenschaft". Als Anmerkung wird hinzuge- 
Setzt: "Die Bezeichnung "Archivkunde" sollte man als Kun 
Von den einzelnen Archiven auf Archivgeschichte und Archiv- 


Statistik beschränken. 
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Die veraltete Bezeichnung 
schaft gleichgesetzt werden," 


(11) Enders 1962. 


Gerhard Enders nimnt in seiner "Archivverwaltungslehre" 
(in der Schriftenreihe: "Archivwissenschaft und Historische 
Hilfswissenschaften") 1962 wie folgt Stellung: 
"Archivwissenschaft" ist "die Wissenschaft yon den Archiven 


als gewachsenen und gegliederten Einheiten und von den Archi- 
valien als Gliedern dieser Einheiten. 


Sie ist eine eigenständige, 


eine historisch fundierte be- 
sondere Wissenschaft 


» die sich durch ihren Gegenstand von an- 
unterscheidet und methodisch die allge- 


meinen Grundsätze des historischen und dialektischen Materia- 


lismus berücksichtigt" 


dermaßen: 
Archivtheorie: 
Archivische Grundbegriffe, 
Charakter und Aufgaben der Archive, 
innerer Aufbau der Archive, 
Organisation, 
wissenschaftliche Ordnungsgrundsätze, 


Geschichte der Archivwissenschaft |Vornehnl ich Ge- 
Schichte der Theorie). 


Archivgeschichte (in erster Linie Geschichte der Archiv- 


organisation in Deutschland und im Ausland). 
Archivtechnik: 


Konservierung, 

Restaurierung, 

Reproduktionsverfahren. 
Archivrecht: 

Rechtl.Schutz des Archivqutes, 

Eigentumsrecht an Archivalien, 


Rechtsfragen der Benutzung und Vervielfältigung 
der Archivalien, 
Archivgesetzgebung, 


"Archivlehre" kann mit Archivwissen- 
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odenlehre): 
Archivverwaltungspraxis (praktische Meth 


Registraturwesen, 
Aktenerfassung und Aktenübernahme, 


Aktenausscheidung, 
Ordnung, Verzeichnung, 
Erschließung. 


-Abgrenzung. 
Hand- und Lehrbücher bezüglich der Stoff-Abg 


' en Sinne, das 
Ein Handbuch der Archivwissenschaft im weiter tzen wäre 
' e zu Se 
dem der Bibliothekswissenschaft an die seit 


anderen klassi- 
und die historischen Hilfswissenschaften no Tee 
schen Unterrichtsfächer vom archivischen sta 


Stellte, gibt es nicht. „sich alle im 


' e 
u Lehrbücher beweg \ 
DIE BEE EISCHER MAN? u en Sinne, zumeist be 


er 
Rahmen der Archivwissenschaft im eng Der 


örigqen Themen. 
handeln sie nur eine Auswahl der na 0 Ord- 
übliche Ausgangspunkt ist die Absicht, eine 
Iche Ausg 


sicht erforder- 
Soviel einbezogen, als für diese begrenzte Ab 
lel einbe ’ 


lich ist, 


: is 
) Sprachverwirrung j 
Eine fatale Sp enkunden Archivtechnik, 


Fall zu Fall 
werden von g verwendet. Noch 


her in fremden 


t festzustellen. Die Worte 


Archivökono- 
Archivwissenschaft, in spwetchen« 
mie, Archivpraxis usw. 

i renzun 
dem Sinne und unterschiedlicher Be9 


i ndbüc 
bunter wird das Bild, wenn man die je 


Sprachen hinzuzieht. 


C:_Schlußfolgerung. 


" gibt, wird in erster Linie 
Ob es eine "Archivwissenschaft 


jeden: 
allein durch die Methode nn dann handelt es sich um 
; ; h wo - 
lich - und das ist sie doc 


ist sie wissenschaft- 


f 1 u 
eine Wissenschaft. ‘Archiv 
In zweiter Linie muB er . enug ist, 
umfassend und auch eigenständ19 > en. Eine noch so wissen- 
der Wi nschaft sprechen ZU nn 
en Wisse 


haf- 
Aktendeckel besc 
Schaftliche Behandlung der Frage, wie ein 


rüft werden, ob das LnENe 
um von einer beson 
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fen sein 
Ein a ee 
engeren. kn | 15 der "Archivwissenschaft" im 
weist ee a 2 b: 1) dargestellt wird, er- 
ferner aber auch HAN a Bereich komplex genug ist, 
nennen u eigenständig ist und daß die ein- 
hen. Wir stellen en schen Zusammenhang miteinander ste- 
der allgemeinen Ar nn daß diese Themen mit Ausnahme 
EN en 'vgeschichte (Abschnitt 10) und eines 
des Bereiches der Be „rehivkunde (Abschnitt ll) außerhalb 
man die klassisch ae "issenschaft liegen. Und wenn 
chen Archivschulfächer hinzuzieht, so kommen 


zwar neben d j 
en philologischen Fächern auch die sogenannten 


Hj * * t 


ebenfalls ni £ j 
re BEN ETSENFITEN und ausschließlich "historisch" 
: e die Numismatik und die Schriftenkunde u 


Die Archivwi 
wissenschaft gehört also nicht zur Historischen 


Wissenschaft. ) 
Auch die Frage, ob sie nach Rana und Art den 


hi 

SEDPISENEN Hilfswissenschaften zuzuzäh] | 
bejaht werden, oder doch nur insowei Bu 
Quellenkunde ist, 


kann nicht 
als sie historische 


Ich sehe kei 
einen ne Oder mangelnde Loqnik darin, 
sowie philologischer er historischen Hilfswissenschaften 
senschaft im en 82 sonstiger Fächer als zur Archivwis- 
gleichen Sinne, wie di Inne gehörig anzusehen, und zwar im 
standteil der Recht . "echtsgeschichte zugleich einen Be- 
und von beid msw1ssenschaft wie der Geschichte bildet 

a nicht entbehrt werden kann 
chen ar adner nn SORerpIeht in den klassischen Fä- 
befolgt und ein abges ehe die die Reform Paul Fridolin Kehr 
In der Rege] a es ee ek voraussetzt. 
historisch as Studium der Ges ‚das 
Ra ben De N a und en 
schließen sollte. BE re a Hlfsuissenschaften Di 
nur selten omplette Ausbildung is 
ne Meran sind große ae In — 
Universitäten werden = le festzustellen. Nicht an allen 
der Anwärter selbst alle diese Fächer gelesen. Oft aber hat 

die vorhandenen Möglichkeiten nicht genutzt’ 
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weil er sein Studium nicht von Anfang an auf den Archivberuf 


ausgerichtet hat, sondern die Berufswahl erst später oder 
gar nach dem Abschluß des Studiums aetroffen hat. Es hängt 
vom Zufall ab, ob er die erwünschten Vorlesungen in Rechts-, 
Wirtschafts-, Sozial- und Kunstgeschichte belegt hat, eben- 
Sowenia sicher darf man die erforderlichen Kenntnisse in 
Mittellatein und Französisch vorausset- 
ist also genötigt, die Archivschüler 
studium zu schließen, 


Germanistik, Latein, 
zen. Die Archivschule 
zu veranlassen, ihre Lücken durch Selbst 
und sie kann den Erfolg nur durch entsprechende Zwischenprü- 
fungen und in der Art eines Repetitoriums sicher stellen. 
Aber selbst wenn dies in zufriedenstellender Weise ge- 
Schehen ist, sind die Probleme noch nicht gelöst. Der Uni- 
versitätsunterricht in der Diplomatik und Paläographie genügt 
nicht für den Archivdienst.Er muß intensiviert und vor allem 
ergänzt werden. Die Schriftenkunde des ausgehenden Mittel- 
alters und der Neuzeit und die Formenlehre des neuzeitlichen 
behördlichen Schriftgutes werden deshalb in ausgedehnten und 


anspruchsvollen Vorlesungen und Übungen 
Bei den philologischen Fächern richtet sic 
auf eine Intensivierung eines bestimmten Ausschnittes, 


auf die Sprache der Urkunden und Schriftstücke ausgerichtet 
ist es bei der Rechtsge- 


gelehrt. 
h die Bemühung 
der 


und dadurch begrenzt ist. Ahnlich 
Schichte, deren Schwergewichte ebenfalls durch die besonderen 


Archivbedürfnisse bestimmt werden. Ein Universitäts-Studium 
die eine für den Archivdienst un- 


ist wohl nur selten Zu erwarten. 
n Grund auf neu lehren. 


der Verwaltungsgeschichte, 
erläßliche Grundlage bildet, 
So muß die Archivschule dieses Fach vo 
Da in der archivischen Dokumentation das ganze Leben ein- 
gefangen ist, ist schwer eine Grenze ZU ziehen, was denn al- 
les gemäß klassischer Tradition und darüber hinaus an einer 
Archivschule gelehrt werden soll» und es erhebt sich die Fra- 
ge, ob die Aufnahme-Kapazität der Archivschüler nicht über- 
fordert wird, wenn die Territorialgeschichte über die Bedürf- 
nisse hinaus, die die spezielle Archivkunde mit sich bringt, 
und ferner die Wirtschafts", sozial- und Kunstgeschichte im 
allgemeinen und nicht in engster Ausrichtung auf die Archiv- 


e 
die er- 
bedürfnisse betrieben werden. 


Die Liste der Fächer, 
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wünscht wären, ji 
a un iR 1st schier ohne Ende. Archivische Wertung und 
enso der Auskunftsdienst erfordern einentlich 


für jedes ej 
einze 
Ine Ressort besondere Fachkenntnisse. Die ein 


zige Mo lichkeit dies r r A gr H rr n 
g ’ e ure losen nsp üche e zu e 
f W rde » 


liegt in einer i 
rationellen Meth 
Engayen Sinne. odik der Archivwissenschaft im 
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B. Terminologie: Allgemeines. 


Bemnmzeze=e=o > 
zzeememeemmrmezsmmmzzqygqpg mm m 2 552353 


l. Deutsche Bemühunaen vor 1939 


in Kanzlei, Registratur und Archiv weisen 
Es werden dieselben 
häufiger 


Die Fachausdrücke 
eine erstaunliche Begriffsverwirrung auf. 
Worte nicht selten mit einem geradezu gegenteiligen, 


noch mit einem mehr oder weniger stark variierenden Sinn 
chprovinzen erkennen, 


e ver- 


wendet. Zumeist lassen sich gewisse Spraä 
in denen die gleiche Sinngebung ailt, zuweilen aber haben ein- 


zelne Kanzleien, Registraturen oder Archive einen eigenen, 


eigenwilligen Sprachgebrauch. 

Wie erklärt sich diese in anderen Bereich 
weit weniger oder kaum festzustellende Erscheinung? 

Die Ursache der Sprachverwirrung ist die einstige Abgeschlos- 
senheit und die Geheimhaltungaspflicht in Kanzlei, Reaistratur 
und Archiv. Ein Hin- und Herfluktuieren des Personals von 
einer zur anderen Dienststelle war sehr erschwert oder gar un“ 
möglich. Man hielt den im eigenen Betrieb herangewachsenen 
Mann mit seinen Kenntnissen der vertrauten Arbeiten möglichst 
um jeder Indiskretion vorzubeugen. Der 


Übergang in anderer Herren Dienst war höchst unerwünscht. 

So entwickelte sich in den abgekapselten Büros eine eigene 
Fachsprache heraus, die mit dem z.T. aus dem Altertum ererb- 
ten alten Vorrat an Vokabeln arbeitete, aber ihnen einen eige- 


nen Sinn gab. Beispiele werden noch mehr 
wie z.B. die Ausdrücke "Faszikel”, "Register" U.ä.. 

Eine Verständigung der Archivare der verschiedenen deut- 
Schen Sprachprovinzen auf den Deutschen Archivtagen war des- 
halb sehr erschwert. Eine Fülle von Mißverständnissen mußte 
Sich ergeben. Dies erkannt zu haben, ist H.O.Meisners Verdienst. 
Die Geschichte der neueren deutschen Bemühungen um die Archiv- 


terminologie beginnt mit den 9 Thesen, die H.0O.Meisner 1929 
Es wurde da- 


dem 21. Deutschen Archivtag in Marburg vorlegte. 
mals eine Kommission gebildet, ZU der außer Meisner der bayeri« 
Sche Staatsoberarchivar Fürst und der Generaldirektor der 


Bayerischen Staatsarchive Riedner gehörten. 
Das Ergebnis der eingehenden Kommissionsberatungen und Aus- 


en und Berufen 


im eigenen Dienst, 


fach zu nennen sein, 


36 


sprachen wurde dem Deutschen Archivtaa vorgeleat und in den 
Baaup in Linz-Wien 1930 und Stuttgart 1932 angenonnen, 
| Leider an die Protokolle der Archivtage kein eindeutiges 
rin: was eigentlich durch die Versammlung Besen wurde. 
BOMeyE nie Thesen und ihre Begründung wiedergegeben werden, 
weichen ie in Einzelheiten von der endgültigen Formulierung 
- n ihnen H.O.Meisner 1934 in der Ärchinsiischen Zeit- 
re hat. Dieser Text muß als abschließend angese- 
n. Er berücksichtiat die Debatte, aber die entspre- 
chenden Korrekturen haben der Sache nicht genützt, sondern 
manches, was in den ersten Vorschlägen noch loai | - 
der abgestimmt war, gestört. en 
Der Archivtag durfte voraussetzen, daß der von drei so her- 
vorragenden Fachgelehrten vorgelegte Entwurf völlin ausgereift 
und untadelig sei. Leider war das nicht der Fall: n 5 er 
der Kommission muß sich eine Kritik gefallen an 


Das kann das aroße Verdienst, das Sich H.O.Meisner um die 


Sache erworben hat, nicht Schmälern. Er hat zuerst dieses Pro- 


blem erkann . 
En duret . er hat überaus umfangreiche VYorstudien betrieben 
ne Rundfrage zuerst Bestand aufgenommen. Dabei 


wurde die bestehende Begriffsverwirrung überhaupt erst recht 


erkannt. 
nt. 5So war Meisner imstande, viele durch die widersprüch- 


liche Sinn 
We gebung unbrauchbare Termini zu entlarven und auszu- 
De verspätete Erscheinen des Bandes der Archivalischen 
ee in dem Meisner seine endgültigen Formulierungen 
eich Mass es mit sich, daß inzwischen Adolf Brenneke 
gen eit gefunden hatte, auf der Grundlage der Archivtags- 
nee weiterzubauen. Seine Gedanken fanden un en 
c . .. 
a ee „erfügung des Generaldirektors der Preußischen 
| chive vom Jahre 1933, von der noch zu handeln sein 
wird. Brenneke bemühte sich um eine begriffliche Klaä nd 
er versuchte, die terminoloaischen Ergebnisse mit wa 9 
rie ” Einklang zu bringen, Das ist nicht gelun as 
hat in seinem abschließenden Aufsatz die Ebern Sogie 
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2. Internationale und deutsche Bemühungen nach dem 2.NWelt- 


kriena, 

Nicht weniger schwieria als die innerdeutschen Probleme 
der Archivfachsprache waren die internationalen. Schon die 
Obersetzunaen der Ordnunaslehre der Holländer S.Muller, 
J.A,Feith und R.Frujn (Handleidina voor het ordenen en be- 
Schrijven van archiven, Groninaen 1898, 2.Auf1.1920) in das 
Deutsche, Französische und Enalische (Deutsch von Hans Kai- 
ser, Leipzia 1905; Französisch von Henri Pirenne, L2 Haye 
1910, Englisch nach der 2.Auflage von A.H.Leavitt, New York 
1940, die italienische Übersetzung, Torino 1908, erfolgte 


auf Grund der deutschen) erweisen, wie schwer die Fachaus- 
Dieselben Vokabeln haben in den 


drücke zu übertragen sind. 
Die Abweichun- 


einzelnen Sprachen unterschiedliche Bedeutung. 


gen im Sinne sind oft nur sehr schwer Zu erkennen; 
Sprachen volle 


sie er- 


geben sich erst, wenn der Übersetzer in zwei 
Die deutsche Übersetzung der hollan- 


Fachkenntnis besitzt. 
er diesen Umständen oft unver- 


dischen Handleiding ist unt 
Ständlich und bleibt über Seiten hin dunkel. 


&. Internationale Bemühungen. 


& International des Scien- 


In den 30er Jahren hat das Comit 
Wunsch 


ces Historiques einen von H.O.Meisner vorgeschlagenen 
des Archiv-Expertenkomitees entgegengenommen, der auf eine 

Vereinheitlichung der Terminologie hinzielt. Es sollte eine 
Konkordanz der in den einzelnen Ländern üblichen technischen 


Ausdrücke hergestellt werden. Gerade die Verhandlungen des 


Komitees hatten die Notwendigkeit einer solchen Vereinbarung 
ähnlich vorzugehen, wie die 


erwiesen. Meisner schwebte VOr, 
d.h. einzelne archivi- 


Berlitz-School in ihren Sprachkursen» 
Sche Objekte, sei es in Fotokopie, sei es, Was sich manchmal 
Nicht vermeiden läßt, als Attrapp® oder Phantom den Experten 
der einzelnen Länder vorzuführen, gegebenenfalls mit einem 


kurzen Kommentar. 
Nach dem 2. Weltkrieg hat der damalige Präsident der Ge- 


Sel]schaft der amerikanischen Archivare und Direktor des 


Staatsarchivs in Washington, Solon Buck,der Unesco eine Denk- 
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schrift vorgelegt, die das Proanramm eines zukünftigen Inter- 
nationalen Archivrates enthält. Darin erscheint als Punkt 9: 
Förderung einer einheitlichen archivarischen Terminologie. 

Dementsprechend bezeichnete der Internationale Archivtag 
1950 in Paris ein "Handbuch der Archivarischen Terminologie" 
als wünschenswerte Aufgabe. Daraufhin wurde die Behandlung 
des Themas auf dem 2.Internationalen Archivtaa vorgesehen. 

Auf dem Zweiten Internationalen Archivtaqa im Haan 1953 
wurde auf Antrag von Sir Hilary Jenkinson ein besonderes Re- 
ferat für die Terminoloaie aehalten. Der spätere Generaldirek” 
tor der holländischen Archive Hardenberg erstattete den Be- 
richt unter dem Titel "Uniformit& de termes archivistiques" 
auf Grund einer Rundfrane. Zualeich legte Henri-Robert Bautier» 
Paris, in Vervielfältiaung eine "Pr&paration d'un vocabulaire 
international d'archives" vor, der die Aussprachen mit den 
Teilnehmern des ersten Stage technique in Paris zu Gute gekom- 
men waren. Es wurde eine terminologische Kommission begründet 
unter Vorsitz von Hardenbera., Vielleicht hätte ich, nachdem 
ich die Frage in zwei Sprachen eingehend studiert hatte, einen 
nützlichen Beitrag leisten können; aber obwohl ich im Haag 
als deutsches Mitglied nominiert und durch den deutschen Ar- 
chivtag in Bremen durch Wahl in dieser Funktion bestätigt wor” 
den war, vermochte ich meine Funktion nicht auszuüben. 


Heinrich Otto Meisner und Wolfaang Leesch legten in den 
Archivmitteilungen (Beilage zu Heft 4,1955) einen Referenten” 
entwurf für die Grundzüge einer deutschen Archivterminologie 
vor. Trotz der großen Mühewaltung der beiden Verfasser wurde 
Jedoch die erstrebte abschließende Form nicht erreicht. Nicht 
wenige Formulierungen waren Gegenstand der Kritik. Es konnte 
vermieden werden, daß der Deutsche Archivtag in Augsburg die 
Grundzüge genehmigte und dadurch für verbindlich erklärte. 

In einer Neubearbeitung legten Meisner und Leesch ihren 
Entwurf der Grundzüge der deutschen Archivterminologie 1960 


in den Archivmitteilungen vor (Jahra.1960, Heft 4, 5.134 ff.)- 


Auch in dieser Form können sie nicht als abschließend und 
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verbindlich angesehen werden. Im Folgenden wird mehrfach eine 


abweichende Auffassuna voraetragen werden. 
Von österreichischer Sicht nahm Walter Goldinger im Archi- 


var 10,1957, Stellung. 


c._Elsevier's Lexikon (1964) und weitere internationale 


Das Eraebnis der internationalen Bemühung lieat jetzt in 
Elsevier's Lexicon of Archive Terminoloqy, Amsterdam-London- 
New Yor ‚ vor. 

a ara und überaus verdienstlich sind die fran- 
Zösischen Begriffsbestimmungen. Wir müssen sehr dankbar sein, 
auf diese eier eine verläßliche und übersichtliche Aufklärung 
über die französische Fachterminologie erhalten zu haben. 


Kqaui- 
Leider aber sind für die deutsche Sprache angegebene Aqu 


ich. Die 
valente sehr oft unzutreffend, z.T. gar absonderlic 


Sorgfältigen französischen Definitionen hätten davor Pa 
Müssen, für einfache französische Vokabeln ebenso: 219 : . 
deutsche zu setzen. Denn es war zumeist en, 
damit vorgetäuschte Obereinstimmung des Sinnes Wo ann 
Zuweilen hätten einfache Zusätze eine sinngetreue 0 
ermöglicht. Zumeist aber wäre man gezwungen nt sorgfäl- 
Weichende Bedeutung der deutschen Vokabel durch chen zu 
tige Begriffsbestimmung nach dem Muster der franz0Ss 


definieren. 

Auch die für die en 
bieten Anlaß zur Kritik. 

In seiner Hauptabsicht ist also d 


alische Sprache angebotenen Vokabeln 


as Lexicon offensichtlich 


mißlungen. 
i 64 sollte 
Auf dem Internationalen Archivtag in a ehoden 
Ich einen Bericht über neueste archivische Ir 


erstellen. 

Der in diesem $ 
Versandte Fragebogen mußte alle 
9leichen Vokabeln in den versch 
einen unterschiedlichen, oft gegensätz Da 
Meist jst es mit den üblichen lexikograp 


inne an die Archivverwaltungen in der Welt 


Termini vermeiden, da die 

jedenen Sprachen und Ländern 
lichen Sinn haben. Zu- 
hen Hilfsmitteln 
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nicht möglich, diesen Sinn überhaupt festzustellen 

so mußten alle Franen vermittels einer erreichen Analy- 
ii ren: was gemeint war, voraelegt werden, insbesondere 
-— u... Grundprinzipien. Das Verfahren hatte 
en ERENZUSISCHE und englische Übersetzung des 
> N rer m Verbinduna mit der deutschen Vorlage 
.n en RA a aut vernleichenden Terminologie» 

urch mißverständliche Vokabeln belastet ist. 

ın Zrofessional Trainina Programm for Archivists of un- 
derdeveloped Countries", das ich im Jahre 1968 für den Inter” 
DSENDHAREN eenyret ausaearbeitet habe, habe: ich mich noch 
einmal um eine vergleichende Klärung der Begriffe und Termi- 


um 
zösischen. die enalischen, aber auch die fran” 


41 


l. Vorbemerkung zur Frage: Was ist ein Archiv? 


Nas ist ein Archiv? 
Derartige Definitionen mögen bei andere 


Institutionen und Behörden mehr theoretischer Natur sein und 
Beim Archivwesen muß in- 


Seine 


n wissenschaftlichen 


kaum praktische Auswirkungen haben. 
dessen auf eine klare Definition Wert gelegt werden. 
Grenzen sind nach verschiedenen Richtungen Registratur, 
Sammlung, Bibliothek - nicht so eindeutig durch die Natur der 
Sache bezeichnet, daß nicht sehr verschiedene Auffassungen 


Möglich scheinen und auch verursacht wurden. 

Die Untersuchung der Definitionen der verschiedenen Völker 
wird ergeben, wie notwendig die eindeutige Klärung der Begrif- 
fe ist, 

Bei dieser Bemühung muß m 
klaren sein, daß "Archiv" 


1.) nicht zu allen Zeiten das 
ein ständiger Wandel der 
ist weiterhin im Gange, 

e.) nicht in allen Sprachen und Ländern dasselbe bedeutet, 


entscheidende Unterschiede sind festzustellen; 
3.) in der heutigen deutschen Sprache mehrere Bedeutungen hat 
und daß dementsprechend eine beschwerliche Begriffsver- 


wirrung herrscht. 


an sich von vornherein darüber im 


selbe gewesen ist; 
Bedeutung hat stattgefunden und 


Sı Nortgeschichte. 
Eine kurze Obersicht über die Geschichte des Wortes Archiv 


und der verschiedenen Bezeichnungen der Schriftqutbewahrung 
Ist erforderlich zum Verständnis, wie es zur heutigen Wortwahl 


Und verschiedenen damit verbundenen Schwierigkeiten kam. 
nungen werden unS bei der 


en Epochen in der Allge- 
etwas einge- 


Einige der hier genannten Bezeich 
Schilderung der einzelnen historisch 
"einen Archivgeschichte wieder begegnen und z.T. 


Nender beschäftigen. 


“: Altgriechische_Bezeichnunget_ =. -=-°-° 


Zur Worterklärung müssen wir zurückgehen bis ins griechi- 
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ei AT Per Eun. Archiv ist abzuleiten von n dpxti (archd)= 

An anS ‚ woraus der Sinn: "Oberleitung", "Regierung" sich 
entwickelt. 
Me: gehörige Adjektiv lautet &pxeioc (archeins) = 
I a N Rn; ist das "obrinkeitli- 
al | Al (so schon von Herodot verwendet) 

. erungsbehörde" (die Institution); z& apyxeta 
a sind die "Landesverwaltungskollegia" | 
1er a En kommt Apxelov noch nicht in 
on en oder "Schriftgut" schlecht“ 
He . ellenistischer Zeit, bei Josephus und spä- 
sebius wird es in diesem Sinne verwendet, 


Das Schriftgut heißt in klassischer Zeit: 


Td 
önnöcLov cn (Demosthenes u.a.),=dem 
Ei e er staat gehörend", das Ge- 
a das Gemeinqut" ,"Staats“ 
» "Staatl. Schriftgutbewah- 


Fung” , 
-(koinon) "da 
= Ss Gemeinwesen" ,"Staats5” 
verwaltung" ,‚"Staatsschatz", 


önnöcLa ypd 
kuartalde 
ne grammata) = "Staatl.Schrift“ 


Tb AoLv6öv 


önnöcLoı xäpraı (demosioj chartai) = "Staatspapiere"- 
Hesych. 


Im 5.Jahrhundert find 
et sich erstmals b 
ei dem Lexikographe" 
Hesych der Versuch einer Begriffsbestimmung: " nn 
önudscror xäprar Anöneıvrar, 7 kantosvidaien 
"ar . n . z 
r ee die Staatspapiere aufbewahrt liegen, auch "char” 
= j _ ‚ d.i. "Bewachung der Papiere"), Diese Erklärung 
weifellos abzuleiten aus einer in den Digesten erhalte 


nen Formulierung Ulpians 
g Ulpians aus dem 3,)J 
kennenlernen werden. ahrhundert, die wir noch 


apxla, Evda ol 


Es ist also das Gebä 
ude, i 
Ener, n dem das Schriftgut bewahrt wird» 
Zu b 
De Beige ist, daß die Bedeutung "Schriftgutverwaltung" 
en en Plural knüpft. Die Vorstellung von der großen 
olten und Schriftstücke mag das begünstigt haben 
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Von entscheidender Bedeutung für die Verbreitung de 
tes t& dpxeia im Sinne von öffentlich-rechtlicher Schriftgut- 
bewahrung und der davon abgeleiteten lateinischen Vokabel ar- 


chivum war seine mehrfache Verwendung im Corpus Juris, beson- 
Dies ist der nie 


s Wor- 


der im Codex und in den Novellen Justinians. 
aus dem die Vokabel dank der juristi- 


versiegende Brunnen, 
en Regime immer wieder 


Schen Vorbildung der Archivare im Anci 
kräftiae Belebung erfuhr oder auch wohl ganz von neuem einge- 


führt wurde. 


Der byzantinische Lexikograph des 10.Jahrhunderts, der 
bisher infolge eines sprachlichen Mißverständnisses "Suidas" 
benannt wurde, hat die Formulierung Hesychs übernommen. 


Weiterhin ist es der Plural, an den sich die Bedeutung 


Schriftqutbewahrung" heftet. 


n > = 
— Apxatoc " (archaios) = alt. 


Schon beim sogenannten Suidas spukt hinein das zwar urver- 


das ebenfalls von &pxt abstammt: 
aber nichts mit der Schrift- 
) hat die Be- 
= dantion, d.i. 


"andte &pyatov (archaion, 


üpxaloc "uranfänglich"', Eat) 
"md &pxatov" (archaion 


Jutbewahrung zu tun hat. 
t ö8d4vrLov 


deutung "Das Kapital" (zu ergänzen is 
die "alte Summe"). 

Die Verwechslung mit äpxalog 
Zeit, wo man das Alter des verwahrten Sch 


sich weiter verbreitet und ist durch die 


Jeschleppt worden. 


"alt" hat in der späteren 
riftqutes empfand, 
Jahrhunderte weiter- 


Neitere griechische Bezeichnungen. 
Für die Schriftgutbewahrung gibt es in späte 


SCher Zeit eine Reihe anderer Bezeichnungen, Z.B. 
Qa = "Schriftgutbewahrung', 
XaPTopuvAdnLov chartophy ak epiere" Ts Schrank 
oder Behälter verstanden. 
D xäpıng (Ho chartös) ist das Papyrusblatt, abgelei- 
tet davon erscheinen: 


XApTopüuraE (chartophylax) = "Schriftgutbewacher ‚ 


rer griechi- 


44 


xaptovAäpıo j 
2 na) hat die gleiche Bedeutun wird 
st im Sinne "Schreiber", "! n° 
wendet, er”. "Nozar. Ver- 


Papst Gregor d 
er Große nennt 599 die Schriftgutbewahrung der 


römischen Kai 
Be iser in Konstantinopel, die zu Justini 
andiqg verbrannte, “chartophylacı inians Zeiten 
um". 


Tpanpnatopurän 
LOv 
rammatophylakion) "Schrif : 
abgeleitet yon riftgutbewahrung » 


Ta ypdupata 
El ll = "Schriftgut". Ent 
Ypanpnarogüı eibt der Beamte SUrELHENN 
vAa 
, & (grammatophylax) = "Schriftautbewacher"; 


= ne ; : 
mäischen a ner eiehnlng im ptole- 


Auch Ypa - 
HHaTELOYV (grammateion) 2 "Schrf 
vor, chriftgutbewahrung" kommt 


Weitere Zusam 
Ru mensetzungen zur Bezeichn 
rung sind seltener: ung von Schriftgutbe” 
XpEwpuAdunLov (chre 
ophylakion ; 
chreos )» abgeleit i : 
) oder Td yp£og = "Ding", "B u en 
pflichtung". 9» "Besitz", "Schuld", "Ver- 


eigentlichen 
Sinne Schatzbewahrung, ist abgeleitet n yaba 
von n yd 


(gaza) = der "Schatz": 

wird neben an es ist ein persisches Wort. Im Schatz 

Offenbar wurden Wort je auch wertvolles Schriftgut bewahrt. 

Man fühlt sich an das ee: —.——2.00. 

Das Wort gewä rliche Schatzarchiv erinnert. 
Geschichte Be ee interessanten Aufschluß über die 

Bezeichnung geht gutbewahrung. Die Einrichtung und ihre 
aus vom achämenidischen Persien, wird von 


j j j Fü ül it aergege”“ 


Aerarium. 


In Rom hat 
die Schriftgutbewahrung in republikanischer Zeit 


rium, der Staatsk 
asse, Sozusagen n 
eb 
hieß die Verwahrung ebenfalls herum Ban 2 
m". 
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Tabulae, Tabularium u.2. 
" genannt. Davon WUur- 


Das Schriftqut wurde "tabulae publicae 
tbewah- 


de über das Adjektiv eine eigene vokabel für Schriftgu 
rung abgeleitet: "tabularium', wobei zu ergänzen ist "aedifi- 


cCium", Tabularium kann aber auch einfach einen Aufbau von 

ann im Mittelalter "Kaufladen", 
in weiteren Ableitungen 
nkünften) 


Brettern bedeuten. Daraus wird d 
während die andere Bedeutung nur noch 
(Büro eines Notars, schriftliches Verzeichnis von Ei 
nachklingt. 

"Tabularius" ist jeder, der mit 
zu tun hat, u.a. auch der im Tabularium Tätige. 


In der Kaiserzeit bekommen diesen Titel Beamte, die zwar 


auch mit tabulis publicis, en fiska- 
lischer Natur zu tun haben; 
ersekretäre, Daneben läuft die Bedeut 

Andererseits verliert der Tabularius al 
Sonderes Gepräge, und das Wort endet schließlich 
sen Sammelbecken der vielen Ausdrücke für "Schreiber 
Zuletzt gleichbedeutend mit "tabellio", dem Notar. In der Ein- 


zahl aber hat es wieder eine sehr spezielle Bedeutung angenom- 
"Serviertablett", der "präsentierteller" 


"tabulae" = "Schriftgut" 


aber besonderS mit solch 
es sind Rechnungsbeamte oder Steu- 
ung als Schreiber fort. 
lmählich sein be- 
in dem groS- 
" und wird 


m a 
en, es ist daraus das 


Neben der Tabula gab es auch eine "Tabella’» 
ers gern für Schreib- 


Täfelchen, in der Deminutivform besond 

tafe], Merkbuch, Rechentafel, Urkunde, Brief, überhaupt für 
a Niederschrift gebraucht. Alte Ver 
'Schreibtafel", "Buchbrett", "Missiv". 
man für den Ort, wo man solche Tabella 


—abellarium" entwickelt. Häufiger kommt der 
Vor; es ist aber nicht der Schriftgutbewahrer,» sondern der 


Briefbote, und diese Bedeutung bleibt vom klassischen bis zum 
Mittelalterlichen Latein erhalten, wenn auch allmählich da- 

neben aus dem Briefträger auch ein Briefschreiber, Notar wird 
(ie dfesen Beususung heift a ar belt Tabellario). Auch 


der Rechnungsbeante (eigentlich Tabularius) mischt sich ein. 
t]ich einen getäfelten Raum 


Das Wort "Tablinum", das eigen 
{m römischen Wohnhaus bezeichnet, gelangte zur Bedeutung 


das kleine 


deutschungen sind 

Im späten Latein hat 
e aufhebt, den Ausdruck 
"Tabellarius" 
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"Schrif ", weil di 
tgutbewahrung”, weil dieser Raum dem Hausherrn als Bü- 


ro und zur Aufbewahrung seiner Schriften diente 


Archivum. 


Wohl no | 
= | ch in republikanischer Zeit wurde das griechische 
pxetov (archeion) als Lehnwort übernommen und lautete buch- 


stabengerecht " ium" 
9 t "archium", Erst spät stellt sich zur Hiatvermei- 


dung ein v ein: "archivum", 


Offen 
sichtlich gerieten Herkunft und Sinn der Vokabel 


schließ]i r 
Amaa nn. pe in Vergessenheit. Verschiedene hybride Bil- 
1e Folge. Ein { Schleicht sich ein: "archivium". 


Noch heut j 
ut heißt es im Italienischen: Archivio. Ferner werden 


die Konsonanten 
unsicher: es heiß 
° t: "arcivum": h 
das Geschlecht: "archibus", "arcibus" EBENSO. Aue 


Schließli 
Ich Iiest man gar den Dativ Pluralis "arcipibus" 


sta 
tt archivis, was einen Nominativ "arceps" ergäbe 


Wir konnte 1 
n sehen, daß jede der bisher genannten Bezeich- 


nungen fü j i 
an ns Institution des Archivs yon einer entsprechen” 
eruf des Schriftgutbewahrers begleitet war. Merk- 


würdigerweise fehlt 
der "Archiva “ - archivum lange Zeit 
rius". Nur in Brinckmeyers Glossarium Diplomati- 


cum taucht diese Bezeichn 
un 
alten Beleg. 9 auf, aber er gibt dafür keinen 


Dafür ist Ö 
im Wörterbuch von Georges bereits der "archiotes'’ 


"archeotes", Lehnwort von 
» griechisch & r 

i pxeiWtng (archeiotes), 
ezeugt. Bei Brinckmeyer erscheint er als "archiota" 

Die B i 
sich FERN: Archivista, die in Frankreich und Italien 

gesetzt hat, ist sehr jung. Brinckm i d 

einzige Gewährsmann. a 


versehen auch er älteste Begriffsbestimmung von 
tion des aaa auf sie schon als Quelle für die Defini- 
dem römischen J schen Wortes bei Hesych hin. Sie stammt von 
in den ee Ylpian (3.Jh.n.Chr.) und ist erhalten 
anwälte sollten ne poenis). Da heißt es: Kassierte Rechts- 
instrumenta d sIch nicht an Orte begeben, "quo in publico 
a deponantur, archio forte ye] grammatophylacio". 
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Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß es die altrömi- 
schen Juristen waren, die das griechische Fremdwort archium 
in die lateinische Sprache eingeführt oder es doch zum min- 
desten darin heimisch aemacht haben. Vielleicht kommt der 
Zitierten Stelle in dieser Hinsicht eine große Bedeutung Zu. 
Es ist zu beachten, daß die in den Digesten erhaltene Formu- 


lierung Ulpians betont, daß es sich um instrumenta publica 


und nicht um Schriftgut schlechthin handelt. Für die abend- 


ländische Auffassung vom "Archiv" wurde das von entscheiden- 


der Bedeutung. 
Entsprechend heißt es Ende des A.Jahrhunderts bei Servius 
locus quo acta publica asservantur". 50 


Maurus: "Archivum = 
und seine Bedeutung. 


übernahmen die Humanisten das hort 


Caesar Baronius (1536-1607) hat einen kennzeichnenden Zu- 
satz gemacht: "ubi scripturae publicae ad perpetuam memoriam 


aSservantur". 

Die archivkundliche Literatu 
Sich zumeist damit, die antiken Deutungen ZU zitieren. 
im 17. und 18.Jahrhundert 
Schriftgut- 


r des 17.Jahrhunderts begnügt 


Die Debatte um das Jus Archivi 
hat dann weiteres Nachdenken verursacht, welche 
bewahrungen "Archiv" genannt werden dürften. | 

Eine ganz eigenartige Bedeutung hat das Wort Archivum bei 
den Alchemisten angenommen. ES heißt da:"Archivum ist bey 
den Chymicis das schwartze, massen man glaubt, daß in keinem 
Subjecto mehr heimliches verborgen Jiegt, als in dem Königs- 
Archive der schwartzen Magnesiae" (Zedler Univ. Lex. 1732). 

Die Deutung setzt die Geheimarchive des 17.Jahrhunderts 
Voraus, denn mit ihnen ist die Vorstellung von schwarzen Ge- 
heimnissen eher verbunden als mit den Schatzarchiven des Mit- 


telalters. 


Archa, arca. 
rigines 


Im Anfang des 7.Jahrhunderts findet sich in den O 


des Isidor von Sevilla folgende Deutung sub voce "archa': 
"Archa dicta, quod arceat visum atque prohibeat. Hinc et ar- 


Chivum, hinc et arcanum, id est secretum, unde caeteri ar- 


centur". 
Noch im 11.Jahrhundert lebt diese Erklärung bei dem Gramma- 
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tiker Papias fort: " . 

f « „arca dicta, quod a ' 

Hinc et archivum, secretum" KREBE WISUM vel furem. 
Diese E 2 N 
Be a führt die Vokabel "Archiv" also auf die kur- 

zurück; 

Ben" neihacn aus ihr sind abzuleiten "arcere" = "verschlie- 

n ” n u 
Kae Apnhed naar un . oder "archa", das ist der "Kasten 
sten", d ar ), im übertragenen Sinne "der öffentliche Ka” 
s Br Fiskus", der "Staatsschatz" 
a die Ar " 
wurde, so a .. zur Bewahrung von Schriftqaut benutzt 
und Bois en die etymologische Deutung, wie sie Isidor 
s vortragen, ihren 
j guten Sinn h 
In der mi zu haben. 
nn ttelalterlichen deutschen Sprache waren die Aqui- 
\ er Vokabe] "arca" die Worte: *echrin” 7 d t u 
en", Das waren , i N) a e", "ErUu” 
gen für "Schrif aber auch die allgemein üblichen Bezeichnun- 
cnhr tgutbewahrung", für "Archiy" er h ib 
einen ode RN » eben über 
nn. " einige Kasten noch nicht hinausgewachsen war 
em worte Arca gab es ej . 

. eine späte, d RB 
tät no ‚ der klassischen Latın!“ 
fall u unbekannte Ableitung, nämlich "archarium", die eben 

alls den Si u ‚die e ” 

| Sinn Schriftqutbewahrung" at und recht aitet 
war. Gewiß war der Anklang an "Archiv" verbre? 
derlich. . 


in diesem Sinne för- 


In den älteren deutschen Wörterbü 

das Wort "Bu . , chern und Glossen wird 
lach bei en oder "Buchkiste" wiedergegeben. Es kommt 
"Archarissimum" Eh zu Entartungen, z.B. wird daraus ein 

der urbanen uia .. der das Archarium verwaltet, ist 
sauri cura a Be cui arcae publicae sive the- 
ihn "eyn vorst&der u s u Sehe Übersetzer nennen 
Herr", "Kastener", "S , = höder des schattes", "Kasten- 
sich gefallen Fan Su Die ann a LIDLHeNEE) müB-eE 
auch der "Bogenschütze" und na ne FINE IIENEG SAMSBBEEE 
werden, er" bezeichnet 


AERALTUm 


Eine wei 
ana ehe een, für Schriftqutbewah- 
Schen Latein wird en » dem "Schrank". Schon im klassi- 
(armaria librorum", " sehr gern für den Bücherschrank gebraucht 
‚ armaria exstructa bibliopolarum"). Zur 
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Schriftensammlung, Bibliothek, 


Bedeutung von Büchersammlung, 
aria (feminin) 


Schriftautbewahrung aelangt armarium oder arm 
erst im späten Latein. 
Dieses Wort spielt in den deu 


terlichen Yokabularen eine große Rolle. 
"Buchkammer" und "Buchka- 


tschen Glossen und mittelal- 
Von den zahlreichen 


Übersetzunaen interessieren hier: 


sten", Der dazu gehöriae Funktionär heißt 
dasselbe Wort bezeichnet aber auch den 


"armarius", i.d. 


der Bibliothekar ( 
"Waffenschmied", den armorum faber). 


Ableitungen von Charta. 

Parallel zu dem Griechischen ist von Charta (nicht cartä, 
es enspricht dem griechischen 6 xdapınzg ” chartes) im späten 
Latein das Wort "chartarium" mit der Bedeutung Schriftgutbe- 
wahrung abgeleitet worden. Verwaltet wird es vom chartarius; 
SO werden aber auch der Papierhändler und der Papiermacher 
benannt, In den alten deutschen Vokabularien heißt es denn 


auch "Papier, Papiermacher. 

Neben dem Adjektiv "chartarius" 
ein anderes mit gleicher Bedeutung: "chartaceus. 
sem abgeleitete "Chartaceum" hat Brinckmeyer ebenfalls in der 
Bedeutung von Archiv gefunden. Brinckmeyer führt als weitere 
Spätere Form "chartologium” an, das gleichbedeutend ist mit 


_Chartularium" (cartularium) und sowohl Schriftgutbewahrung 
wie ein Buch, in welchem der Zeitfolge nach etwas verzeichnet 
Zum Chartularium, das das Wörterbuch 


wird, bezeichnen kann. A 

von Georges noch nicht kennt, gehört der "Chartularius", der 

Archivar, der in dieser Form bereits im Codex des Justinian 
Jarius auch einen Stadt- 


erscheint. Später kann man mit chartu 
Schreiber oder Notar und einen durch chartula Freigelassenen 


bezeichnen. Die altdeutschen übersetzungen haben dafür "brie- 
Vere, brievare, Briefer, auch Briefdreger"» ferner "Kastenmä- 


Cher", "Pergamenter". 
Schließlich wurde auch da 


als Lehnwort ins Lateinische als 
gutbewahrung" übernommen. Die altdeutschen Vokabulare haben 


dafür "Buchkasten, Bücherkasten: Schrein". Auch Er rer 
Phylax", der "schriftgutbewahrer begegnet uns im Latein! 


"napieren' gibt es auch 
Das von die- 


5 spätgriechische yaptopuvAdNLOV 
"chartophylacium' ="Schrift- 
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Schen wieder. Ebenfalls als Lehnwort aus dem Griechischen ist 
"chartothesium" = "Schriftgutbewahrung" 


Gazophylacium, 


Eine weitere Übernahme aus den Griechischen hat die lateini- 
sche Form "gazophylacium" ergeben. In deutschen Glossen und 
Wörterbüchern wird es verdeutscht a 
mer, Silberkamner, 
Stock". Es 


anzusehen. 


Is "Schatzkammer, Tresekan- 
Geldkiste, Geldhaus, 
ist also seiner ur 
treu geblieben. Aber als 
lichen Entwicklung entspr 
verwendet werden. 


Pfennigstock, Opfer- 
Sprünglichen Bedeutung relativ 


Scrinium, 


Chnung für Schriftqautbewahrung 
"Scrinia sunt vasa in quibus ser” 
» Unde apud Romanos illi, qui l1ibros 
sacros Servant, scriniarjj "UNEupantur" sagt Isidor in den Ori” 
gines. Die römische Kurie knüpfte unmittelbar an die spätrömi” 
Sche kaiserliche Hofkanzlej in der es 4 besondere scrinia 
("scrinia sacra") gab, von denen in der A] 
Schichte ausführlich zu 
kaiserlichen Hofes entwi 
gleichartige Scrinia 


vantur ]ibri ve] thesauri 


Igemeinen Archivge- 
Nach dem Muster des 
allen Amtspersonen 
«. Sehr bald taucht 


en lateinisch-griechischen Glos- 
sar die Gleichsetzung Scrinium = KAPToyvAdnLıov auf Außer 


"Schriftgutbewahrung" kann scrinium auch den Sinn von öffent- 
licher Schatz (thesaurius, aerarium), Fiskus haben, aber es 
’ 


e Bedeutung als Kapsel, Kiste, Kof- 


handeln sein wird, 
ckelten sich bei 


» Scrinia Magistratum 
auch in einem Spätgriechisch 


Scriniarius", Aller- 
—. nn 
iserlichen Hofkanzlei 


Ihre eigene Entwicklung 
nahmen der Tite] und das Amt in der Päpstlichen Kanzlei. Scri- 


"Schatzkammer" konnte es der geschicht” 
echend auch im Sinne von "SchatzarchiV 
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Registratura, Reaistrator. 


Weder in den Wörterbücher nn: 
sn j ur 
bei Brinckmeyer ist das Wort "renisträ 


Bedeutung von 
j istrator ın der 
Cange nennt allein den Reqis "ygaistrateur." Sei- 


n von Georges noch Du Canqe oder 
anaeqeben. Du 
"scri- 


" französ. 
ba, notarius, qui in acta refert, 


reich, 
er 
Das ist um so a I Br ee ee 
j 6.Jahrhundert, 
die Wende des 15. zum | 


i tbewahrung ein- 
> für die Schriftgu 
erstenmal eiqaene Fachkräfte ar ausschließliche Be- 


37, 


"Reaistrator" um 


der q 
gesetzt wurden, die vorwiegende O 


' Berufs 
zeichnung für Angehöriae nn nn kennen Du Cange und 
n Req1s r A . n 
Neben oder anstelle vo u "registrarius”, 
ch die "registrarii" oder den 5 
Brinckmeyer no in acta publica refert . 


\ TuS , a 
"qui scripturas aut contra " wird eingehender be 


e tur 
Die Wortqeschichte von Reqistra 


. . : 
dluna dieser Institution und ihre 


handelt, wenn wir zur Behan 
Schriftautes aelangen (II T 2a). 


Sacrarium. 
a ———— 


' a 
ie Bezeichnungen S 
m Mittelalter treten die ung auf; weil der 


crarium, 
Erst i 


) bewahr 
Sacristia in der Bedeutung a ee, Name en 
forderlichen >C 
geheilinte Art den er 


dort das wichtigste Schriftaut. 


armarium 
ha, archarium, 

n Vokabeln arc larien 
Für die lateinische \tdeutschen Glossen und ie I 
einen in den 4 Schrein und Kiste sind nur Le 


n deutsche Wurzel. Oft werden 


u.d. ersch 
entsprechende Übersetzungen. : 
worte. Lade, Truhe, Kasten hä 


m nn ffensichtlich den tatsächlichen 
haben 0 
Diese Bezeichnungen 


lei- 
sprochen. Die k 
Verhältnisse irchen, kleinere KO ’ j . T he 
nen Städte, Gemeinden,K ber eine einzige [ru 


ist kaum Ü 
nere adeline Herren sind zume! 
hinausgekommen. 
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ähnliche Bezeichnungen, die eigentlich ein Gebäude oder einen 
Raum meinen, in dem meist dem 15.Jahrhundert anaehörende Vo- 


kabularien bescheiden mit "Schryn der boke, Schrank oder 
Schank" übersetzt, 


Aber es werden auch arößere 
kammer" ,"ein heimlich Behaltunn 
"Wafenkamer" (= Haffenkamner), 


Einrichtungen sichtbar: "Buch- 


", "Keller" ,"]ibery", auch: 


Gewölbe. 


Erst aeaen Ende des 
be oder Briefgewölbe, 
eine bedeutendere Instj 


Mittelalters tritt der Ausdruck Gewöl- 
auch Schatzaewölbe auf. Das setzt schon 


tution voraus. Im 16.Jahrhundert ist 
Gewölbe mit seinen Zusammensetzunnen geradezu der übliche 


deutsche Ausdruck für eine Schriftqutbewahruna. Es handelt 


sich in steigendem Maße um eigens für diesen Zweck errichtete 
Bauten, 


Registratur. 

Neben Gewölbe kommt seit 
Bezeichnung Registratur auf 
wort wird und erst im 17.Ja 


dem Ende des 15.Jahrhunderts die 
» die im 16.Jahrhundert zum Mode- 
hrhundert dem "Archiv" weichen muß 


Sich allmählich erst rechtlich, dann sach” 
lich von ihm differenziert (vgl. 1 T2a) 


oder, besser gesact, 


Archiv. 


In lateinischen Texten lebt die Vokabe] Archivum in Deutsch” 
land im Mittelalter fort, Als deutsches Lehnwort vermag ich es 
erstmals im Anfang des 16.Jahrhunderts nachzuweisen. Es ist 
nicht sehr häufig gebraucht worden, 

Erst nachdem sich über das J 


verbreitete sich im 17. 
den kleinsten Reichs- 
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darin verwaltete Schriftaut selbst. 


j ich besonders im 
Die humanistischen Archivare aefielen SIC 


ichnungen 
16.Jahrhundert darin, ihrem Beruf kunstvolle Beze unse 
“ ” n e = 
rden alte ariechische BEZELENNUNNEN 
a al Grammatophylacium. Der 


’ . wie 72:8, 
gekramt und aalvanisiert, sich zum ßeainn des 


j E 
Leiter des Straßburger Archivs nenn 


17.Jahrhundert "Archiarammateus . 


r Ve rachver h ich hli ich des Wortes 
D Deutsche Sprachve ein hat sich SC ließlic 
e u 


Archiv angenommen; er schlug dafür su HE 
Aktenkammer, Urkundenaewölbe, Urkun 
Urkundei. 

für Archivar: | , 

orstenher, 
Urkundenwart, Urkundener, Urkundeneiv 
vorsteher. 


für Registratur: Aktenschrank, Akten- 
Aktenraum, r -Ablage, 
Kasten. Schriften. oder Urkunden-Njederl2ge ode 
’ C 7 , . e . 
elerablage. Schriftei, Schriftwar 


Urkundenei, 


Urkundei- 


für Registrator: ler Kabn 
Au t, Aktenbewahrer, Aktenverwalter, Sp 
enwart, 
Spind!) 


i haft. 
3, "Archiv": Definitionen der Fachwissenst 
Ze ArcHIV : beamer ee 


a._Deutschland: Ältere _JeiiN!2--.=<: 


.. . n 
ht man sich im aufklärerische 
C 


EL die festzustellen sich bemü- 


Geist an Definitionsversuchen, 
hen, was ein Archiv sel. 


ee " ss der zweiten Hälfte des 
; Fachdefin 
det schließlich in die 


i nseren 
l innenden 20.Jahrhunderts ein. Da Kae 
9. und des begin nicht zur Ruhe und zum Abschlu d "Archiv" 
Tagen ist er nn deshalb, weil der a sein 
en oc die Anschauungen, was ein ET 
Sich wandelt u 


Sollte. 
Es seien einig 


Jahrhundert hinein und mün- 


&: 


P,W.L. Fladt, 1764. 
—MW.L. Fladt, 1764 


istratu 
In seiner "Anleitung zur Be 
Stratoribus" schreibt der Theo 


rwissenschaft und von Ro 
Philipp Wilhelm Ludwig 
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Fladt (Frankfurt und Leipzia 1764): 
"Ein Archiv heißt soviel als die vorzüaliche Sammlung 
oder Verwahrung der vornehmsten Schriften und wichtiasten 


Akten. Und ist demnach entweder derjeniae Ort, wo solche 


S 
chriften verwahret werden, oder es wird auch vor die Samm- 


dessen Landes Gerechtsame zy ersehen, als das sind i 
” p . Bu 
| en egistratur verwahrt, {m Gegensatz dazu, "nur die täg- 
lich fürkommende Acta", 


K.G.Günther, 1783 
_—— 205 01/55, 


Namen des Archivs", 


K.F.B.Zinkernagel, 1800 
= 7277, 1500, 


Im Jahre 180 u 
0 brachte der Hochfürst]jch Dettingen-Waller- 


Steinische Hofrat und Ar 
chivar" Kar] Fri . _ 
kernagel ein "Handbuch für ang FEQPICh Beennard Zin 


toren" heraus, das im 19.Jahrh 
liche Hilfsmittel der Archivar 


eines Staats nennt man Archiv" 


Weiterhin führt Zinkernage] aus: 
Schriften, Ä 
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"Archiv im eigentlichen Sinn heißt die briefliche Schaz- 
kammer eines Fürsten, worinnen die allerwichtiasten, noth- 
wendiqsten und kostbarsten Urkunden (Originale, Dokumente, 
Diplome) und Akten verwahrt werden, welche das fürstliche 
Haus selbst, dessen Würde, Hoheit, Interesse, Vorrechte, 
Land und Leute, die innerliche und äußerliche Staatsverfas- 


sung in allen ihren Theilen betreffen". 


E.J.Kulenkamp, 1805. 


Der kurfürstlich hessische Amts-Assistent E.J. Kulenkamp 
Schreibt in seinem "Versuch einer Anleitung zur zweckmäßi- 
gen Anordnung und Erhaltung der Amts-, Rentherey-, Stadt-, 


Familien-, Gerichts und Kirchenreposituren" Marburq 1805: 


Ein Archiv ist 
"eine nach einer aewissen Ordnung eingerichtete und an 
einem besonderen Ort aufbewahrte Sammlung schriftlicher 


Denkmahle über die im Verkehr mit andern Menschen voraefal- 


lenen Handlungen, welche zur Absicht hat, das Andenken davon 


vVollständia zu erhalten". chtv 
In diesem Sinn kann nach Kulenkamp jedermann ein Arc 


bilden. 
Im enaeren Sinne bezeichnet "Archiv" indessen 


if- 
ter öffentlicher Autorität errichtete Sammlung von Schr 
e Wahrheit vergangener Dinge 


"aine un- 


ten, welche zum Zweck hat, di 


ins Licht zu setzen". | 
Für die privaten, für die Zunft- und DO 


Kulenkamp den Namen "Registratur"vor. 
Zuerst sei, um einen Irrtum auszuschalten, u 
das yon den meisten Theoretikern der Zeit gebrac 


j 
Sammlung" im Sinne von Auslese Zu verstehen ist. Es ist 
a he A ih DEN _ 
Nicht gemeint, daß das betreffende Schriftgut so zusammen 


n u j n 
kommt, wie es nach dem heultigen Wortsinn von "Sammlung 


üßte. 
erster Linie verstanden werden mü 
Es ist also die Auslese Aus dem in den Kanzleien oraanisch 


erwachsenen Schriftgut gemeint, vorgenommen durch 
Stelle, die zur Obernahme dieses Schriftgutes nn. Boa 

Das Wort "Sammlung" vererbt sich leider durch ‘as nn 
hundert hin fort und muß mit zunehmender Sprachentwic 


eine falsche Sinngebung zur Folge haben. 


rfarchive schlägt 


betont, daß 
e Wort 
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Es erweist sich aus den Definitionen, daß sich das Wort 
Archiv in einem Bedeutunaswande] befindet, 
SEI Zs sunnswange! 


Bei Bachmann ist noch der alte Sinn allein bezeuat, in 


dem "Schatzkammer" zuerst einmal als Raum zu verstehen ist 


und allenfalls auch als Institution ausgelegt werden könn- 
te, 


Fladt kennt bereits ? Bedeutunaen: 
Schriftaut. 


für den Paum und das 


Bei den übrigen 
selbst gemeint. 


ist zweifelsohne nur noch das Schriftgqut 
Und diese Sinngebung hat die Facharchivare 
bis in unsere Tage allein interessiert, 


ihr haben sie alle 
ihre Denkarbeit zugewendet 


und dabei ganz übersehen, daß 
die alte Hortbedeutung fortdauerte und 


andere Veränderungen 
des W 


ortsinnes sich daneben entwickelten. 


Heinrich August Ehrhardt, 1834 


definiert in Fu. Hoefers 7ej 


tschrift für Archivkunde, Di- 
plomatik und Geschichte (3; 


1834, 5.186): 

"Ein Archiv im allgemeinen jst eine Sammlung auf dem Wege 
der Geschäftsführung entstandener, in Sich abgeschlossener 
und als Belege fir geschichtliche y 


erhältnisse dienender 
schriftlicher Nachrichten", 


Mit Ehrhardt kommt der Histor 


iker-Archivar zu Wort: Zweck 
des Archivs ist, 


historische Quellen zu Sichern. Von der 


Rechtsbedeutung und dem Nutzen für die laufende Verwaltung 
verlautet nichts mehr. 


G. Holtzinger, 1883. 
— 2 2387, 1883, 


ministerium" Georg Holtzin- 


Leipzig erschienenen "Katechi® 
und Archivkunde": 
Ein Archiy ist: "eine Sam 


meist amtlicher Schr 


mus der Reaistratur- 


mlung SyStematisch geordneter, zu” 
iftstücke aller Art, welche in der Vergan“ 
genheit entstanden sind und für die Gegenwart einem bestimmten 
permanenten Zweck dienen", 


d._Deutschland: Neuere Definitionen. 


F. Küch. 


‚ dem die Publi” 
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kation des Archivs Philipps des Großmütigen nn 
Veranlassuna zu einaehenden Ba nn, 
- er hat zuerst die Entstehunasstufen der amt — _ 
Stücke festaestellt -,hat für seine nn Be 
vorzügliche Definition der deutschen Auffassung, 

Archiv sei, erarbeitet: 


; j äftsaana oder 
"Ein Archiv ist die Gesamtheit der ım Geschäft 


iner Behörde, 
bewahruna bestimmten schriftlichen Überreste e® 

j Person". 
Körperschaft, Familie oder einzelnen 


Na r . . | 


io j e hinein noch 
Sind in deutscher Sprache bis in unsere Taq 


Beariff Archiv 
mehrfache Versuche unternommen worden, den 


\ inieren. 
in der Bedeutung von Schriftaut zu defin 


L.Bi . Fe Archivwesens 
MER Leiter des österreichischen a 2. (oo8 
udwia Bi , 1925 ‚35, ; 
und hervorranender Archivtheoretiker, We Da das Wort Archiv 
inition formuliert. 
5.147, Anm.1) eine Defini 


Sowohl die Institution wie einen ne die zweite 
) q 
n Unterscheidunt 
kann, benutzt er zur bessere 


kö Pl Diesen defini 
- 


folgendermaßen: 
Ein Archivkörper ist: P 
ke, 
"Die Gesamtheit aller er Mur Verke 
!ichen Tätigkeit und dem schrift} isch erwachsen sind, SO- 
SChen oder juristischen Person oraanisc eisen selten” 
=ß bei dieser ver Adam 
Wej immungsgemäß F zur dauer 
wi ro Forderung, daß das Schriftgut 
Es fehlt e ! 


i Il 
Aufbewahrung bestimmt sein SO 


Der Satz mit en, its ausaedrückt wurde. Er 
hsen" bere 
Was mit "organisch erwac 


; hat 
einen Ursprung 
kann d muß also fortgelassen werden. > 
oder 


Feith und Frujn, 
der Holländer Muller, k "or- 
er in der Definition eil diese den Ausdruc 
w 


(vgl. ICE3&€ : 1). 


die aus der schrift- 
hr einer physi- 


R" sagt noch einmal dasselbe, 


WO er richtig am Platze u chen 
au 
ganisch erwachsen" nicht gebr 


97): 

ivkunde, 1953, 5. 

W.Leesch (in Brenneke-Leesch, m ücken und sonstigen 
:Leesch ( ef von Schriftstücke 


"Archiv ist der Inbeari 
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Dokumenten, die bei physiscnen oger juristischen Personen aus 
deren geschäftlicher oder rechtlicher Tätiakeit erwachsen sind 
und als Quellen und Beleae der Vergangenheit zur dauernden 
Aufbewahrung an einem gegebenen Ort bestimmt sind" 

Was mit dem Ausdruck "Inbenriff" Ä | 


gemei i ä ' 
nicht recht erkennen. nt ist, läßt sich 


ee Auch a abweichend von Küch eine 
er rechtliche Tätiakeit zur Voraussetzung 
gemacht und dadurch die rein privaten 
nungen ausgeschlossen, 
Erbteil der Auffassung 


"Quellen und Belege der 


Schreiben und Aufzeich“ 
Als Zweck der Bewahrung erscheint als 
der Historiker-Archivare der Wert als 


Vergangenheit", ı 
i. . In allen Punkten 
"4ssen wir die Auffassung und Formulieru 


| ng Küchs vorziehen, 
da sie den deutschen Verhältnissen besse l 


r entspricht. 


H.O.Meisner (in: Archivar 8, 1955 5Sp.352) 


"Archiv ist di 
“ie Gesamtheit, der Inbegriff der SchriftstUk- 


ke oder sonstj 

ee die bei irgend einem registratur“ 

aus deren IE a Registraturpersönlichkeit» 

oder sonstiger Tä or rechtsgeschäftlicher, literarischer 
ätigkeit erwachsen und wegen ihres wissen- 


griff; registraturbildender Fak Dubletten (Gesamtheit - Inbe- 
aktor - Registrat R it) 
urpersönlichke 


Schicken sich ni 
als NE nen Definition, Zur Charakterisierund 
W.Leesch 1953 ... Anmerkung zur Definition von 
: zu vergleichen "Re 
n ’ gistrat n 
und us urbildend F r 
Registraturpersönlichkeit" Sind unzutreff u = m 
ende und zu 


mindsten 
Mi | beschwerliche Bezeichnungen. Im G 
>3 wird auch eine "sonstige" egensatz zu Leesch 


Schriftqut anerkannt 
werden kann, Aber Me 
meint , auch eine 11 
Archivaut entstehen, 


Auffassung, in ) 
der si nahmesweise alle übrigen Theoreti- 


'eu ist der Versuch, die Motive der 


Meisner und Leesch 1960 (in: 
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Interesse begrenzt. Bei Privatarchiven gilt auch ein 
nichtamtlicher Wert. Die Forderung eines "zuständiaen 
Ortes" für die Aufbewahrung ist nicht berechtigt. 


Archivmitteilungen lo, 1960, 


5.135 Nr.8). 

Ein "Archiv" ist "als Einheitsarchiv die Gesamtheit (der 
Inbegriff) der Schriftstücke oder sonstigen Dokumente (Bild- 
gut, Tonschriftgut), die bei einer registraturbildenden 
Stelle ("Reaistraturpersönlichkeit"), nämlich einer Behörde 
oder Behördenabteilung, einer juristischen oder einer phy- 
Sischen Person bzw. Personenmehrheit, aus deren geschäftli- 
cher, rechtsgeschäftlicher, literarischer oder sonstiger 
geistiger Tätigkeit erwachsen und wegen ihres wissenschaft- 
lichen, rechtlichen, amtlichen, literarischen oder biographi- 
Schen Dauerwertes zur Aufbewahrung am zuständigen Ort be- 


Stimmt sind." 


Die Aufzählung der "Registraturpersönlich 
"Behördenabteilung" und 


Leesch bekennt sich nun 


keiten" bringt 

"Perso- 
eine Jange Liste ein, wobei 
Nenmehrheit" erforderlich werden. a ie 
auch dazu, daß eine literarische oder sonstige Tätigkeit, 


. ’ . d 
die jetzt aber als "geistig" weniger genau umschrieben wird, 
i mo- 
Potentielles Archivgut hervorbringen. Die Aufbewahrungs 


aber gleichwohl nicht vollständig 98 


tive sind ergänzt, 
stens Rechnung zu tragen, 


nannt, Um allen Umständen genaue 
Wird die Definition immer wortreicher. 
S.Enders 1962 (in der 1.Aufl. seiner Archivverwaltungslehre). 
Archivqut (= Archivalien) "ist das Schrift, Bild- ann 
Idnern (Behörden, Dienst- 


Tonschriftgut, das bei Registraturbi 
n Personen sowie physischen Personen bzw. 
er Tätigkeit erwachsen 


chaftlichen, rechtlichen, 
Dauerwert für rechtli- 


Stellen, juristische 
Personenmehrheiten) aus deren gesamt 
ist, wegen seiner politischen, wirts 
Militärischen, kulturellen Bedeutung 
Che, verwaltungsmäßige und wissenscha 


und deshalb zur dauernden Aufbewahrung am zuständigen Ort be- 


Stimmt ist. 
Der Ausdruck "Registraturbildner 
treffend, als physische Personen nicht 


" ist insofern nicht zu- 
"Registraturen" bilden 
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müss j 
en und doch potentielles Archiyaut hervorbringen können. 


Die F j ' 
ormulierung erlaubt es, die literarische Tätiakeit nicht 


mehr z i 
- u nennen. Die Aufbewahrungsmotive haben Vermehrung er- 
ren; ) i 
es ist Interessant, die Liste, die auch politische und 


militärische Zwe 
cke anerkennt 
‚ mit der von Meisner und Leesch 
zu vergleichen. 


Bei aller Würdigung der S 
feststellen müssen, 
und klare, dem deuts 
Formulierung Küchs h 


päteren Definitionen wird man doch 
daß keiner der Vorschläge an die einfache 


chen Sachverhalt bestens entsprechende 
eräanreicht, 


<: Ausländische Definitionen 


im Ausland mit einiger 
‚ wird man sich an Defi- 
it halten müssen, die noch 
In den letzten ee AuBErer DEnEE BE jr 
eine Definition zu Ba sind Bestrebungen @! 
in der Welt aültig sein erarbeiten, die fir alle Archive 
Sonderheiten, und woh] _: unabhängig von den nationalen 
Zuwej : ; 

ichs Bene ver en  Gerensate dar; Ei 


Schiert in unzuläss; 
S’ger Meise die R 
denen Ländern, atbestände in den verschie” 
nen und deutlich herauszustellen 


»s wenn man in Zukunft über die 
Perieren will. 


einflußt sind. 
kennbar, 


die es zu erken 
nicht aber zu vertuschen gilt 
Grenzen hinaus vernünftia koo 


(1) Holland. 


Die Begriffsbestimmung, 


| die Mulle 
ihrer Handleiding 1898 gege " 


Feith und Frujn im & 1 
lautet in der Oberset- 


geschriebenen, gezeich- 
'ın dienst]icher Eigenschaft vo 


sofern di 'hrer Beamten empfangen oder 
‚ese Dokumente bei der Behörde oder de” 
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Zu beachten ist, daß ausschließlich amtliches Schriftgut 


ein Archiv bilden kann. 
Die Formulierung, daß dies Schriftqut 


bei der Behörde verbleiben soll, will die irrtümliche Ausle- 
ihr selbst ausgefertigten und an 
Vielmehr 


"hestimmungsgemäß" 


gung vermeiden, daß die von | 
andere Stellen gesandten Schreiben einbezogen SEIEN. 
sei alles das Schriftqut gemeint, das bei der betreffenden 
Stelle seiner Bestimmung nach verbleibt, also die von anderen 
Stellen einnesandten Oriainalschreiben und die Exempla | 
(Konzepte, Durchschläge) der eiaenen Antworten SOwle eigene 


.. u wa 
Niederschriften, insbesondere Amtsbucheintrage. Küch gebr. ann 
die Formulierung "organisch 


te, um dies zu veranschaulichen, | 
oretiker Anstoß 


erwachsen", an der aber die holländischen The 
nehmen. j 
Die mit der Revision der Handleiding beauftragten hollän- 
dischen Archivtheoretiker haben 1962 (vwgl.unsen aloe) “1 
Formulierung etwas gestrafft, aber an der Adssan: nichts ge 
ändert. Ein Archiv ist also ausschließlich amtlicher Narr: 
Die antike Auffassung, die die Voraussetzung des Jus nn 
ist, ist also erhalten geblieben, im Gegensatz Zu der Bau 
die alten Grundlagen in Vergessenheit 


Schen Entwicklung, die 
chaktenregistratur den Weg 


geraten ließ, dafür aber der 5a 
| icht an 
Aber auch in Holland hat der Sprachgebrauch sich n 


initi halten und 
die altehrwürdige Auffassung der Pachderinielgn 2= Bi 
im Gegensatz dazu in Verbindungen 


die y "archief" jef" 
okabel "arc "Auisarchief 


"Persoonlijk archief", 
(Schloßarchiv) verwendet. D 
von den Fachtheoretikern anerkannt. 
Die holländische Vokabel "archie 
nen dieser Zusätze hat, iM Deutschen 
gut" übersetzt werden. Es wird damit sanoh] das 
Behörde befindliche als das in ein RENT (nach 
Sinngebuna) abgelieferte Schriftqut on In 
Ist das Schriftgut nicht mehr als SareDr- ‚so nn 
Rücksicht darauf einem bestimmten Zweck au en 
ist es nicht mehr als "archief", sondern als "verzame A 


d.h. als Sammlung, anzusprechen. 


"Familiearchief", 


jiese Zusammensetzungen werden auch 


£" muß also, wenn sie kei- 
mit "Behördenschrift- 
noch bei der 
deutscher 
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(2) Frankreich. 


Auch im Franzö 
on en en gibt es in älterer Zeit eine Gruppe 
Er » e der deutschen Serie: Lad Ki _ 
pricht. Am häufigsten sind "arche" Pa NISEE ua En 
n Dem deutschen Gewölbe entspricht ' 
grottes" gegeben. 


"coffre", 
grotte",gern im Plural 


Par lateinische Kort Archivum ist 
Sprünglich als MaSculinum über 
Erst im 16.Jnh. 


in das Französische ur- 

ist unter ee archif, un archive. 

am Einfluß des stummen -e am Ende 

Zeit taucht auch die Fo Vkaanh eingetreten. In gleicher 

auf, die dann di m "les archives" (= Femininum pluralis) 
e Oberhand behalten hat plu 


& 
Eu bezeichnet werden; er heißt 
ersetzungsfehler verursacht. 


"les archives" 
Es noch j 1A4AZ2n% 
geben Veranlassung oder die andere "depöt 


eine Begriffsbestimmung zu formulj 
. u 
Küch'schen Definition die fran u 


Weder die Vokabe] 


d'archives" 
eignen sich auch nur dazl» 


N en, die in Parallele zur 
20Sische Sicht wiedergäbe. 


or, 
| als er die französische Auf“ 


Er gin 
aus (Revue de Synthäse 1938, s 3) a RT 
’ D » "qui 


morale en quelque sorte en 
(registre, liasse, carton 
materielle", 

Diesen "dossijer" 
"Le dossier est l'en 


Kara repräsente ]'unite 
& ’ 
cahi re d’archives, comme 1'article® 
> ier 
etc.)en repr&sente 1'unit& 


defini 
ert Samaran dann folgendermaßen: 


semb]e 
Kuh "Seimenes d'archives represen” 
e individuelle ou collective, 


Successeurs habiljites" 


twi . 
ma 'cklung dieser Tätigkeit von 
e Zur Unterrichtung oder Be- 
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weisführung von den Personen oder Stellen aufgehoben wurden, 


die sie erzeugt haben, oder von ihren rechtmäßigen Nachfol- 


gern," 
Samarans Begriffsbestimmung erweist, 
vorarchivischer Zeit entstanden ist und von der Stelle, die 


diese Einheit hat entstehen lassen, bewahrt wird bzw. ihrem 
Dies kann auch ein Archiv deutscher 


daß ein Dossier in 


rechtsmäßiaen Nachfolger. 


Sinngebuna sein. Aber ein Dossier bleibt ein Dossier, auch 


wenn ein nicht rechtmäßiger Besitzer sich seiner bemächtigt 


hat (val. auch IIK2f). 
Der Umweg über Dossier ist sichtlich unbequem. 


benötiat die französische Fachsprache eine Vokabel 
und für das wir das Wort 


Außerdem 
‚ um das 


Zu bezeichnen, was Küch definiert hat 
"Archiv" in einer seiner Bedeutungen benutzen. 


Eine besondere Vokabel war also erforderlich. 
vorhanden, erhielt aber jetzt 


nden Rana; es ist 


Sie war 


Schon längst im Sprachgebrauch 
erst als Terminus technicus den gebühre 


"le fonds d'archives". 


R.H.Bautier sagt in seiner dem Internationalen Archivtag 
im Haag 1953 vorgelegten Preparation d'un vocabulaire inter- 
national d'archives: 
"Le fonds est ä la base des archives". 
"Le fonds d'archives est ]'ensemble des document 
\'accroissement s'est fait de fagon organique en consequence 


des activit&s d'une personne physique OU morale". 
Bautiers Definition beweist, daß die Forderung, 


gut müsse zur dauernden Aufbewahrung bestimmt sein, 


hoben wird. 
Ferner ergibt sich, daß ein Schriftgutkomplex fonds d'ar- 

Chives genannt wird, unabhängig davon, ob er bei der Stelle 

oder Person, bei der er erwachsen ist, sich befindet oder 

Der fonds d'archives kann also einen vorarchi- 

Schriftgutkomplex be- 


s dont 


das Schrift- 
nicht er- 


Sonst irgendwo. 
vischen ebenso wie einen archivischen 


zeichnen. 
zösischen allgemeinen Sprachgebrauch 


Das entspricht dem fran 
Damit wird unterschiedslos das Schriftgut 


von "les archives". 
ortsinn) bezeichnet, eben- 


in Kanzlei und Archiven (in unseren W 
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so die Institutionen, die das Schriftgut bewahren. Eine Be- 


zeichnung für Registratur als Institution gibt es nicht. 

Das mit fonds d'archives bezeichnete Schriftqut kann amt- 
licher wie privater Natur sein, 

Bautier hat in seiner" 


Preparation" die beiden Begriffe 
"archives" und "fonds" 


folgendermaßen miteinander verglichen: 
"Archives (toujours plurie] 


l.) le ou les fonds d'une 
2.) le depöt oü sont cons 


en francais) designe ä la fo1Ss: 
institution ou d'une personne, 


Auch Pierre Marot, der Direktor der Ecole des Chartes und be- 


deutende französische Archivtheoretiker, definiert fonds dem” 


entsprechend. 


"Un fonds est l'ensemble des documents 


rassembl&es soit par 
un corps constitue, 


soit par une famille, soit par une per- 
sonne et interessant l'etat, les biens, les fonctions et les 


relations de ce corps, de cette famille ou de cette personne"- 
Im terminologischen Lexikon, das 1964 vom Verlag Elsevier 
herausgegeben wurde (Elsevier's Lexikon of Archive Terminolo9)> 
Amsterdam- London-Neyw York 1964), konnte offenbar mit Rücksicht 
darauf, daß den anderen Sprachen die Möglichkeit gegeben wer- 
den soll, ihre Vokabeln als Aquivalente anzugeben, die Defini- 
tion nicht auf Dossier oder fonds bezogen, sondern als Stich- 


wort "les archives" gewählt "erden. Unter Position 90 heißt es’ 
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"Les Archives sont I'ensemble des documents recus ou &labor® 
» 


le, publique ou privee et 


Einige Formulierungen erschein 
"elabor&s" sich auf die Konzepte 
hinausgesandten Originale nicht a 
einer Stelle erwachsen sein, 

Sachlich aber ist es bei 
fassung geblieben. 
visches Schriftgut 


en nicht glücklich. So soll 
beziehen, schließt aber die 
us. Das Schriftgut muß bei 
aber nicht von ihr bewahrt werden: 


Mit archives wird vorarchivisches und arch!” 
in gleicher Weise bezeichnet; auch das pri” 
vate Schriftgut ist in vollem Umfang einbezogen. 

Als deutsche Aquivalente werden 


"Archiv" und "Registratur" 
richtig angegeben, 


nur hätte die Scheidelinie zwischen beiden 


| f- 
der hergebrachten französischen AU 
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weil andernfalls der An- 


Synonyme Vokabeln, die 
ischen Stich- 


ü n 
Ausdrücken gezogen werden muUsse E 
) j wei 

Schein erweckt wird, es seien Z 


; i französ 
beide gleichermaßen die Reichweite des 


h s Aquivalent 
wortes hätten. Das tun sie nicht. Ein deutsche 


N det sich noch eine weitere 
ikon finde 
Im Elsevierschen Lex! 
hergehörige Definition ($ 1): 


3 dest 
: nt des pieces 
"Les documents d'archives SO ve ou d'information 


inees par leur 


€ ja de preu 
nature ä &tre conserv&es ä titre 


etablies." 


der der Person, 
Das Schriftgut muß nicht von der Stelle o 


C 
’ 


na tschen 
Archiv im deu 
iaten Nachfolger, etwa ein htigten, denn 
aber auc bes NIMM 
des nts 


bei der es erwachsen 


Sinne, geschehen, ae 
dieser Umstand verändert die Na .. Bezeichnung docume 
Auch in diesem Falle würde also die 


r n bzw. 
d'archives verwendet werden könne für documen 
Als deutsche Übersetzung werden 
angeboten: 
Archivale, 


müssen. 
ts d'archiveS 


Archivstück, 
Archivdokument. 


Soweit ich sehe, sin | : 
ad hoc gebildet. Nur Archivale ist 9 


Aquiva 
Aber diese Worte sind nicht en ist durch Wertung zur 
tsche Archiva r Definition 
ten Stichwort. Das deu ind von de 
ea Aufbewahrung bestimmt. Das inbennkruna bei der 
im Gegenteil wird die Au zen Vet, 
Nicht verlangt, im das Schriftgut erw i 
bei der er Yves Perotin hat sich, 
— —_ 
tufigkeit Kanzlei 
hland formuliert wurde, 
herauszuarbeiten. 


ini künstlich 
ia beiden letzten Termin! 
=. uchlich. | 
]lente zum definier- 


Stelle vorausgesetzt, | 
Der französische Aal 

Offensichtlich beeinflußt von nn 

Registratur - Archiv, wie sie ın an 

bemüht, eine französische Paralle 

Er unterscheidet (1961): 

l.) Archives courantes. 


iron. 
Dur&e: un ä quatre ans enV 
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2.) Archives de depöt. 


Duree: vingt ä cent ans, 
Emplacement: depöts intermediaires, 


Responsable: Pdministration s 
d'archives. 


3.) Archives archiyßes, 
Dur&ee:illimitee. 


ouS contröle des services 


Emplacement: archives, 

Die vorgeschlagenen Termini 
chives de depöt mußten nun vom 
werden, was nicht möglich ist 
sung von "Archiv" 
Wenn "Archiyes" 


sind unglücklich gewählt. Ar- 
depöt d'archives unterschieden 


» weil dabei die deutsche Auffas” 


Vorausgesetzt wird, "archives archivaes". 


im Französischen das Schriftqut bei den Prove” 
nienzstellen wie im Archiv gleichermaßen und unterschieds1os 

bezeichnet, dann hat der Ausdruck "archivieren" nicht den vor” 
ausgesetzten Sinn. Es müßte die Bedeutung "zum Kanzleischrift- 
gut machen" haben.Ein Kanzleibeamt 


er könnte z.B. einen Zei- 
tungsausschnitt "archivieren", 


l.) "Les archives" bezeichnet 


a.) Schriftgut in den Kanzleie 


In dieser Bedeutung als 
Setzen. 


n und Archiven. 
"Kanzleischriftgut" zu über- 


b.) Die Institutionen, die derartiges Schriftgut verwalten 
(also nicht nur die Archive 


im deutschen Wortsinn). 


C.) Mit Zusatz: ein bestimmtes Archiv (Institution), z.B. 
Les Archives Nationales", 


d.) Mit Zusatz: einen bestimmten Schriftgutkomplex z.B. 
Les archives des comtes x", Es hat damit die gleiche 
Bedeutung, wie sie unten unter 3 aufgeführt wird. 


2.) Un _depöt d'archives"" ist der Singular zur Bezeichnung 


einer einzelnen Institution, die Schriftgut (archives) be” 
wahrt, wenn der Sinn nicht durch "Les archives" mit Zusatz 
(oben 1 c) klargestellt wird. 


"Les Archives de la Ville % ' 
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e e e j j e einzel 


inem Nach- 
plex, unabhängig ob er bei dieser u UlBs on nd. 
older oder im Archiv (im deutschen Sinn) bew 


(3) Italien. 


Seit Anfang de on ihnen verfaß- 


von italienischen Archivtheoretikern in Sala wertvolle 
ten Handbüchern oder auch in Fe BR 1906, Pio 
Beiträge zur Archivwissenschaft geleiste aa, Biorgisken- 
Pecchiai 1911 und 1928, Eugenio . on 1958 usw.) 
cetti 1939, Letterio Brigug1io u ı. was ein Archiv sei, 
und sich dabei auch um die Identifikation, 


it 
nio Casanova MI 
bemüht. Ober die Grenzen hinaus hat nur u. ee 
Seinem Handbuch von 1928 Auswirkungen genadt-. 


ji atti di un 
2 a ordinata deg 
a e lo svolgimento della 


’ itasi durant 
Be asp due Eee 1 consequimento degli scopl 


quell'ente O individuo". 
des Schriftquts einer 


Sua attivitä e conservata per | R 
politici, giuridici e culturali una 
a en a en on in Verfolg ihrer Tätigkeit 
Ban ae Niti- 

Stelle oder einer Person, Erreichung der po 

hrt wird zur Er Ile oder 

ebildet hat und aufbewa ieser Ste 
u htlichen und kulturellen Zwecke d 
en, rec 


dieser Person." d Ansichten 


initionen un 
Als gemeinsame Auffassung der Defin 
ergibt sich, daß mit "Archivio 


) hriftg 
l.) behördliches und privates Sc 


meint ist, 
2.) daß damit kein Untersc 


ut unterschieds1los ge” 


das 
hied zwischen dem Schriftaut, 


t, bei der es er- 
' im Gewahrsam der Stelle en ort Inn: 
nn d dem an das Archiv (im de 
wachsen ist, un 


ich. 
ie in Frankre! 
abgegebenen gemacht wird, genau W 


Es werden unterschieden: 


lauf 

das noch 

l.) SanE hl orten es erwächst; 
er ’ 


Registratur ge- 
io di deposito, womit nicht die Reg 
2.) archivio 


meint ist, 
3.) archivio_storico, 
.) archivio storico, 


ende Schriftgut bei 


Archiv im deutschen Wortsinn. 
das 
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(4) Angelsächsische Länder. 


Im angelsächsischen Sprachaebiet herrscht eine aroße Sprach“ 


verwirrung bezüglich der Archivterminologie. Die enalische 


und amerikanische Auffassung weisen grundsätzliche Unterschie- 
de auf. Dabei werden die aleichen Yokabeln mit unterschiedli- 
chem Sinn verwendet. 

Aber auch innerhalb der beiden Länder gibt es entscheiden- 
de Unterschiede in der Terminologie, 
weicht vom Gebrauch in den National A 
und von Ernst Posner ab, 
von einem zum anderen Han 
land sprechen das Public 
vists auch nicht die alei 


Theodore Schellenberg 
rchives in Washington 
ja er hat seine eigene Terminologie 
dbuch eingreifend verändert. In Eng” 
Record Office und die County archi- 


chen wollen: "Records" und 


Archives", 
Records 


ist abzuleiten vom lateinischen recordarie, was 

"sich etwas vergegenwärtigen" oder "eingedenk sein" bedeutet- 
"Recordum" heißt im mittelalter]lich 
Zeugen (dicant, se recordari).Es 
zur Bedeutung 


en Latein ein Verhör von 
ist nur ein kleiner Schritt 
"beweiskräftiger gerichtlicher Text". Derartige 
Niederschriften in amtlichen Pergamentrollen, betreut von den 
Courts of Record, genießen im antiken Sinn das Jus archivi. 
Sie haben unmittelbare Beweiskraft, Diese Dokumentation hat 
der englischen Schriftgutbewahrung den Namen ("Public Record 
Office") und das Gepräge gegeben. 
Dem Englischen war auch der Ausdruck 
zahlreich sind die mittelalterlichen Be] 
Sche Vokabel, und sie wird auch 
Schriftgutbewahrung verwendet. 
Rolls 1583 


"Archiv" nicht fremd; 
ege für die lateini- 
gerade für die königliche 


50 heißt der Master of the 
"Custos archivorum Regis", 


Der Altmeister der englischen Ar 
ry Jenkinson, hat Sich für die Wi 
Abganq geratenen Bezeichnung " 


chivwissenschaft, Sir Hila- 
ederbelebung der etwas in 
archives" eingesetzt, weil dies 
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; ) Er 
nsam zu sein. 
Wort den Vorteil habe, vielen Sprachen geme! 


ihm die Tatsache 
konnte diesen Vorschlaa unbeirrt tun, da ı 


hiedenen Spra- 
noch verboraen war,daß die Vokabel in den verSc 


u } 


"archives" und 
hat. Tatsächlich ist der Gebrauch der Worte 


in Auf- 
und mehr ın 
"archivists" in England seitdem wieder mehr 


j heißt noch 
nahme nekommen. Der britische Archivarsverband 


ion" je Archivare In 
ERE ORTEN Records en . eietiigt beqrün- 
d ften haben eine "Society © nn ayas 
en Grafschafte heprache dominiert arc 
chen Fac A Archivists ( Die so- 
chrift "American 


det. In der amerikanis 
(National Archives in Ba=l unge?" 
ciety of American Archivists qibt 4 
Archivist" heraus). | 
Neuerdinas gibt es im engl > BE 
archive" mit der Bedeutung "ein Arc 


chen sogar die VYokabel an 


i ich 
"Archives" zu, weil s 
——————___——— 


e 
Wenden wir uns zuerst dem Wort knüpft haben. 


zuerst ae 
daran die Beariffsbestinnungsversucht 77 
Archives ist, wie im a 0 Manua 

jert in 
N on formulier 

Des 3.Auflage London 1969 is one 
class of Archives 13° 
f an administrat1- 
rivate) of 
preserved in 
n or 


1 of Archive 


YerA Document, 
Administration von 1922 ( 


the 
Which may be said tc Be he course O0 
Which was drawn up or used in t her public or P 
ve or executive transaction (wetne 


. bsequent1y 
which itself formed a part; and su 


he perSso 
' tion by t 

ir own Informa ir legitima- 
t stody for their nd their leg 
ae ne for that transaction 4 

Persons respon 


te successors" (aa0. S.11). 


16) ’ 


: waltenden 
das im Lau 


“+ faßt 
Tätigkeit ver 
Od kutiven öffentlichen oder nn und das in der 
an s der es selbst einen ver] . it Verantwortlichen 
F . d der den für diese Tätigke 
Olge von der 0 


in deren eige- 
folgern In 
Pe und deren gesetzmäßigen en una bewahrt wurde. 
as zu deren eigener Unterr'< 
nem Gewahrsam 


fes- 
iyist: A New Pro 
I iner Schrift: The English er Betuender- 
Si ei n 1948, lautet Jenkinson® De 

on, Londo » 


Maßen: 


klasse aehört, ist eines; 
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"Archives are the documents accumulated by a natural process 
in the course of the conduct of affairs of any kind, public 
or private, at any date; and preseryed thereafter for refe- 
rence, in their own custody, by the persons responsible for 
the affairs in question or their successors" (S.2),. 

In dieser Formulierung tritt die Forderuna, daß das 
Schriftgut geschäftlicher Natur sein muß, noch stärker her- 
vor: in the course of the conduct of affairs. Rein private 
Schreiben ohne geschäftliche Absicht Scheiden damit aus. 

Das betonen noch eindeutiger Lilian Redstone und Francis 
Steer in ihrem Handbuch "Loca] Records" von 1953 (S.2): 
"Correspondence and diaries having no be 
transaction of either writer or recipien 


Zu der Formel in "their own custody" 
gänzend aus: 


aring on any business 
t are not archives". 
führt Jenkinson er- 
"Archive quality is dependent upon the possibi- 


lity of proving an unblemished ]Jine of responsible custo- 
dians", 


Zusammenfassend können wir feststellen, 
minus "archives" 


daß mit dem Ter- 
folgendes ausaesaqgt wird: 


1.) Mit archives wird amtliches wie privates Schriftqut be- 
zeichnet, 


2.) Privates Schriftaut gehört nur dann dazu, wenn es im 


Dienst einer business transaction entstanden ist. Nicht- 
geschäftliche Schreiben und Tagebücher sind nicht 
"archives", 


3.) Das Schriftgut muß sich im Gewahrsam der dafür verantwort- 
lichen Person oder ihrer gesetzmäßigen Nachfolger befin- 


den. Gerät es in andere Hände, handelt es sich nicht mehr 
um "archives", 


4.) Die Reihe der verantwortlichen pP 
aufweisen, andernfalls handelt e 
"archives", 


ersonen darf keine Lücke 
s sich nicht mehr um 


In den Punkten 3 und 4 sind also rechtlich sehr bedeutsame 
und scharf markierte Grenzen gesetzt. Entspricht das Schrift- 
gut nicht diesen Bedingungen, dann ist es blemished. Records, 
die - auf welche Weise auch immer - der Verwaltung durch den 
eingeschworenen Beamten entfremdet wurden, 


kurze Zeit, dürfen als "blemished" 
tung, 


und sei es nur auf 


nicht mehr von der Verwal- 
insbesondere vom Archiv zurückaenommen werden. Sie ha- 


ben den öffentlichen Glauben, das Jus archivi, eingebüßt. Die 
Entfernung aus dem verantwortlichen Gewahrsam könnte Gelegen- 
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ä man sie in das 
heit aeaeben haben, sie zu verfälschen. Wenn 


Archiv zurücknähme, würde die Fälschuna dadurch zu öffent 
aelanaen. 

ee wurde zum Beispiel eine 2100 ie 

Glied einer im übriaen im Public Record Dreier . einem 

Serie, von diesem nicht zurückgenommen, als sie s Das 

Adelsschloß nefunden und dem Archiv angeboten Ba san 

Public Record Office empfahl, die Rolle dem aryes 

Zu überaeben., , r S 
noaitee, denen die Beweisführung mit re 

einem Archiv mit öffentlichem Glauben nn n oc 

chen bei der Zeugenvernehmuna des Archivars; . and: 

vale vor Gericht produziert, DaehENETZET: er unbeobach- 

wann und irmendwo, wenn auch nur einen Augen 

tet gelassen hat. 

Ein Beispiel ist aus dem berühmten De losen Erblasse- 
Schaftsprozeß bekannt geworden. Um a Kind zu unter- 
rin von 30 Millionen Dollar ein uneheliches Gemeinde in den 
Schieben, wurde ein Pfarrer einer „n— Fälschern das 
USA bewogen, den angeblich eifrig suchende it sie ihren 
Kirchenbuch für eine Nacht auzuleinn n. In dieser 
Aufenthalt abkürzen und Kosten sparen Ki i ne deutscher 
Nacht hat ein Mann deutscher Abstammung» ei in das Buch 
Sprache und Schrift vertraut war, den m eine Urkunde 
eingetraaen. Daraufhin wurde durch den 


ausgestellt. 

Erst die harte Befragung ’ . 
ab, daß das Kirchenbuch “blenishe” Bier mit dem engli- 
In den USA hat man diese englische Au Nationalarchiv in 

SChen Recht zusammen geerbt. Auen ne, das blemished 
Washington vermag ein ehemaliges nn t es auch noch 

ist, nicht zurückzunehmen. So bestät 5 gefunden. Das Ar- 
Schellenberg. Aber man hat einen nr ee jue archivi nicht 
Chiv darf das Stück mit Rücksicht au on der oder deren Vor- 
Zurücknehmen, aber bei der Behörde, V so empfindlich. Sie 
9ängern es stammt, ist man nicht nr k zurückzunehmen, und 
läßt sich wohl bereit finden, das StÜc 


iv ab. 
Sie gibt es dann an das Nationalarch 


äfer-Garett-Erb- 


re 
des Pfarrer5 im Zeuaenstand e 
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Auch das Public Record Office und noch mehr die County 
Archives sind längst daran gewöhnt, außer den records, die 
das Jus archivi beanspruchen dürfen, auch andere Dokumenta- 
Fran der Kanzleien zu übernehmen und zu verwahren, denen 
Im eigentlichen Sinn nicht das Jus archivi zukommt, z.B. 
Amtskorrespondenzen, bei denen zum mindestens den empfan- 
genen Originalen das Jus nicht zusteht. 

Im Sprachgebrauch wird deshalb zwischen "Records", die 
Rechtsbedeutung haben, und "Papers", denen eine solche nicht 
zukommt, unterschieden; soweit ich sehe, ist dieser Gebrauch 


terminologisch nicht erhärtet oder gefestigt. Korresponden- 


zen würden danach als "p " ' 
S apers zu bezeichnen sein, wie z.B. 


auswärtige Korrespondenz "State Papers" heißt 
5 n . ' ‘ 
Die Vokabe] Archives" wird nicht nur in dem oben angeae- 


b j 
nen Sinne verwendet. Sie hat mehrere Bedeutungen, und zwar 
dient sie 


e FEN HR Schriftqut der durch die oben wieder” 
eek ı gekennzeichneten Art, unabhängig da” 
einem Archiy (j er stelle, bei der es erwuchs, oder in 

(im deutschen Hortsinn) verwahrt wird; 


2.) zur Bezeichnung eine 
" [7] S 5 “ h n . 
aroup" oder "Record ne plee: (auch "archival 


3.) He. einer Institution zur Bewahrung von a 
» entsprechend dem deutschen Wortsinn von Archi’’ 


"archives making", d.h A Pe 
>» d.Nn. Archivier ift- 
gut dieses Archives yon dem re re Bas Eelr 


°.) N Sprachgebrauch zur Bezeichnung einer Sam“ 
_. gendwelchen Papieren oder anderem Sammelqut. 
Re a _tecord", ursprünglich auf Schriftaut mit 
»ecnhtSbedeutung beschränkt , hat ä 
s allmählich b iff]liche Aus” 
weitungen erfahren. Es PARIS LLENE 


ist heut dami vi ö 
chivisches Schriftgut gemeint. Fi basket 
schen Schriftgut werden analog zur Definition von "archives" 
gezogen, Private Korrespondenzen ohne geschäftlichen Zweck 

gehören also nicht dazu. 
hält sich nicht an diese 


Sschriftgut Schlechthin. 


Aber der allgemeine Sprachaebrauch 
Abarenzung: er bezeichnet damit 


Th 
eodore Schellenbera hat in seinem Handbuch "Modern Arch!“ 


ves" 9 
vers. 116), den Terminus "Records" genau zu definieren 
u , 
c Die Formulierung verdient in verschiedener Hinsicht 
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unser Interesse und soll hier mitsamt der deutschen Oberset- 
zuna wiederaegeben werden: 

"All books, papers, maps, photographs, or other documentary 
materials, regardless of physical form or characteristics, 
made or received by any public or private institution in pur- 
Suance of its legal obligations or in connection with the 
transaction of its proper business and preserved or appropri- 
ate for preservation by that institution or its legitimate 


Successor as evidence of its functions, policies, decis1onSs, 


Procedures, operations, or other activities or because of 


this informational value of the data contained therin." 


"Sämtliche Bücher, Papiere, Karten, Fotografien oder sonsti- 


gen dokumentarischen Materialien, 
men oder Merkmalen, die von einer öffentlichen oder privaten 


Institution in Wahrnehmung ihrer rechtlichen Verpflichtungen 
oder im Zusammenhang mit der Durchführung ihrer Aufgaben ge- 
Schaffen oder empfangen wurden und aufbewahrt werden oder zur 


Aufbewahrung durch diese Institution oder ihren Rechtsnachfol- 
ihrer Aufgabenbereiche, Verwal- 


unabhängig von äußeren For- 


ger geeignet sind als Zeugnis 
Entscheidungen, Verfahren, Maßnahmen oder 


tungsgrundsätze, 
n Wertes 


anderer Tätiakeiten oder wegen des informatorische 
der darin enthaltenen Anaaben." 


Weitgehend wörtlich stimmt diese D 
im Record Disposal Act der Regierung der Vereiniaten Staaten 


efinition mit derjenigen 


vom 7,Juli 1943 in ihrer ergänzten Fassung überein. 


Unterscheidung zwischen "legal" und 


In England wird eine | 
ht, die für den nicht mit der 


"departemental" Records gemac ' 
Sache Vertrauten leicht zu Mißverständnissen führen kann. 
Legal bedeutet, daß die volle Verfügungsgewalt an das Public 
—— ner Office übergegangen ist auf Grund gesetzlicher 


Regelung. | | 
ebende Stelle sich ein 


Ban en vorbehält und vor- 


=eBartemengal d Mitbestimmung 
- un i d 
muß weil eine gesetzliche Grundlage für 


eine volle Obergabe fehlt. 


r aus der Wortgeschichte und den Defi- 


Unter Verwertung de i 
nisse soll 


Nitionen der Fachwissenschaft gewonnenen Erkennt 
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versucht werden, eine Benriffsbestimmuna zu erarbeiten, was 
nach Maßaabe der deutschen Verhältnisse ein Archiv und was 
Archivaut ist. Die aefundene Forme] kann also nur Gültigkeit 


in dem Bereich beanspruchen, in dem die aleichen Verhältnisse 


vorliegen. Es sol] der Unterschied zwischen der deutschen 


Sicht und den verschiedenen Auffassungen anderer Länder klar 
herausaestellt werden. 


Die Definitionen der Fachwissenschaftler lassen eine ganz® 


Skala unterschiedlicher Bearenzunaen des Archivautes erken- 


nen. Bevor wir uns den damit aufqgeworfenen Problemen im Ein“ 


zelnen zuwenden, wollen wir die verschiedenen Thesen in einer 
Übersicht aufführen. 


Eine terminologische Vorbemerkuna ist erforderlich. Wenn 
in der folgenden Liste 


von "Archivaut" gesprochen wird, 50 
entspricht das, 


soweit ein Mißverständnis ausgeschlossen ist» 
der im Ausland üblichen Sinngebung, wonach auch das Schrift- 
gut der Kanzleien als Archivaut bezeichnet wird. Vom deutsche" 


Standpunkt aus müßte in der Liste jedesmal genauer gesagt wer” 
den "potentielles Archivaut", 


l.) Nur amtliches Schriftgut ist als Archivqut anzusehen. 


„> 1SC SIE engste Begrenzung, Sie wird von den hollän- 
dischen Theoretikern vertreten. 


2.) Auch privates Schriftqaut ist als Archivqut anzusehen. 
So urteilen die Theoretiker aller übriqen Länder, z.T. 


aber mit der gleich zu nennenden Einschränkung. 
3.) Vom privaten Schriftqut stellt nur das zu geschäftlichen 


DReckei entstandene Archivgut dar. Das ist die englische 


assung, die auch von einigen deutschen Fachwissen- 
schaftlern geteilt wird. 


4.) Das ganze private Schriftqut einschließlich der nicht ge” 
schäftlTchen privaten Schreiben und Tagebücher ist Ar- 
chivqut. So ist die Ansicht italienischer, französischer 
und mehrerer deutscher Forscher. 


5.) Auch die zur Vorbereitung wissenschaftlicher Veröffentli” 
chungen entstandenen Manuskripte und handschriftlichen 


Apparate sind Archivgut. 50 hatte es H.O.Meisner vorge- 
Schlagen. 


Bevor wir diese Thesen und die dadurch aufgeworfene Pro- 


blematik im Einzelnen untersuchen, wollen wir auf eine grund” 


sätzliche Fehlerquelle hinweisen, die ihre richtige Lösung 
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durch die Fachgelehrten erschwert oder Baal io 
Es ist die unbeqründete Vorstellung, daß notorisches IR 
gut allemal in Archiven und nicht in N _ n.. 
werden müsse, daß also die Archive einen .-.. es 
Sitzanspruch auf alles Archivgut NSDEeN. a Ken Na. 
man der Suggestion, daß sonstiges Schriftgut, da den Bib- 
tur nach nicht als Archivgut angesehen werden kann, a 
liotheken zustehe. Demgegenüber muß festgestellt we » 


ch hergelei- 
von der Natur des Schriftgutes kein nndere Tat- 
tet werden kann; ein solcher begründet SIC 5 u 
en 
Sachen. Darüber wird noch gehandelt werd 


j ist Archiv- 
(l) These 1: Ausschließlich amtliches Schriftaut 


en s Schriftgut Archivgut sein 


Die Forderung, daß nur nn n Auffassung. Sie wird 
e - 
kö durchaus der antı! m n 
Onne, entspricht s Juris und ist Vorbedingung für de 
orpu 


Vorausgesetzt im C | udn 
Anspruch des Archivgutes auf öffentlichen Glau 


i ) nter- 
Jus archivi. Es ist folgerichti9. ee ns Sehriftgut 
Ed BEnBeaSn Eee > en rechtmäßig einer 
en m on BE utschen Wortsinn, 
anderen Institution, etwa einem Archiv Mm e 


Zur Verwaltung übergeben Do 


tikern ver- 
Diese These wird von den holländischen a sch särunde 
. e ind die antiken ' 
treten. In den übrigen Ländern 5! iger in VergeS- 


der weni 
lagen archivischer Verwaltung mehr 0 


Senheit geraten. ‘cht 
Die These kann in dieser Form 


d besonders im 
i hrhunderten un 
Werden. Die in den letzten u Kanzleien und Registraturen 


mehr aufrechterhalten 


Jegenwärtigen in den amtliche zu einem erheblichen 
Erwachsenen Dokumentation entspricht 


der antiken Auf- 
Tejij icht hr jenem Schriftgut, das. WON ird Nur noch 
en Juris vorausgesetzt wire. 


fassung und vom Corpus :on hat diesen Rechtsan- 


ein Teil der amtlichen Dokumentat 


a i | tiker den 
Der Fehler ist, daß die holländischen Theore 
ehle j 


itä das ganze amtliche 
Anspruch auf besondere Rechtsquali"” re = Archive 
Schriftgut ausdehnen; der ebens® n ch mehr dessen be- 
der anderen Länder ist, daß sie sich n 
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bewuß j 
ten ee . a Teil des von ihnen verwahr- 
besonders geschützt entlichen Glauben hat und dementsprechend 
Mißtrauen deut vercen muß. Das immer wieder erkennbare 
utscher Justizverwaltungen, ob denn in den Archi- 


ven die en 
tsprechenden Vorkehrungen zum Schutz derartigen 


Schrift 
gutes getroffen und innegehalten werden ja ob die 


Archivare sich ü 
überhaupt der besonderen Qualität dieses Schrift“ 


gutes bewuß ) i 
t sind, ist berechtigt. In den Augen mancher Archi- 


vare ist diese 
Es müssen eh zu historischen Quellen denaturiert- 
Wo alle Archivth 
: eoretike j - 
neut überdenken. In der Definition a 
aber die Frage, e 


en Te was ein Archiv sei, wird 
beanspruchen darf und eil des Inhalts öffentlichen Glauben 
deshalb besondere Schutzmaßnahmen erfor” 


dert, nicht 
zum Ausdruck gelangen, Die von Jenkinson verlang“ 


te unbroken custod 
y hat ja auch n i 
| ur einen Sinn, uf 
chriftgut und Rechtsbedeutung bezo un Be 
ie. gen wird. 


Es wäre gewiß 


sie generell] auch b 
\ ei pr u 
lichem Schriftgut zu fordern u ee 


chivgut gelten läßt. “as Jenkinson ja auch als Ar- 


broken custody bei Mae a en 
n nlichen A Ü j 
geschäfte aller Art zu verlangen nemespondenzen Der MT 
Man wird in allen Archiven gut tun 
Justizverwaltungen festzustellen 
auf Öffentlichen Glauben hat und 
werden muß. 


in Verbindung mit den 
» welches Schriftgut Anspruch 
Die Art und Weise Won besonders geschützt 
ren und zu gewährleisten ; Teser Schutz durchzufüh- 
n 1St (u.a. durch unbroken custody)» 


Aueh gestellt werden. 
erechtigten und ehrwürdigen Forderung wegen wird 


man aber nicht di 
daß nur a . des Archivgutes so einengen wollen» 
ee es, Öffentlichen Glauben beanspruchendes und 
en im Gewahrsam der ej 
eingesch e 
nes Schr worenen Beamten gewesS® 
iftqut als Archivqut angesehen werden dürfe 


muß in einer klaren Vorschrift fest 


(2) These 2: 
' Vom privaten Schriftgut ist nur das zu geschäftli” 


chen Z 
wecken entstandene als Archivgut anzusehen‘ 


Wir sahen, daß Jenkinson, 


Sowi “ 
Steer, Owie noch entschiedener Redston® 


einen ge ze 
ne private ME Se Da fordern, wenn das entstande®”“ 
Jut als Archivgut angesehen werden soll 
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Auch in Deutschland hat diese Ansicht ihre Vertreter, z.B. 


Leesch:"So gehören Privatbrie- 
‚in die Handschriften- 
der sich zuerst 


formulierte ursprünglich N. 
fe, die bloße Mitteilungen enthalten 
sammlungen der Bibliotheken".Ivo Striedinger, 
mit der Fraae eingehend beschäftigt hat ("Was ist Archiv- 

und was Bibliotheksqut", in: AZ.36, 1926, s,151 ff), hatte 
vom Archivqut einen "rechtlichen", vom Bibliotheksqut einen 
"literarischen" Zweck verlangt. Die qroße Menae der Privat- 
Schreiben, die ja weder einen rechtlichen noch einen litera- 
rischen Zweck verfolgen, wäre damit nicht erfaßt. H.O.Meis- 
ner, der Striedingers Unterscheidung ablehnt, will sogar das 


wissenschaftliche und literarische Schriftgut mit in das Ar- 


Chivqut einbeziehen, und er hat (1960) auch W.Leesch für 


diese Auffassung gewinnen können. 
Die Begrenzung des archivischen Schriftgutes auf die durch 


geschäftliche Zwecke hervorgerufene private Dokumentation 
hört sich einleuchtend an. Aber eine solche Grenzziehung 
de schwierige Trennungen von zusamengehörigem Material verur” 


wür- 


Sachen. 


Zuerst einmal läßt sich kein grundsätz 
smotive von 


feststellen. ES 
d, der zu ent- 


licher Unterschied 


bezüglich der Natur und der Entstehung amtlichen, 


geschäftlichen und privaten Schriftwechseln 
Sind sämtlich Schreiben zur Mitteilung an Jemän 


fernt ist, als daß man die Sache sehr viel einfacher mündlich 


erledigen könnte (vgl. II F 1)« 

Vor allem aber ist es sehr schwer» 
Geschäfts- und rein privaten schreiben zu ziehen. | 
sen überhaupt keine Unterschiede auf. Auch kommt es nicht 
daß in einer langen Reihe von Schreiben, 
die zwei Personen miteinander gewechselt haben, vielleicht 
30% zweifellos geschäftlicher Natur sind, der Rest aber 
durch rein soziale Beziehungen verursacht ist. Zuweilen wird 
die Grenze mitten durch ein Schreiben hindurch laufen, ohne 


daß eines der beiden Entstehungsmotive den Vorrang beanspru- 
große Zahl von Schrei- 


eine Grenze zwischen 
—:,:,:,:—:—————__ 
Viele wei- 


Janz selten vor, 


Chen könnte. Es ist nicht nöti9» die | 
ah aufzuzählen, bei denen €5 schwer fällt, zu entscheiden, 
anzuerkennen ist. Etwa wenn je- 


Ob ein geschäftlicher Grund 


Mand einen anderen für eine religiöse Sekte gewinnen will, 
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oder w i 
nen a ein Briefmarkensammler einen Teil seiner Sammlung 
haar ende zum Kauf oder Tausch anbietet. Fin privates 
da S .. . 
uch müßte als potentielles Archivgut gelten, eben- 


falls di 
e Haushaltsrechnungen und der schriftliche Verkehr 


mit Handw 
erkern und Lieferanten, ein privates Tagebuch aber 


nur dann, wenn es ; 
gleichzeitig di z 
und auch nur insoweit, 9 die täglichen Ausaaben notiert» 
Eine Gren : 
ke. oder nt mitten durch einzelne Schriftstük- 
'e Serien der Korrespondenzen hindurchläuft 


und dements 
prechend den Schriftlichen Nachlaß einer Person 


auf diese ) i 
Weise aufteilt, ist abzulehnen. Sie ist theore- 


tisch nicht ausr 
eichend begri 
realisierbar, gründet und in der Praxis schwer 


(3) These 3: A 
uch rein private Schreiben und Tagebücher sind 


Archivgut., 


Einige i 
auch we varinielönen lassen nicht deutlich erkennen, ob 
rı . N) 
A en po Schreiben und Tagebücher mit einbegriffen 
nen An enfal1s verlangen sie nicht ausdrücklich ei- 
en oder recht]j 
ch 
Sprechen nur von einer Tätigkeite a 


Schreiben nicht aus. Das schließt die privaten 


Es gibt aber 
der privaten Stimmen, die die Einbeziehung 
or ern, So sa .. , = 
y u gr Küch, i pri 
Ne entstandenen Schreiben dazu gehö gab ae in 
m arst oren. 
Pecchiai ee es der italienische Theoretiker Pio 
Sämtlich ee qualque causa della vita sociale" 
che i . 
a a haben die unterschiedlichen Entste“ 
entiellen Archiv i 
; : qute i 
ACNaDNE, vielleicht sogar nicht beachtet nn 
über die Entstehungsursachen 
theoretische Hilfe bei 
ge Zu gewinnen. 


Erst wenn man sich 
j Im klaren ist, vermag man auch 
Es a der vorliegenden Fr@” 
grundsätzlicher Unterschi - 2 vetont, daß sich kein 
stehungsmotive vo chled bezüglich der Natur und der Ent- 
Schriftwechseln en = PROREEREI NG und privaten 

zu begründen sein (II ee m au a ee 


Innerhalb de 
" sehreiben zur Mitteilung an einen Entfernte" 
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gleichaültia ob sie privater, geschäftlicher oder amtlicher 
Art sind, läßt sich keine Grenze ziehen, die einen Teil die- 
ser Schreiben als potentielles Archivgut ausschlösse. 


(4) These 4: Wissenschaftliches und literarisches Schriftgut 
gehört zum Archivqut. 


In dem schriftlichen Nachlaß einer Privatperson befinden 


Sich bei entsprechenden Voraussetzungen auch wissenschaftli- 
che oder literarische Manuskripte, ferner zu deren Vorberei- 
tung hergestellte handschriftliche Apparate, Materialsamm- 
lungen, Abschriften und Exzerpte, oft zu Mappen formiert, 


zuweilen in Karteiform. 
Es ist die Frage, ob auch dieses handschriftliche Material 


Potentielles Archivgut sei. 
Die Frage ist noch nicht dadurch entschieden, daß einige 
chichte des Archivspren- 


derartige Apparate, weil sie zur Ges 
fenden Archivs fin- 


gels beitragen, das Interesse des betref 
den. 
Es gibt Gründe,dieses Schriftqut als potentielles Archiv- 
gut anzusehen. So hat es H.O.Meisner, wie oben mitgeteilt, 
getan, und W.Leesch hat sich ihm in dieser Auffassung ange 


Schlossen. 
Wenn man dies Schriftgut einbezieht, 


ze des Archivgutes weiter hinaus und kommt 
vorbereitenden Apparate und Manuskripte einerse 
Veröffentlichungen durch Druck, Vervielfältigung oder Foto 


andererseits zu liegen. 
Das erscheint logisch. 


den, daß dieses Schriftgut Entst | 
hat als das Kanzleischriftgut oder daS private Schriftgut, 


das aus den Beziehungen des sozialen Lebens hervorgeht. ES 
ist anderer Natur, und diese abweichende Art hat man in den 
Archiven stark empfunden. 50 wurde derartiges Schriftgut 
fast stets abgesondert den "Handschriftenabteilungen” oder 
ähnlichen Einrichtungen zugeteilt. Die theoretische Begrün- 


dies Verfahren ist allerdings nicht gelungen, und 
prüchliche Ansichten mit un- 


Archivgutes vorgetragen. 


dann rückt die Gren- 


zwischen diese 
its und deren 


Aber es kann nicht übersehen wer- 


ehungsursachen anderer Art 


dung für 
es wurden dementsprechend widers 
terschiedlichen Grenzziehungen deS 
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gleichaültia ob sie privater, geschäftlicher oder amtlicher 
Art sind, läßt sich keine Grenze ziehen, die einen Teil die- 


ser Schreiben als potentielles Archivqut ausschlösse. 


(4) These 4: Wissenschaftliches und literarisches Schriftgut 


gehört zum Archivaut. 


In dem schriftlichen Nachlaß einer Privatperson befinden 
Sich bei entsprechenden Voraussetzungen auch wissenschaftli- 
che oder literarische Manuskripte, ferner zu deren Vorberei- 
tung hergestellte handschriftliche Apparate, Materialsamm- 
lungen, Abschriften und Exzerpte, oft zu Mappen formiert, 
zuweilen in Karteiform. 

Es ist die Frage, ob auch dieses handschriftliche Material 
Potentielles Archivgut sei. 

Die Frage ist noch nicht dadurch entschieden, daß einige 
derartige Apparate, weil sie zur Geschichte des Archivspren- 
gels beitragen, das Interesse des betreffenden Archivs fin- 
den. 

Es gibt Gründe,dieses Schriftgut als potentielles Archiv- 
gut anzusehen. So hat es H.O.Meisner, wie oben mitgeteilt, 
getan, und W.Leesch hat sich ihm in dieser Auffassung ange 
Schlossen, 

Wenn man dies Schriftqut einbezieht, dann rückt die Gren- 
ze des Archivgutes weiter hinaus und kommt zwischen diese 
vorbereitenden Apparate und Manuskripte einerseits und deren 
Veröffentlichungen durch Druck, Vervielfältigung oder Foto 
andererseits zu liegen. | 

Das erscheint logisch. Aber es kann nicht übersehen wer- 
den, daß dieses Schriftgut Entstehunasursachen anderer Art 
hat als das Kanzleischriftgut oder das private Schriftgut, 
das aus den Beziehungen des sozialen Lebens hervorgeht. Es 
ist anderer Natur, und diese abweichende Art hat man in den 
Archiven stark empfunden. So wurde derartiges Schriftgut 
fast stets abgesondert den "Handschriftenabteilungen" oder 
ähnlichen Einrichtungen zugeteilt. Die theoretische Begrün- 
dung für dies Verfahren ist allerdings nicht gelungen, und 
es wurden dementsprechend widersprüchliche Ansichten mit un- 
terschiedlichen Grenzziehungen des Archivgutes vorgetragen. 
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Pe Entstehungsmotive wissenschaftlichen und literarischen 
SeNFIRZ Jules sind dieselben, die auch Apparate anderer Mate- 
rie bei Wissenschaftlern und Künstlern entstehen lassen, etwa 
aan Lungen von Fotos, von Modellen, von Materialproben, von 
Skizzen und Entwürfen der Maler und Musiker Diese eben sich 
deutlich genug vom Schriftgut ab, | 
gut angesehen werden kann. 

Es böte sich der Gedanke an, 
was nicht Schriftgut iS, 


das als potentielles Archiv- 


nur alles das auszuschließen, 


netlanter, : also alle wissenschaftlichen oder 
en Apparate, die aus anderer Materie bestehen. 


Aber ; 
re en on auch schriftliche Erklä- 
wegen, weil sie h _ und Notizen. Soll man sie allein des- 
tielles a a Texte darstellen, als poten- 
chen Noten-Aufzei ansehen, und ebenso auch die handschriftli- 
on y ze LENDUNGER der Komponisten und Musiker ? 
die uns ee .._.. Basis nicht verlassen» 
lassung, dem Eee. Heck bietet. Wir haben deshalb Veran- 
zwecken, die potentj get richtiger den Entstehungs- 
Nachzuspüren. Das F 5 au hervorbringen, sorgfältig 
In I EI. be er r uch 'm folgenden geschehen (vgl. II A 
unbezweifelbar, daß nicht alles Schriftgut, 
xt ij a. 
SEHONEIENEN. Zuäckes Potentielles ee ie 
ungsmotive als solches 
Dadurch wird ein Teilbereich 


gutes überhaupt abgegrenzt 


nicht jeder niedergeschriebene Te 


nur das, was durch besondere Entsten 
bestimmt und gekennzeichnet wird. 
des gesamten Komplexes des Schrift 
und herausgenommen. 

Um Irrwege und Fehlauffassun 
dessen bewußt bleiben müssen, 
gut schlechthin gleichgesetzt 
große Schriftgutbereiche gibt 
Stehungsmotiven 
Wir wollen die dr 


gen Zu vermeiden, wird man sich 
daß Archivgut nicht mit Schrift“ 
werden darf, daß es vielmehr 

die ihrer Natur und ihren Ent- 


na 
SL SIENE zum potentiellen Archivgut gehören" 
e1 wichtigsten Arten nennen: 


l.) Wissenschaft] 
iches-künstle 
Zum wissens risches Schriftgut. 


chaftlj “ 
tische und militärische schört a eo lna che, Dame 
auch das literarische Chriftgut, zum künstlerischen 


Es handelt sj 
Sich um die Entwürfe und Manuskripte von Dar- 


8l 


jalsammlungen 
stellungen der genannten Art, um Materia 
(Kollektaneen) und Handapparate (auch ın Karteiform), 
die zur Vorbereitung der Darstellung dienen. 


Schon gar nicht potentielles Archivgut stellen die Rein- 
re von Saretellungen der hier genannten Dun 

die nur deshalb handschriftlich vervielfältiat wur 1. 
weil derDruck noch nicht erfunden war» Imeb onn 

nicht Chroniken und als historische Darstellung verfia 


te Memoiren. 


2.) Liturgisches Schriftgut, u 
das beim Gottesdienst gebraucht a handschrı 
liche Gesangs-, Gebets- und Ritualbücher. 


3.) Schulisches Schriftgut. 
n werden in der Regel als 


Kolleg-Manuskripte der Dozente i 
ee lien Manuskripte anzusehen a 
gorie 1). Aber Mitschriften der Schüler a . C : 
insbesondere Schreibübungen, gehören hierher. | 

dann muß man sich 


Wenn man diese Konsequenz anerkennt. 
mit der Tatsache auseinandersetzen, daß nunmehr die Grenze 
des potentiellen Archivgutes mitten durch den BERFITLULENEN 
Nachlaß einer Person hindurchlaufen kann. Deren Schriftgut 
ist, soweit es aus geschäftlichen oder sozialen Ursachen en 
wachsen ist, seiner Natur nach zu unterscheiden zn gen WI 
senschaftlichen, künstlerischen, schulischen und vielleicht 


auch liturgischen Material. 

Die deutschen Archive, die ge | . 
chivgut = dem wissenschaftlichen und künstlerischen Mater! 
d mit diesem Verfahren in der Praxis nur 
denn in den meisten Fällen 
iftkategorien das archivi- 
]le Archivgut oder die 
Diese nur dann, 


wohnt sind, das private Ar- 


al zu sondern, sin 
selten in Verlegenheit geraten, 
begründet nur eine der beiden Schr 
Sche Interesse, entweder das potentie 
wissenschaftlichen Manuskripte und Apparate. ö Enge 
wenn sie die Archivbestände ergänzen oder BRISUEETN: wi Fo 
Memoiren, Sammlungen zur Besch leide; 
und Volkskunde des Archivsprengels tun. Künstlerische & IB 
terarische Manuskripte werden diesen a 
lativ selten entsprechen, und der ne - 
rat eines Agyptologen oder Orientalisten wird In en 
Nicht von einem Archiv erstrebt werden, wenn es N 


als Universitätsarchiv fungiert. 
Relativ selten bieten das poten 


2.B. Chroniken, 


tielle Archivgut und die 
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wi j 
ssenschaftlichen Materialien 


chen Nachlasses fir das Archi Innerhalb desselben persönli- 
v 


es R 
se. In der Praxis der Archiy a 
em solchen Fall 


entweder ein 
e Trenn 
nommen oder sie we ung der beiden Teile des Nach] 
RE rden zusammen belasse j no 
Die. em bedeutenderen folgt a De BEE TWENISEL 
ie Grenzen d 7 
es Archiv 
gutes sj ' 
.. Wir werden sehen sind somi 
a: eine wertvolle, ja de 
15T 
: aber archivische B 
begründen lassen 


en t EIRIIETMEDEN klar 
we ür die archivische Ar- 
u che Grundlage geschaffen 
Sitzansprüche sich damit nicht 


die klä 
verstanden wi «laren wol] 
rd , en W T gi 
» notwendigerweise en di A 
nterschied machen 


zwischen dem Schri 
rd ber der = Wi das noch bei der Stelle 
Sinngebung), an das .. ist, und dem "Archiv ee 
entsprechend en. Schriftgut etwa ahaeaeh 2 scher 
Sich denn auch a. a ist. Dem- 
ionen der 


Holländer, F 
‚, rranzo 
Shen sahen en Italiener und Engländ 
s nte er, und es fällt 


über den Punkt a. 
lehnt das Kiter De zu Archivalie 
Geschäftsverkehr Be Umstand, daß sie fir 1 De -" 
ab. Für ihn sind die S nr benötigt werden, ns 
aside for nn Archivalien Fe nn 
Definition klingt die n official custody". Auer u > 
anerkennen können, nn Erkenntnis, die wir rien en 
sich das ehem. an. In "official custody" nn 
taut ja auch, wenn es Be von en 


‚ müssen die dort aufge” 
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würde also den Unterschied zwischen Kanzleibe- 
wahrunga und Archiv ausmachen. Aber viele Behörden bewahrten 
an bewahren auch in Enaland Schriftaut, das nicht kurrent 
ist und deshalb beiseite geleqt wird. Insofern wird aber 
doch damit eine Grenze gezogen, indem die Obernahme noch 
kurrenten Schriftautes mit der Kennzeichnung als "set aside 
ausgeschlossen wird. 


Gleichwohl verwendet Jenkinson den Ausdruck "archive 
makina", um die Tätiakeit des Archivars bei der Übernahme vor- 
archivischen Schriftautes ZU bezeichnen. Das ist im doppelten 


Denn wenn auch das vorarchivische Schrift- 
ist der Ausdruck 


seiteleaen" 


Sinne unzulässig. 
gut mit "archives 
in der gewünschten Sinngebung unbrau 


aside" jst keine Grenze zwischen vor 
daß das Archiv kurrentes 


" bezeichnet werden kann, 
chbar. Und mit "set 


archivischer und archi- 


vischer Bewahrung gezogen, nur 

Schriftqut nicht übernimmt. 
Wir haben darauf hingewiesen, 

den aleichen Fehler verfallen ist, 


daß auch Yves Perotin in 


wenn er von "archives 


In Frankreich ist der Ausdruck 
echtigt als in Enaland, WO 
einen Unterschied zwischen 
‘'Schriftgut heraus- 
e noch kurrenter 


ber werden bewußt 
chi - 


archivees" sprechen will. 
u .: 

archivieren" noch weniger ber 
Jenkinson immerhin versucht hat, 


dem vorarchivischen und dem archivischen 


zustellen, der zum mindesten die Obernahm 
Schriftstücke ausschließt. In Frankreich a 
kurrente und semikurrente Akten von den Departementalar 
ven übernommen und verwaltet, Theoretiker 


gestehen keinesfalls einen Unterschied ZW 
Schem und archivischem Schriftaut ZU. 
it ihnen konform gehenden 


Von diesen Tatsachen und der m 
französischen Auffassung weichen hältnisse 
und die ihnen entsprechende Defini 
deutschen Sprache wird die Erörterung 
ein dadurch erleichtert, daß besondere Ums 
lungsqeschichte für das vorarchivische Schriftgut die Be- 
zeichnung Registratur bzw.Regis entstehen 1las- 
sen, so daß die Vokabel "Archiv 
1 um das Schriftgu 
zu bezeichnen. 


und französische 
ischen vorarchivi- 


die deutschen Ver 
tion stark ab. In der 

der Frage von vornher- 
tände der Entwick- 


traturgut haben 


" ihr gegenübergestellt werden 
konnte, sowoh t als auch die Institution, 


die es bewahrte, 
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Die Definiti .. , 
ıtıion von Küch wird den Tatsachen, d.h.dem Verhält- 


nis von Registratur und 
Archiv, wi ; ; A 
entwickel+ haben, gerecht nr 


Entscheide j 
nd ist, daß das archivische Schriftaut zur dau- 


ernden, ) 
unbefristeten Aufbewahrung bestimmt ist. Diese Ent 


Scheiduna 
9 trifft der Archivar auf Grund seiner Wertuna, die 


zur Auslese d nes 
usıese des archivwürdiaen und zur Vernich 


zu Archivgut. 


A f£ £} £} * 
uf diese Weise wird Reaistraturqut 


Die R ' 
egistratur ist die Gesamtheit des von ihr 


verwalteten ) 
Schriftqutes, das Archiv ist die Gesamtheit des 


archivwürdigen Schriftautes der Reqistrat 
rTaLuUr. 


Eine Aus] 
ese 
und entsprechende Kassation an sich machen 


u 


srehiuuiteiz 
chivwürdig und somit zur dauernden Auf 


And, bewahrung bestimmt 


Andererseits 
tungsbeamten ee von einem Registrator oder Verwal- 
des nicht mehr benötj Auslese und entsprechende Vernichtung 
ja auch nicht die aus . Materials kein Archiv. Er bestimmt 
rung, sondern ledigqlj u nn Stücke zu dauernder Aufbewah- 
kennt auch nicht n , ee #eilteren kurrentem Dienst. Er 
scheidung, ob ein fen pr anzulegen sind bei der Ent“ 
er » tenb iv” 
a aufbewahrt we age 
nisse Steht somit fest, 


Für die 
auf Grund ein daß die vom Archivar 
daß ÄRBEDE IE BI ae Wertung getroffene Entscheidun9> 
rehtvwürdig und d 
[) x a . 
gistraturgut zu Archivaut macht uernd aufzubewahren ist, Re” 


Nun gibt es a 
von einem ee Schriftgutkörper, die niemals 
n der beschrieb 
pet enen Wei 
chiviert wurden, bzw.werden mußten, Bei a 


scheidung, ihnen ist diese Ent“ 


daß sie dauernd 

aufbewah 
die Tatsache vorweggenommen en 
chen Zeitraum, 


en daß sie schon einen beträchtli- 
haben durch diese Tatsach ee überdauert haben. Sie 
che i 
gut sind. ereits erwiesen, daß sie Archiv- 
Inzwi 
zwischen ist dieser Tatsache fast bei 


walt 
ungen dadurch Rechnung getragen word 
Grenzjahre festgesetzt werden; 


allen Archivver- 
daß bestimmte 
Schriftqut, das über diesen 
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Termin zurückreicht, ist generell und automatisch von der 
Vernichtung ausgeschlossen, sondern zur dauernden Aufbewah- 


Es bedarf nach dieser generellen Archivierung 


rung bestimmt. 
ar; diese 


nicht mehr der besonderen Wertung durch den Archiv 
wird vielmehr durch die Festsetzung eines solchen Grenzjahres 
auf das jüngere Schriftgut beschränkt. 

Auch die durch die Einsetzung eines Grenzjahres getroffene 
generelle Entscheidung beruht letztlich auf einer von Archiv- 
Seite voraenommenen Wertung. Erst sie hat bestimmt, daß das 


davon betroffene Schriftgut archivwürdig und zur dauernden 
Dieser Umstand kann also die Rich- 


Aufbewahrung bestimmt ist. 
lierung nicht beeinträch- 


tigkeit der von Küch gefundenen Formu 
tigen. 

Es muß nachdrücklich als Er 
finitionen hervorgehoben werden, 
mit"Archiv"unterschiedliche Vorstellungen 


daß insbesondere die deutschen Verhältniss 
in entscheidenden Punkten von denen der übri- 
einheitliche Auffassung vom 


gebnis des Vergleichs der De- 
daß in den einzelnen Ländern 
verbunden werden, 
e und darauf begrün- 


dete Auffassung 
gen Länder, die ihrerseits keine 
Archiv haben, abweicht. 


ionen bestimmte Eiaenschaften be- 


Wir wollen sie einer 
sie für die deut- 


Es werden von den Definit 
zeichnet, die ein Archiv aufweisen soll. 


Musterung unterziehen, um zu erkennen, ob 
Schen Verhältnisse Gültigkeit beanspruchen dürfen. 
se des SchriftgutesS. 


(1) Die Entstehungswei 
oße Mühe, um das bei einer 


Die Definitionen geben sich ar 
Stelle oder Person erwachsende Schriftgut richtig zu umschrei- 
ben. Es handelt sich ja nicht um die Originale der ausgesand- 
ten Schreiben, die ja der Korrespondenzpartner erhält, son- 
dern um die Originale der fremden» empfangenen Schreiben, 
ferner u.U. um Exempla (vql. IT H 2 b), Konzepte oder Durch- 
Schläge der eigenen, ferner um interne Niederschriften ver- 
Schiedener Art, die die betreffende Stelle für sich selbst 


macht, Um nicht den Irrtum aufkommen zu lassen, daß mit Ar- 
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chiv d 
as von der betreffenden Stelle hergestellte Schriftgut 


emein ) j 
q t sei, das ja zum großen Tej] hinausgeht, hat sich, wie 


senan hervorgehoben wurde, die Forme] eingebürgert: "wofern 
diese SDEUNENEE bei der Behörde bestimmungsaemäß verbleiben 
il, Es ist den eingegangenen Schreiben bestimmt. daß 
u Br Seele verbleiben, die sie empfangen er Eben- 
a ats nn Exempla, Konzepte oder Durch- 
ER u Jen Interner Niederschriften, bei der 
Wir müssen d . nn nat, zu verbleiben. 
ir iimecker gegebenen Formulierung, die aber 
wachsen". Vielleicht h war, den Vorzug geben:"Organisch er- 
Schwebt, wenn er s ne auch Samaran etwas ähnliches vorge- 
a ende T: . Le developpement de cette activite 
een de emn senent au jour le jour", Sie entspricht am 
Organisch He et des Provenienzprinzips. 
der eigenen een: das sol] heißen: aus den Entwürfen 
stücken sowie aus u u den empfangenen fremden Schrift- 
tagebüchern, Protoko]] Keen Hilfsmitteln, wie Geschäfts- 
- eben wie es der ]leb u Kassenbüchern, Aktenverzeichnissen 
entwickelten Sn nen, Organismus eines einfachen oder 
sich bringt. Diese u  RUSTRENOE Weise mit 
auch eine sichere Positj - 
die uns noch a der Frage der Anlagen, 
a rense 'st noch in einer anderen Hinsicht 
hen <. s schließt den Begriff der Sammlung aus. 
. nn ung von irgendwelchem Schriftgut, die syste- 
Hartl Takın ara die sich auf einen bestimmten Ge- 
kein Archiv. Das . eine Familie, ein Person) bezieht, ist 
automatis n. . lie Archivgut erwächst organisch, 
cn, zwangsläufig. Es wäre aber ein Irrtum, zu er- 


warten, d 
OrHanan Bu ee organische Wachstum ebenso zwangsläufig ein 
geben müsse. Es muß nicht geordnet werden. Eine Ab- 


lager 1 
gerung nach Art der Sedimente ist nicht selten. Zuweilen 


entsteh 
eht ein chaotisches Durcheinander. Aber das tut der Fest” 


stell] i 
eh Abbruch, daß das Wachstum organisch ist. 
in der Rege] = folat notwendigerweise einem Plan und wird 
ein Organon entstehen lassen, das dem Plan ent- 


organisch erwachsen" gewährt 
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Spricht. Aber die Sammluna wächst nicht automatisch, zwangs- 
läufia, oraanisch. Ihre Eraänzung und Vervollständigung ist 
dem Ermessen und Vermögen des Sammlers anheimgestellt. 

Beim potentiellen Archivaut bestimmen die durch die Be- 
hördenoraanisation festaelegate Zuständigkeit der Behörde, 
die durch Statuten bestimmte Aufgabe einer Korporation, der 


Produktionsplan eines Wirtschaftsbetriebes oder die sozialen 


Beziehungen einer Einzelperson, was bei diesen Stellen 


zwanasläufiqa und organisch an Schriftqut erwächst. 
Wir sehen nach alledem keinen Anlaß, von der Formulierung 
"organisch erwachsen" Abstand zu nehmen. Sie ist zutreffend 


und auch leidlich gut ohne Erklärung verständlich, während 
die von der Bestimmung des Verbleibs 


eS bei einer Formel, 
r nicht abgeht. 


der Schriftstücke ausaeht, ohne Kommenta 


(2) Bezeichnung der Materie. 

Einige der Definitionen begnügen sich mit Aus 
"Dokumente" oder "Schriftstücke", andere zählen die ver- 
Schiedenen Erscheinungsformen einzeln auf. Das erste Verfah- 
ren ist nicht zureichend, das zweite muß notwendigerweise un- 
Vollständia bleiben und angesichts der dichten Folge der Er- 
findunaen auf dem Gebiet der Bürotechnik schnell veralten. 

Man kann diesen Schwieriakeiten entgehen, wenn man den 


Ausdruck "Dokumentation" verwendet, der alte und neue Tech- 


niken umfaßt. 


drücken wie 


(3) Forderung der "Gesamtheit"; Anlagen. 


Fast alle Definitionen legen Wert auf die Hervorhebung 


der "Gesamtheit" des Schriftgutes. 

Die Holländer erklären dazu, daß die Gesamtheit u.l. 
ein einziges Stück sein kann, das erhalten geblieben ist; 
"dann bildet eben dieses eine Stück das Archiv, es stellt 


für sich selbst eine Gesamtheit dar und muß auch als solche 
Etwas anderes ist es, wenn eS sich nur 
elt, während andere Teile 


ben dahin gehen, die 


auch 


beschrieben werden". 
um einen Teil einer Gesamtheit hand 


Anderwärtig beruhen; dann muß das Bestre 


Gesamtheit wiederherzustellen. 
Die postulierte "Gesamtheit" wird nicht immer angetroffen. 
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Bei Sachaktenstruktur wird sie infolae der Inkonaruenz zwi- 
en Schriftqutkörper und Provenienz zuweilen erheblich be- 
einträchtiat (val. II T 6). Dadurch wird ein einschränkender 
Zusatz in der Definition für diesen Strukturbereich erfor- 
derlich., 

| Eine andere Einschränkung bezüglich der Gesamtheit ergibt 
sr an der Tatsache, daß nicht selten Abteilungen der als 
BUT TS ZIERNE Person bezeichneten Stellen einenständine Schrift” 
BUERDERER und somit potentielle Archive den, So ist nicht 
immer die Gesamtheit der Dokumentation einer juristischen 
Person, sondern zuweilen auch ein eigenständiaer Teil davon 
als Archiv anzusprechen, | 
Br hat die gewünschte Vollständig” 

einiges Kopfzerbrechen verursacht, näm“ 
Een ob auch die Anlagen der Schreiben ins Archiv gehören» 
insbesondere Bücher. Denn es heißt: "Empfangen von irgend- 


einer Behörde". Das bezieht sich also auch auf die Anlagen. 


04 2 
ie Holländer kommen zu dem Schluß, es sei "wünschenswert, 


in aıcaen Falle die Theorie zu Gunsten der Praxis preiszu” 
geben’. Aber was dann, wenn obendrein eine Widmung in dem 
Buche steht? Auch dann wollen die Holländer auf ihre Theorie 
verzichten. Wir aber stellen nur fest, daß diese Theorie 

eben nicht richtig sein kann, wenn sie so etwas verlangt. 
Auch Jenkinson benötigt einige Seiten zur Behandlung dieser 
Frage. Er führt die Idee ad absurdum: 

Has Arne: wenn der Vizekönig von Indien an das Staatssekretä” 
kur in London einen Elefanten mit Brief oder Zettel schickt! 
are der Elefant als Anlage zu dem Brief, oder umgekehrt? 
Ei die in der Fragestellung liegende Beantwortung zu formu- 
Kierens benötigt er aber eine zusätzliche Definition von 8 
Zeilen von besonderer Kompliziertheit, 

Man muß das Archivgut auf das Gebiet der Dokumentation 
beschränken und dabei alle technischen Möglichkeiten der Fi” 
xierung von Gedanken zum Zwecke der Mitteilung, des Beweise® 
DUrr der Stützung des Gedächtnisses Einbezlenen In diesem 
Senne muß man u.U. auch einen Hut, ein Messer ine blutge” 
EEZE Uniform (z.B. die Kaiser Wilhelms L; in Akten des Ge“ 
heimen Staatsarchivs in Berlin) gelten lassen, wenn sie in 
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dem genannten Sinne eingesetzt sind, d.h. wenn sie selbst 


eine entsprechende Aussaqae machen. Ein der Zensur unterbrei- 
tetes Buch, eine dem Parlament gedruckt eingereichte Vorla- 
ge usw. gehören also zum potentiellen Archivgut, nicht aber 
Gegenstände, die selbst keine derartige Aussage machen, bei 
denen das Beqleitschreiben allein diese Funktion hat. 

Aber auch die Fixierung der Gedanken zwecks Mitteilung 
oder zum Beweis oder zur Gedächtnisstütze gibt keine in al- 
len erdenklichen Fällen wirksame Abarenzung. 

Wenn der Jenkinsonsche Elefant als Gesche 
war, dann dient er nicht zur Fixierung von Gedanken. Aber 
wenn derselbe Elefant, böswillig verwundet, als Beweis die- 


ser Missetat dem Richter mit Begleitschreiben vorgeführt 
Unsere Formel] befreit uns 
enheit. Praktisch 


nk überreicht 


wird, dann dient er zum Beweis. 
also nicht von aller theoretischen Verleg 


aber sieht die Sache nicht gar 50 schlimm aus, weil derarti- 


ge Situationen sich selbst auf eine viel simplere Weise er- 
ledigen, weil derartiae technische Außenseiter der Dokumen- 
tation schon von den Registraturen, die sie ebensowenig wie 
das Archiv zu verwahren imstande sind, abgefangen werden, 
indem sie die durch die Anlage gemachte Aussage in einer 


Schriftliichen Aufzeichnung dokumentieren. 


(4) Ordnung als Vorbedinaung. 
nes Archivs, daß das 


Casanova verlangt als Zeichen ei 
n klingt dies Postulat 


Schriftgut geordnet sei. Bei andere 
Nur an, 


Die Ordnung ist ohne Zweifel nicht ein unerläßliches Zei- 


Chen eines Archivs. Auch ungeordnete Bestände, die alle übri- 
gen Bedingungen erfüllen, haben den Anspruch, als Archiv an- 
gesehen zu ‚jerden; Wenn die Forderung der Ordnung aufrecht 
erhalten werden sollte, dann würden viele Archive dieses 
Titels verlustig gehen! 

n Bewahrung. 


In den Definitionen werden zumeist bestimmte Zwecke ge- 
e Aufbewahrung ausmachen, z.T.wer- 


Es lohnt sich nicht, diese 


(5) Zweck der archivische 


Nannt, die eine archivisch 
den es ganze Listen von Zwecken. 
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Listen kriti ' 
zu a an u Ka EeTREN 1000 oder Vollständigkeit hin 
(val. II B) und ist n . a. sich in der Geschichte gewandelt 
schieden. Dies u andern und Provenienzstellen ver- 

er komplizierten Vielaestaltiakeit in einer De- 


finition zu ent 
Sprechen, ist ni 5 
orderen, ; icht möalich und auch nicht er- 


Die vorhe 
Bedeutung nn Betrachtung qibt die Möalichkeit, die 
rchiv" auf Gr | £ 

zu definieren: und der deutschen Verhältnisse 

Ein "Archiv" (ij 

ne rn der Bedeutung des Wortes als Bezeichnung el” 

ee. ist die Gesamtheit oder eine eigen- 
ei 

physischen P Sry BET DDRUMENES EDER einer juristischen oder 
e 

on nn. bzw.Personenaruppe, die im Geschäftsgang 
verkehr organisch 

e 
bewahrung bestimmt ist. PRSEHEN ung. zn dauerogen BETT 


Wir werden im 
die das serie Untersuchung der Strukturformen, 
hat, feststellen, daß _ sen] Jen und Reaistraturen erhalten 
ten nicht ausreicht F _ ze oUElon für Komplexe von Sachak“ 
fordert, nämlich: ne en einen Zusatz zur "Gesamtheit" er” 
j te bei Sachaktenstruktur durch Zuständig” 


keitswandel 
vermehrt oder vermindert sein kann (val. IIT 6) 


5. "Archiv" 
im heutigen allqaemeinen Sprachgebrauch 


Wir haben an ; : 
derts erkennen ns des ausgehenden 18.Jahrhun” 
Wort Archiv vollzog ' = sich ein Bedeutungswandel mit dem 
nahm. Gerade er ndem es auch den Sinn von Schriftgut a"” 
tiker ihre handen un. BeReueng haben ja die Fachttheore®” 
schließlich zugewand m eine sorgfältige Definition fast aus“ 
sprüngliche Bade t t. Sie übersahen, daß daneben die ur- 
Institution either des Wortes, das ein Gebäude oder eine 
schiedenen BE alreeE: ungebrochen und schließlich in ver” 
Sprachgebrauch re ei den Archivaren wie im allgemeinen 
Sprachgebrauch dem en an außerdem dieser allgemeine 
mit den ar see Tuner Be Mean. SZ 

H.O.Meisner empfand es aeradezu als leuentdeeking, als er 
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feststellte, daß das Wort "Archiv" in mehrfacher Bedeutung 


verwendet wird. 


form voraetragene Erkenntnis e® 


Seine 1929 dem deutschen Archivtagqg in Marburg 


in Thesen- 


rfuhr, wie schon berichtet, im 


Verein mit den Kolleaen Riedner und Fürst aus Bayern eine 


neue Formulierung, 
1930 und 1932 als verbindlich angenommen wurde. 


kann nicht befriedigen (vgl.Joh.Papritz in: 
3.127 f,), 

Versuchen wir festzustell 
gemeinen Sprachgebrauch mit 


Is 


Archivmagazin. 


die dann von den deutschen Archivtagen 
Das Ergebnis 


Az 52, 1956, 


en, was tatsächlich alles im all- 


"Archiv" bezeichnet wird. 


"Archiv" dient im Sinne der Fach-Definition zur Bezeich- 


nung eines Schriftqutkomplexes. 
"Archiv" bedeutet eine Versammlung von mehreren S 
gutkomplexen (im Sinne von ; 

"Archiv" bezeichnet eine Institution zur Bewahr 
Schriftqut. 

"Archiv" meint nur das Archivgebäude, 
3 genannte Institution untergebräc 


"Archiv" bezeichnet nur einen Teil des Arch 
nämlich den, in dem die Archivalien lagern, 


chrift- 
ung von 


in dem die unter 
15T, 

ivgebäudes, 
also das 


"Archiv" bedeutet eine Sammluna. ES wird der deutschen 
Bezeichnung vorgezoaen, weiT es gqebildeter klingt. 


Eine solche "Archiv" genannte Sammlung kann enthalten: 
a.) Schriftgut aller Art: wissenschaftliches Material, 
Zeitungsausschnitte, literarische Aufzeichnungen U.d. 
b.) ferner Dokumentation anderer Technik: Schallplatten- 
archiv, Bildarchiv, Filmarchiv uSW.» 
ondere Musealgut. 


c.) aber auch andere Gegenstände, insbes 
ter 6 genannten 


"Archiv" wird im übertragenen ! 
itulierung 


Sinngebung ("Sammlung") besonders gern zur T i 
Zeitschriften verwendet. ES löst das 


wissenschaftlicher st 
entsprechende Modewort des 18. Jahrhunderts "Magazin" ab, 
mit dem man heut nicht gern mehr eine wissenschaftliche 
Zeitschrift benennen würde. 
Gerade auch im Bereich der Fachwissenschaft, die es el- 
gentlich besser wissen sollte, erscheint das "Archiv für 
Urkundenforschung". Aus der Fülle der sonstigen Bezeich- 
nungen seien herausgegriffen: 

Deutsches Archiv, 

Archiv für Länder- und Volksforschung, 

Archiv für Bevölkerungswissenschaft, 

Redaktions-Archiv uSW. 
Diese Entwicklung beschränkt 5! 
sche Sprache: sie findet sich ® 
Italienischen (Archivio Storic° 
Russischen. 


Sinne der un 


ch nicht nur auf die deut- 
benso im Französischen, 
Italiano), Spanischen und 
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Sogar i 
en dient "Archives" zur Bezeichnung von 
(oder Schriftgut) rend es im Sinne von Schriftqutbewahrung 
tung erfahren h erst in neuester Zeit größere Verbrei- 
at, nachdem es schon fast verklungen war. 


Es kann 
Bei nn Facharchivaren nicht aleichgültia sein, daß 
v im allgemeinen Sprachgebrauch den Sinn 


genommen hat und d i 
aß diese Sinn a- 
le Virulenz und Vitalität aufweist une 


Wie soll d 
streben Be eg dagegen ankommen in seinem Be- 
’ mwelt klar 
tete Archivgut eben zu machen, daß das von ihm verwal” 


keine Sam 
nisch erwachsen ist mlung darstellt, sondern orga- 


und weiter zuwächst, daß es also nicht 


wie ein Muse ) 
um oder eine Bibliothek durch Sammeltätigkeit ZU” 


sammen kommt? 


Es wäre sinn 
los, von Seiten der Facharchivare gegen die 


unbequeme Si " 

ee zu wollen. Wir haben längst 

einem Mißbrauch sprech as Wort Archiv.Man kann auch nicht von 

Jahrhundert von d nn nachdem das Wort schon seit dem 1B- 
er Wissenschaft in dieser Weise verwendet 


wird: Joh.J 
akob Moser gab das "Teutsche Staatsarchiv" und 


sein Sohn das "Patriotische Archiv" heraus 


Ganz die 
Bedeutung von sammlung konnte das Wort Archiv 


aber erst in ei 
einer Zeit erhalten, in der sich die Archivare 


selbst ni 
nicht klar waren, ob sie nicht eine Sammlung, z.B 


eine "Sammlung von U 
rkunden" 
n verwahrten, nämlich in der Zeit 


er -A chi j r r 


di 
"a sa raison d' ese Anwendung des Wortes Archiv 


en e est consacre par le temps". 

En Bee une den, en uns mit dieser Tatsache abfinden; aber 

entschiedener zu b = Verpflichtung, demgegenüber um SO 

gut eben nicht ei etonen, daß das von uns verwaltete Schrift 
ne Sammlung darstellt. 


In dies Ü Ü 
er Bemühung dürfen wir nicht müde werden, nicht 


nur der Uff ) 
entlichkeit, sondern gerade auch den Parlamenten» 


Ministerien u 
nd ihren mehr oder weniger eingeweihten Beamten 


gegenüber, die über d 
as Schi ’ 
haben chicksal der Archive zu befinden 
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6. Von "Archiv" abgeleitete Adjektive. 


Auf den mehrfach genannten Archivtagen wurde den Vorschlä- 


gen von Fürst und Riedner entsprochen und eine saubere Unter- 
Scheidung der Adjektive: archivalisch, archivarisch und ar- 
chivisch beschlossen, je nachdem das Archivale, der Archivar 
oder das Archiv im Vordergrund der Betrachtung steht. Diese 
Unterscheidung hat sich inzwischen allgemein eingebürgert. 
H.O.Meisner und Wolfaanq Leesch formulieren in ihren 
"Grundzünen der deutschen Archivterminologie' von 1960 fol- 


gendermaßen: 


"9) archivarisch 
das auf den Archivar bezügliche 
(z.B. archivarische Ausbildung, 


Eigenschaftswort 
Tätigkeit). 


10) archivalisch 
das auf die Archivalien 
(z.B. archivalische Austellungen, 


bezügliche Eigenschaftswort 
Forschungen). 


11) archivisch 
das auf das Archiv bezügliche Eigenschaftswort ’ 
(z.B. archivische Zuständigkeit, Ordnungsprinzipien). 


7. "Einzelliaes" und "mehrzelliaes" Archiv. 

Die Vieldeutigkeit des Wortes Archiv auch in 
Sprache bringt uns die Verlegenheit ein, daß wir nicht unter“ 
SCheiden können: ob es sich um ein Archiv im Sinne der Fach- 
definitionen, d.h. um einen einzigen Schriftgutkörper;» oder 
um ein "Archiv" handelt, das mehrere oder viele solcher 


Schriftqgutkörper in sich vereint. | 
Auch im Ausland steht eS in dieser Hinsicht nicht besser. 


Es jst zur Abhilfe das Wort Archivdepot in die Debatte getra- 
gen worden, So schlägt pP.Samaran "depöt d'archives" als Banere 
Einheit der fonds d'archivess die sich wieder aus Besalere 
Zusammensetzen, vor. Aber €5 ist zweifelhaft, ob man I reNE 
auch ein Archiv, das aus nur einem Fonds besteht, "depöt 


ana ie 
d'archives" nennen würde, tändig . nn 
gemein üblichen Sprachgebrauch B ww E* 
ur 
d'archives einfach der fehlende ur im 


ral vorkommenden Worte "archives". | 
Auch die Holländer kennen den Ausdruck Archivdepot. Aber 
Is nur die Vereinigung mehrerer 


Die darin versammelten Be- 


der Fach- 


wenn eS selbs 
es Franzosen ist e@ 


Singular zu dem n 


bei ihnen bezeichnet er mehr a 
Archivbestände zu einer Einheit. 
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stände sind ni ’ , 
verwaltungsmäßiger Zuständigkeit | 


S j 
e c t auch ım Deutschen der Ausdruck Archi r 


nicht 
ganz unbekannt, wenn auch nicht haufij 
g. 


Soweit ist s 
ehe f 
I de ne er in dreierlei Bedeutung angewandt: 
ung von Lager, Laoerstätte, z.B ZonenarchiV” 


depot Goslar 
ne en! „gerweise eTne unorganische zu- 
ch nicht zu \rchivbeständ i u, 
behaupten; im Index zur a 


hat Leesch 
als " 
DE Bedeutung provisorische Sammelstelle" an“ 
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C . 
hen Sprachgebrauchs. Sie werden verstanden, wie sonstige 


mi Ic; : u n 
it dem Worte "Einheits- verbundene verbreitete Wortzusam- 


me . . B . ® . .. 
nsetzungen, wie z.B. EinheitspreiSe, Einheitsmöbel usw.» 


nämlich im Sinne von einheitlich, aenormt. 
Auch das Wort Mehrheitsarchiv wird kaum im gewünschten 


Sinne verstanden werden. 


Es droht die Gefahr, 
Sprache wird, die bekannte Vokabeln 


wendet. 


daß die Fachsprache zu einer Geheinm- 
in besonderem Sinne ver- 


nde Benennungen verwen- 


In dieser Darstellung sollen folge 


2.) In der a 
us der erst 
einer delegi en abgeleitete 
einer gelenterten’Abtellunn, Ein Teil ner Bestandes der ” 
depot anderwä atz mehr hat, wird in ei in Eu NErIEN. 
ärts untergebr ‚ wird in einem Archiv- 
a . n . . ’ . 
cht. Auch die Ausweichlager l.) PALIN es Archiv" oder, wenn erforderlich, etwas 
utlicher, aber auch schwerfälliger: "Einbestandsarchiv". 


oder "Mehrbeständearchiv". 
wo die Termini 


und mehrzelli- 


können De 5 
pots heißen 
2.) "Mehrzelliges Archiv" 


3.) Als Bez 
eichnung d 
Arch g der unter Ei 
iv hinterlegten ee a zentumsvorbehalt in einem 
de. Innerhalb archivtheoretischer Abhandlungen, 
am meisten gebraucht werden, sind einzelliges 


Mit dem Wort 
Archi 
che nicht weniger es ist es also in der deutschen Spr@” 
echt beste]l] 
t als j ; e 
mit dem Worte ArchiV- ges Archiv ohne weiteres verständlich. Im weiteren wissen- 
wenn man jedes Mißverständnis 


Wir sollten es 
nur für die 
sonst vermeiden. dritte Bedeutung gebrauchen und 
"Archiv, das aus 


Schaftlichen Bereich wird man, 
vermeiden will, Relativsätze verwenden: 
mehreren Fonds (oder Beständen) besteht". 


elliges Archiv kann sich aus Best 
ilden, z.B. sämtli- 


on der Verwal- 


Das Wort Archi 
vd 
epot kann also nicht weiterhelfen. Daß hier 
änden zusammen 


eine Lücke, d.h 
‚ d.n. ei i 
und einer ei zu einer Begriffsbestimmung 
nden Wortbi 

Meisner empfund Hldung vorla 

en. ' g, hat schon H.O- 
in These 2 das "Ar u 3m Vorschlägen von 1932 scheidet er 
chiv im engeren Sinne" = "Magazin" in zwei 


Ein mehrz 


setzen, die gemeinsam einen Oraanismus b 
aatswesenS V 


Behörde enthalten. 
ihrem Archivdepot. 

Man würde sie als 

oder 


che Registraturen eines kleinen St 


tungsspitze herab bis zur untersten 


So verlangen es die Holländer von 


Eine solche Vereinigung ist organisch. 
" bezeichnen können, 


Teile: dieses 
a ein "Einheitsarchiv" oder ein 
Die Data onen A "Vielheitsarchiv". 

Leesch 1960 Beacben wur ncen Grundzügen von Meisner und 

heitsarchiv": die Gesa z wurden schon vorgetragen ("Ein- 

turbildenden Stelle Ha des Schriftgutes einer registra- 

heitsarchiv oder . ie Registraturpersönlichkeit"; "Mehr- 

der unter gemein ammengesetztes Archiv": die Gesamtheit 
samer Verwaltung stehenden...Einzelarchive 


von Behörden 5 
Sehen Ben ‚ Behördenabteilungen, juristi 
onen oder Personenmehrheit ) (EEE EEE IT 
en). 


"Organisches mehrzelliges Archiv 
auch als "mehrzelligen Archivorganismus". 
Das Beispiel kann das Staatsarchiv Marburg bilden, das 


den Gesamtorganismus der historischen Dokumentation von Kur- 
hessen darstellt. In der Pyramide sind eingebaut die mehrzel- 
ligen Archivorganismen Fulda, Hanau und Waldeck. 
Wenn die Vereinigung der Bestände nicht in dieser 
nischen Weise zustandegekommen ist, dann handelt es sich um 


ein unorganisches mehrzelliges Archiv. 


Als Beispiel kann die Archiv-Sammlung des Germanischen 


Museums in Nürnberg dienen. Auc 
orialer Per 


orga- 


Die vorgeschl 
i agenen Bezeich 
Sj i Cc nungen R 
.. zu Mißverständnissen Anlaß BREPRNERR RIEN SE 
n der Welt d j 
heitsaktenplan . — und Registraturen sind der Ein- 
r der Einheitsarchivplan Worte des tägli- 


h die Vereinigung von Prove- 


tinenz, wie sie im StaatsS- 


nienzteilen nach territ 


96 


archiv Speyer zustande gekommen ist, qaehört hierher. 


8. "Provenienzstelle", 
—__ 0 stistelle. 


Das mehrzellige Archiv besteht - soweit es sich um Archiv- 
gut handelt - aus Fonds, die Jeweils das Schriftqut einer ein- 
zigen bestimmten dokumentierenden Stelle darstellen. 

Von dieser Stelle stammt das Schriftgut her, sie bezeichnet 
seine Herkunft, seine Provenienz, und so kann sie qut als Pro” 
venienzstelle bezeichnet werden. 

Andere zur Bezeichnung gemachte Vorschläge befriedigen 
nicht. Küch hatte "Aktenste]le", 

Bei Meisner tauchen innerhalb der Definition von Archiv die 
"registraturbildende Stelle" oder die "Registraturpersönlich- 
keit" auf, ohne indessen in der Liste der Archivtermini von 
1960 als Stichwort genannt zu werden. Enders hat 1962 "Regi- 
straturbildner", Registratur ist dabei im Sinne von "Kanzlei- 
Schriftgut" verwendet. Da die "Bestandsbildung" oder "Fonds 
bildung" eine wichtige Aufgabe des Archivars ist, von der in 
der Ordnungslehre eingehend zu handeln sein wird, liegt die 
Verwechslung nahe, daß der Archivar gemeint sei. Es hätte 
eine Verbindung mit "Erzeuger", createur, gefunden werden 
müssen. "Registraturerzeuger" jst indessen wenig schön. Wir 
dürfen deshalb bei dem schon eingebürgerten "Provenienzstel- 
le" verbleiben. 

Nach unserer Definition kann die Provenienzstelle amtlicher’ 
geschäftlicher oder privater Natur sein. Es kann sich um 


eine Behörde, 

die Abteilung einer Behörde, 
einen eigenständigen Beamten 
ein Wirtschaftsunternehmen, 
eine Korporation oder 

eine Einzelperson 


handeln. 


Die Erkenntnis, daß "Provenienz" auf internationaler Eben® 


in unterschiedlichem Sinn aufgefaßt werden kann (vgl.III A2 f) 


nötiat uns in Fällen, wo es darauf ankommt, zu unterscheiden 
zwischen 
l. "Ursprungsstelle", bei der das Schriftqut organisch er- 


wachsen ist, bei der es also seinen Ursprung genommen 
hat, 


9/ 


; ieieni die 
das ist diejenige, 
" (Abgabestelle), ie muß nicht 
ac gas Archiv abgngenen hakı 9 ri ftgut 
das Sc & ich Ursprungsstelle sein, einer 
u icht bei ihr erwachsen en wu 
n n ; 
von einer Vorbehörde übernommen Nä 


=Haupt- 


fonds sind andere Fonds = 
venienzstellen) 


Nebenfonds 


tionsverhältnis der Pro- 


Nebenfonds angegliedert, 
entsprechend einem Filia- 


D. Hauptfonds und 


(An einen Fonds 


III. Mischbestand 

mischter Archivbestand) 
2. Archivischer 

Teilfonds 


(aus archivischem und nicht 
archivischem Schriftgut ge- 


ivi- 


C. Teilfonds 
des Provenienzprinzips) 


(Von einem Fonds gelöster 
Teilbei sonstiger Wahrung 


1. Vorarch 
scher Teil- 
fonds* 


Archivbestand) 


struktur muß hier unberücksichtigt bleiben, insbesondere die Überschreitung der Pro- 
venienzgrenzen durch den Archivkörper. 


Mischfonds (B I) oder Teilfonds (C 1) ist jeweils zu unterscheiden, ob sie organischen An- 


wuchs erhalten haben oder nicht. 


(ausschließlich aus nichtarchi- 


vischem Schriftgut bestehender 
**) DieiInkongruenz zwischen den Ausmaßen des Fonds und des Archivkorpers bei Sachakten- 


®) Bei den in vorarchivischer Zeit um- oder neugestalteten Fonds (A 3 a) bzw hergestellten 


II. Sammelgut-Bestand 


2. Archivischer 
Mischfonds 
(Im Archiv gebildet) 


Archiv) 


B. Mischfonds 


Archivgutbestand) 


Ivi- 


gut in einem mehrzelligen 
. 


(Ein Komplex von archivischem 
oder nichtarchivischem Schrift- 
(Unter Verletzung des Pro- 
venienzprinzips durch 
Mischung mehrerer Fonds 
oder Teilfonds gebildeter 


Archivbestand, Bestand 


1. Vorarch 
scher Misch- 
fonds 

(In vorarchivischer 

Zeit entstanden)* 


I. Archivgut-Bestand 
(ausschließlich aus Archivgut 
bestehender Archivbestand) 


Zeit umgestalteter 
umgestalteter Fonds 


gestalteter 
Fonds* 


Fonds 
(Die ursprüngl. Ord- 
b. In archiwischer Zeit 


a. In vorarchivischer 


nung ist zerstört zu- 
gunsten einer neuen) 


3. Um- und neu- 


A. Archivfonds, Fonds 
(Unter Wahrung des 
Provenienzprinzips gebil- 
deter Archivgutbestand) 

2. Fonds ohne 
ursprüngliche 
Organisation 

(Der Fonds hat während 

seines Wachstums keine 

Organisation erfahren) 


1. Archivkörper 

(Die ursprüngliche vor- 

archivische Ordnung ist 
erhalten geblieben)** 
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1. Das Schema. 

sion hatte den Archiv- 
unterbreitet, 
n und 


Die deutsche terminoloaische Kommis 


tagen von 1930 und 1932 Vorschläaae zur Annahme " 
Ä If Brenneke dann noch zu besse 


ebnis ist nicht befriedigend 

Insbesondere ergab 
"Fonds" in der 

chen Erhe- 


die H.O.Meisner und Ado 
zu ergänzen versuchten. 
(Joh.Papritz in A.Z.52, 1956, S.127 f.)» 

Sich Veranlassung, über die Bedeutung von 


d in der deuts 
französi Archivfachsprache un 
anzösischen aufschlußreich sind, aber zu 


dergegeben Zu werden. 


Das Erq 


bungen anzustellen, die zwar 
sehr ins Detail führen, um hier wie! d folgenden 
Wir wollen uns begnügen, die Ergebn1S5@ I a Klärung 
Bemühung um eine begriffliche und gern ne rdenden u 
der mit "Archivbestand" und "Fonds" sich ver 


Scheinungen zu verwerten. 
Es wird angestrebt, an Stelle d 
1 zu schwerfälligen Besc 
e hauptsächlichsten Ers 
aktisch verwertbare 
ein, neue Worte zu Bil 
Bezeichnungen ZU wäh- 
rachgebrauch ste- 
udium verständ- 


er bisherigen Bezeichnun- 


hreibungen geworden 
cheinungen 
Termini 


gen, die zum Tei 
Sind, wenigstens für di 
einfache, verständliche und pr 


zu setzen. Es kann nicht das Ziel S 
es darauf ankommen, 
t dem allgemeinen Sp 


e terminologisches St 


den, vielmehr muß 
len, die im Einklang mi 
hen und deshalb auch ohn 


lich sind. u bestand" und 
Der gesamte Komplex der Begeiı ya I" ren geglie- 
"Fonds" soll von der Betrachtung erfaßt un 


ern und zugleich 
Erscheinungen 


dert werden. 
Ein Schema 

durch die Logik seiner Systemä 

Sicher abgegrenzte Bereiche zuwei 


leicht 
+) die Obersicht er 
Wire tik den einzelnen 


sen. 


2. Die Erläuterung. 


a. "Archivbestand", "Bestand_s-- Ba tänden" 
--..2...2-2<-.<->2- " hivbesta 
Ei jelzelliges Archiv setzt sich auS Arcnivbe> <7 727. 
n v 
nn de Seite 


Söigäjjegiehe gegenüberliegen 
TSan . 
MARS, MCHIV 


" RG ä 
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zusammen, 
stell] _——. auch, wenn der Zusammenhang den Sinn sicher- 
t, kurz Bestände" nennen kann 
Mit di 
2 ode -— Bezeichnungen wird nichts darüber ausaesagt, ob 
chivgut er rchivgut oder Sammelgut handelt, oder ob beim Ar- 
handelt \. Frovenienzprinzip gewahrt wurde oder nicht. Es 
e S t . 
meist Sch " um einen Komplex von Dokumentationsmaterial 
cnr D 
maler Art Ha das durch irgend ein Band innerer oder for- 
gen Archi er enalten wird, so daß es in einem mehrzelli- 
Chiv gegenüber andere = 
figurieren kann. n Beständen als gesonderte Einheit 
Die 1934 n 
Preußischen ur Übersicht über die Bestände" des 
eneimen Staatsarchivs hat dem Ausdruck zu allge 


meiner Verbreitung mit klarer termino 


holfen. logischer Bedeutung ver“ 


Seitdem i 
über die an. eine große Zahl derartiger Obersichten 
Der Terminus ist un deutscher Archive erschienen. 

5 amit fest beari 

: gründet, Te j : 
begriffliche Schwierigkeiten bestehen ni - a 
H.0O.Meisner ent. 
und Wolfgang Leesch geben in ihren Grundzügen 


eine 
r deutschen Archivterminologie von 1960 als Nummer 19 


eine Definition von " 
Bestand", sie lautet: 


"Gesamtheit d 
Archivalien nn bestimmten Ordnungsplan unterworfenen 
f angig davon, ob diese einheitlicher Herkunft 


sind oder nicht, ob 
es sich 
handelt". um Archivgqut oder Sammlungsgut 


Als "Archivabteilung" 
SEE IISPLET TUNG" wird eine © : ü 
zusammenfassend bezeichnet. PUBDE VERA hENBE Senne” 
Es vers 
Sehr Tem ae daß ein mehrzelliges Archiv, das eine 
Obersicht]i ' von Beständen bewahrt, diese zwecks größerer 
chkeit zu gruppieren | 
versuchen ß 
Für derarti ii muß. 
ein — Beständegruppen wird der Terminus dringend 
zu Basutzen nie nicht angängig, ihn synonym mit Archivbestand 
schlug und r es einst die terminologische Kommission vor“ 
wie es noch zuweilen geschieht 


Zuwei] . 
ande ea ein Archivbestand bereits mehrere eigen- 
Art, die z IE SEUESREENDR gleicher oder nahe verwandter 

u f 
: ein sind, um eigene Bestände zu bilden. Man kann 


eine derarti 
tige Vereinigung als "komponierten Bestand" oder 
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bezeichnen, weniger aut, weil die 


auch als "Sammelbestand" 
ut bestehenden Bestand 


Verwechslung mit einem aus Sammela 


(vgl,unten "Sammelqut-Bestand") nahe liegt. 


In vielen Archiven haben sich besondere Bezeichnungen er- 


ebraucht werden, wie hier 


halten, die im gleichen Sinne 4 
"Reposituren" im 


"Bestand" verstanden werden will, z.B. 
Preußischen Geheimen Staatsarchiv, von denen die Nummern 
1-62 nur Teilprovenienzen eines allgemeinen Mischfonds dar- 
Stellen, die übrigen jeweils eine Provenienz oder eine Grup- 
pe paralleler Provenienzen oder schließlich auch Sammlungen 


Wir können uns das Eingehen auf diese Bezeich- 


bezeichnen. 
n und im allgemeinen 


nungen, die nur örtliche Bedeutung habe 
fachwissenschaftlichen Sprachgebrauch nicht gelten, er- 


Sparen. 


Mit "Archivgut-Bestand" wird ein Archivbestand bezeich- 


net, der ausschließlich aus Ar 
Mit der Bezeichnung wird nichts darüber 4 
bei der Bildung des Bestandes das Provenienz 


chivaut besteht. 
usgesagt, Ob 


prinzip ge” 
wahrt wurde oder nicht. 


C._Sammelqut-Bestand (Il): 


vische Schriftqaut erscheint vom Blick- 
Punkt des Archives gesehen als "Sammelgut”. 
Nach der hier vertretenen Auffassung (vgl. 
auch das private Schriftqut, das "ner qualque C u 
vita sociale" entsteht, nämlich rein private Korrespon 


zen und Tagebücher, zuM Archivaut, nicht aber wissenschaft- 


liche und literarische Manuskripte. | 
Die für dieses Material gebrauchte Bezeichnung u. 
gut" ist also ein vom archivischen punkt aus beS 


egozentrischer Ausdruck, der außerhal 


Oder nicht richtig ZU verstehen ist. | A 
die archivische Bedeutung nicht bekannt ist oder nr 
hes Schriftgut" 


dem Zusammenhang hervorgeht» "nichtarchivisc 


Alles nichtarchi 
I c 4) gehört 
ausa della 


"Sammel- 


Stand 
b der Archive nicht 


Man wird überall da, WO 
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sagen müssen, 
Der Ausdruck Sammelqaut, der sich von der Tatsache her- 
schreibt, daß das damit gemeinte Schriftqgut durch Sammeltä- 


tigkeit erworben wird, ist auch insofern nicht ganz glücklich, 


als ja in gewissem Umfana auch beim Erwerb privaten Archiv- 
gutes eine aktive Sammeltätigkeit des Archivars stattfindet. 
Da aber der Terminus sich einigermaßen durchgesetzt hat, wol- 
len wir diese Bedenken zurückstellen. 

In jedem Archiv wird auch nichtarchivisches Schriftgut 
gesammelt, soweit es die organischen Bestände des Archivs 
zu ergänzen oder zu erläutern geeignet ist (vgl. IC 4a). 


Es werden eigens dafür besondere Bestände oder gar Archiv- 
abteilungen eingerichtet. 


Im Mischbestand ist archivisches und nichtarchivisches 
Schriftgut miteinander vermischt, 

In den eigens für das Sammelgut geschaffenen Archivbe- 
ständen oder Archivabteilungen findet sich sehr häufig auch 
vereinzeltes Archivygut eingestreut, für das anderwärts keine 
angemessene Unterbringung möglich ist. 

Zuweilen sind Schriftstücke, die ursprünglich aus Kanz- 
leien oder Registraturen stammen, ihrer Herkunft entfremdet 
und als Autographen gleichsam denaturiert. Die Provenienz 
ist manchmal nicht mehr feststellbar, zuweilen sogar ab- 
sichtlich unkenntlich gemacht. Derartiges Schriftqut bildet 
zuweilen einen nicht geringen Prozentsatz der für Sammelgut 
eingerichteten archivischen Bestände, Nach der hier vertre- 
tenen Anschauung handelt es sich dabei auch weiterhin um Ar- 
chivaut, da dessen Natur ein character indelebilis ist, der 
auch nicht dadurch verloren gehen kann, daß ein Schriftstück 
als Autograph vereinzelt und gehandelt wird. 


Die betreffenden Bestände sind also als Mischbestände an“ 
zuSprechen. 
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Mit Archivfonds wird der durch unsere Definition = 
"Archiv" bestimmte, durch gemeinsame PRONENTenZ WEIBANNENS 
Schriftqutkomplex bezeichnet (vgl. III A2d). U hat "Arc 

Vor der aleichbedeutenden Bezeichnung AreN IN ir 
chivfonds" verschiedene Vorteile. "Archiv" ist, ehnuno 
sahen, mehrdeutig. Auch ist der Ausdruck Bi er # au 
eines Bestandteiles eines mehrzelligen Archivs nic 
V 

a nern ihrer Art nach zu nn 
wird wohl auch im gleichen Sinn wie Archivfonds en 
druck "Provenienz" gebraucht. Das ist .. nr 
anstößiq. Provenienz bedeutet Ja on Echt wohl be- 
man kann also damit einen Schriftgutkomplex nic 
zei ; 

a Sinngebung im Zusammenhang ne 
auch die abgekürzte Form "Fonds" BELHENGEN scher Auf- 
man sich dessen bewußt bleiben, daß nach He "fonds" 
fassung auch ein vorarchivischer en aut. Bi 
benannt werden kann (über u . Bu müssen, wodurch 

Zweifelsfalle werden wir "Archivfonds . t (nicht aber 
In der deutschen Sprache die Sache ı vorarchivi- 
in der französischen, wo es ebenmäßig nr nives® heißt). 
Schen und archivischen Komplex u "Einheitsbe- 

Meisner und Leesch haben 1960 als ee er re 
Stand" und "Fonds" (deutsch BUSZUSDEER N) Gemeint ist die 

"Einheitsbestand" ist nicht nn h das mehrzellige 
"Einheit", aus mehreren Bm ee, 
Archiv zusammen. Aber das besagt "Einhe 


Ein- 
Einheitsaktenplan, 

er analog Zu 

be a Normen einheitlich geformten 
einen 


ist, kann 


e a [ 
5 


der Gouw, H.Hardenberg, W.J.van nn ae S.18 Nr.57) 
logie", ZWo 
ö Archieftermino h einigermaßen 
Aigen im internationalen Sprachgebrauc 
r das sons 
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einheitlich aebrauchte Fonds eine neue abweichende Sinngebung 
vorgeschlaaen: 

"Een fonds is een in deze]fde archiefbewaarplaats berustende 
groep qelijksoortige of verwante archieyen." 

Es ist also eine Gruppe von Beständen oder Archivfonds im 
oben anaeaebenen Sinne aemeint. In diesem Sinne können die 
Holländer sanen: "het fonds der notari@le archieven", "het 
fonds der provinziale archieyen". 

"Archive qroup" im Public Record Office, "Record aroup" in 
den National Archives in Washinaton und "Archival qaroup" von 
Theodore Schellenbera haben nicht die gleiche Bedeutung. IN 
den meisten Fällen läuft es auf einen Fonds hinaus, aber auch 
die Abteiluna einer Provenienzstelle kann zur Bestandsbildung 


dienen. Anscheinend ist auch, allerdinqas unbewußt, der Schrift” 


gutkörper maßgebend aewesen. Die "Record aroup" ist "a major 
archival unit established somewhat arbitrarily with due regard 
to the principle of provenance and the desirability of makin9 
the unit of convenient size and character for the work of ar” 
rangement and description", So formuliert es Schellenber9» 
aber andere bezeichnen ihren Terminus "record Group" als 
"adopted in the National Archives as an approximate equivalent 
of the french fonds", 
f._-Archiykörper!_(1_A_1);_"Schriftautkörper". 


Der Archivkörper ist ein Archivfonds, dessen vorarchivi” 
sche Ordnung, in der er organisch erwuchs, erhalten aebliebe" 
ist. 

Im gleichen Sinne kann man von einem Reaistraturkörper 
sprechen, wenn die Ordnung, in der er Mraari sch. gerne, oder 
erwächst, besteht und eine auf archivischer Wertuna beruhend® 
Auslese und Kassation nicht Stattfand. 

Ebenso ist entsprechend ein "Kanzleischriftgutkörper" ZU 
verstehen; man kann nicht sagen "Kanzleikörper", da das Wort 
Kanzlei nicht wie das Wort Registratur sowohl Institution wie 
Schriftgut bezeichnen kann. 

Mit dem Ausdruck "Schriftqutkörper" wird weder auf das Ar” 
chiv, die Registratur oder die Kanzlei Bezug genommen, sonder 
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ledinlich ausaesaat, daß es sich um einen aus Schriftaut or- 
ganisch erwachsenen Körper handelt. 


Meisner und Leesch haben 1960 in ihrer Definition des 


"Verwaltunnsstrukturprinzips" ausgeführt, sofern die (vor- 
archivische oder archivische) Gliederung der Reaistratur den 
Funktionen (Aufgaben) und der Geschäftsaliederung entspreche, 
dann könne man einen derart aeordneten Bestand Archivkörper 
nennen, Wenn die Worte ihren Sinn behalten sollen, dann be- 
um mindesten muß 


Saat Körper etwas oraanisch Gewachsenes, Z 
In 


es einmal Leben gehabt haben, oraanisch gewachsen sein. 


diesem Sinne kann "Archivkörper" nicht die Bedeutung erhal- 


Archiv nachträglich aus dem Schriftqut der 


ten, es sei ein im 
wenn auch funktionsgerecht hergestell- 


Registratur künstlich, 


ter Homunculus gemeint. 


Neugestaltung von Schriftaut schafft keinen 
nicht so bezeichnet werden. 


Eine posthume archivische Um- oder 
oraanisch er- 


Wachsenen Körper und sollte auch 
Hir wollen sprechen von: 


"Kanzleischriftautkörper", 
"Registraturkörper', 
"Archivkörper", 
"Schriftautkörper". 


Es gibt Fonds, die während ihres organischen kacıe Sun 
keiner Organisation teilhaftiq wurden. Es ist also kein 
Schriftqutkörper entstanden, sondern lediglich ein durch 
gemeinsame Provenienz als Einheit zusammengehaltener 
Schriftgutkomplex. 


Bei bestimmten Strukturtypen wird nur 
Jutes von der Organisation erfaßt. Daneben verbleibt ein un 


Organischer Rest, der nicht selten umfangreicher I als der 
Organisierte Teil. Ein solcher Fonds vereinigt re 1 
ZWei zwiespältige Erscheinungen: zu einem Teil zei, er die 
Art des Archivkörpers, zum andern die des unorganisierten 
Fonds, 

Wenn ein Fonds ohne ursprünglich 
Chiv gelangt, so muß er notwendiger 
Jeordnet werden. Rücksicht auf vorarc 


ein Teil des Schrift- 


e Organisation an das Ar- 
Weise von Grund auf neu 
hivische Strukturverhält- 
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DI braucht der Archivar nicht zu nehmen, zumal wenn nicht 
einmal Kompositionen der ersten Stufe, Akten oder Buchführun” 
ee gekommen sind. Der Archivar wird dadurch instand 
o_ ne SBanUn zu Schaffen, als sie in der kur- 
kan nieht u gewesen wäre, aber die beste Oraanisation 
des Auer Na sozusanen in der Retorte das Leben 

Es er ierara in einer bestimmten Struktur ersetzen. 

t eugestalteter Fonds, kein Archivkörper. 


h._Um-_oder_neugestalteter Fonds (1A. 3) 


Der ij 
wesen ee Fonds, sei er organisiert ge” 
Ordnung umgestaltet ee zugunsten einer anderen 

Wen 
a behutsamen Verbesserungen, die unbe” 
sitätsarade der TRIER absieht, ergeben sich zwei Inten“ 

Im ersten Falle en des ursprünglichen Zustandes. 
nimmt aber innerhalb u t der Eingriff im bestehenden Rahmen» 

Im zweiten Falle Ian stärkere Umgestaltungen vor- 
lich beseitiqat und eine nn ursprüngliche Oraanisation gänZ” 
che muß notwendiger Wei Neugestaltung vorgenommen. Eine 50° 
haupt keine er - se stattfinden, wenn der Fonds über” 
u ursprüngliche Organisation erhalten hat und nach” 

äglich geordnet werden soll. 
tn = BR Gebilde, die durch eine 
druck "Körper" vermeid eugestaltung erzielt werden, den Au 
nisch, theoretisch en, gleich ob der Eingriff gut, orga” 
führt worden ist en oder wie auch immer durch9®” 
ten Fonds een ı besser von einem um- oder neugestalte” 
für a Gere tue & dient ein solcher als Kern 
Gebilde als A z — Anwuchs. Ob man das dadurch erwachsend® 
s Archivkörper ansprechen kann, hängt von dem beson” 


deren Geschick ab 
ide: ;s mit dem die Um- oder Neuordnung durchgeführ 


Darüber, it " 
was mit "vorarchivischer Ordnung" gemeint ist» 


gibt es 
zwei sich widersprechende Auffassungen: 


1.) Nach dem U 
in der das ee inzip ist diejenige Ordnung gemeint» 
sten die letzte 0 gut organisch erwachsen ist, zum minde“ 
raanisationsform, die das Schriftgut 
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noch bei Lebzeiten erhalten hat ("Principe d'origine"). 
Wird diese ursprüngliche Ordnung im Archiv beibehalten, 
oder wiederhergestellt, SO dürfen wir das Ergebnis als 
Archivkörper bezeichnen. 
2.) Nach dem Herkunftsprinzip ("principe de provenance") ist 
im Archiv der Ordnungsstand Zu übernehmen bzw. wiederher- 


zustellen, in dem sich das Schriftgut zur Zeit der Ober- 


nahme an das Archiv befand. u 
Das kann der ursprüngliche Ordnungsstand sein: €5 würde 
einen Archivkörper ergeben. 

Es kann aber auch eine in Vorarchivischer Zeit nach Ab- 
schluß der kurrenten Zeit in der Kanzlei oder Registra- 
tur vorgenommene Neuordnung sein: Die Übernahme dieser 
sekundären vorarchivischen Ordnung durch das Archiv wür- 


de einen "in vorarchivischer Zeit umgestalteten bzw.neu- 
gestalteten Fonds" ergeben. 
Es macht einen wesentlichen Unterschi 
oder Neugestaltung erfolgt ist. Zwei 
terscheiden: 
a.) Die Um- oder Neugestaltung hat in vorarchivischer Zeit 
Stattgqefunden. 
Sofern die Neu- oder Umgestaltung des Fonds in vorarchi- 
vischer Zeit geschah, kann sich sein weiteres Schicksal 
in verschiedener Weise entwickelt haben. 


l.) Er nach erfolgter Umordnung weiterhin organi- 
| ac raten haben. Ob man einen solchen 
Fonds als organischen Archivkörper ansprechen on 
hängt von dem besonderen Geschick ab, mit dem e 
Umordnung durchgeführt wurde. 


2.) Er kann nach erfolgter Umordnung 


ed aus, wann die Um- 
Zeitpunkte sind zu un- 


stillgelegt En 
ienzstelle 

Dies geschieht oft dann, wenn eine Proven Z 

re Teil der Zuständigkeiten en A 
aufgelösten übernommen hat, zusammen mit n an. 
rigen Schriftgut. Sie entnimmt daraus die ae en 
Sachen und richtet dann gern den nicht ne a 
benötigten Rest nach dem Muster des Planes de 

renten Registratur ein. 


b.) Die Um- oder Neugestaltung ha 
funden. 
Die archivische Ordnungslehre hat sich eingehend mit der 

ob und in welchem 


viel diskutierten Frage ZU befassen, 
Umfang der Archivar bei seiner Ordnungsarbeit die ur- 


sprüngliche bzw. die bei der Abgabe vorgefundene Ordnung 
verändern darf oder soll. selbstverständlich muB er 
Fonds ohne ursprüngliche Organisation in jedem Fall neu 


ordnen. 


tge- 
t erst im Archiv stattg 
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Im Mischf ' 
onds 
der vermischt n_ mehrere Fonds oder Teilfonds miteinan- 
. egensatz z Mi; | 
und Sammelgut um Mischbestand, d ) 
) y ’ er Archiv ut 
ereint, handelt es sich ausschließli u " 
eDIIC um Pr 


chivgut, ab 
er das Provenienzprinzip ist verlet 
etzL, 


K . \ 14 . 
<._Yorarchivischer Mischfonds (1_B 
1). 


Vorarchivi 
Ivi1Ssche Mi 
verursacht Ischfonds werden auf verschiedene Weise 


Erst wenn die 7 
Fonts en ahl der Vorakten 
wollen; a: man von a 10% des 
men eines einfach gere Zahl dürfte in d le 
Entscheidung, ob en Fonds nicht spren er Regel den Rah- 
man dennoch von ee eo 
nds spre- 


chen muß, wi 
Ird d = 
akten gelungen Ist abhängen, wie der Einbau der Vor 


2.) Verschiede 
ne 
eine, Ir us eo Teilfonds werden mi 
essorts möglich. das nur innerhalb en. ver 
erungen oder Neuor Anlaß bieten Zustä es gleichen 
mit Auflösung und aanısakion der Ve ne, 
3.) Für besti Neubegründung vor Aa an verbunden 
estimmte mehr oder y ı Provenienzstellen. 


ten entsteh enige 
en Schriftgutkörper due ne yombeteneeresver 
» uständigkeitsver” 


änderungen en bloc übertr 


len organisch 
en A 
IIT5 d; IIIA 3 eyens (vgl. dazu II 0 10 b:: 2 a; 


l.) Durch V 
ereini 
venienzstellen. des Schriftgutes von mehreren Pro- 


2.) Durch H 
eraus]ö 
Beim vorarchivis ae von Teilen aus Schriftgutkörpern- 
chen Mischfonds ist su schedä h 
eiden zwischen 


zwei Erscheinungen: 
a.) Der vorarchi 
chi 
vische Mischfonds erhielt organischen AnwuchS 
organischen Anwus-2" 


ständigkeiten 

übernommen an u zugehörige Schriftqut 

Mischfonds, nen daraus, so gut es geht, einen 

renter Teile, E ae Ausscheidung nicht mehr kur” 

neuen organischen A Mischfonds wird die Grundlage des 
nwuchses. Ob man den so entstehenden 
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s als oraanischen Archivkörper ansprechen darf 


Mischfond 
hick ab, mit dem 


oder nicht, 
der Mischfonds aebildet wurde. 


che Mischfonds blieb ohne orqaanisch 


hängt von den besonderen Gesc 


Der vorarchivis en An- 
wuchs. 

e von mehreren Vorbehörden Zu- 
Schriftgut 
urrenten Tei- 


Eine Provenienzstelle, di 
ständiakeiten und mit diesen das zugehörige 


übernommen hat, bildet aus den nicht mehr k 
len einen Mischfonds, der als Altregistratur aufgestellt 


wird und keinen organischen Zuwachs mehr erhielt. Was 
dabei entsteht, entspricht dem umgestalteten Fonds, nicht 


aber einem organisch erwachsenen Archivkörper. 


Im Archiv werden Mischfonds aus folgenden Anlässen gebil- 


det: 

l.) In den nach dem Pertinenzprinzip verfahrenden Archi- 
ven werden sämtliche ron s aufgelöst, und es wird ihr 
Schriftgut Tin einen großen Mischfonds nach einem Ge- 
neralordnungsplan eingebracht. 


Zumeist bestehen derartiae umfang 
Provenienzprinz1pS 


den Archiven nach Einführung des 
er, da ihre Auflösung und 


unangetastet weit 

konstruktion der Fonds sehr umfangreiche Arbeit ver- 

ursachen und das Ergebnis C it diesem Auf- 
Die Auflösung der 


wand in Einklang stehen würde. lösu 
Mischfonds würde auch angesichts der häufigen Benut- 
durch eine eifrige Forschung nicht 


zung und Zitierung 
ratsam sein. 
ektverfahren werden aus meh- 


2.) Durch das archivische Se] a 
reren Fonds, die im übrigen, wenn auch geschmälert, 
immte Archivalien herausgenomMm- 


bestehen bleiben, bestimm 
men und miteinander ZU einem Mischfonds vereint. 
Provenienz des Schrift- 


Bei der Vereinigung kann die | 
gutes berücksichtigt werden, indem die einzelnen Be- 
standteile nach Maßgabe ihrer Fonds gesondert aufge- 
führt werden; es kann aber auch zu ihrer spurlosen 


Vermischung kommen. 
schließlich im Selektreper“ 


hnung kann Aus : 
torium geschehen u.u.mit Angabe der Provenienz, sie 
kann zusätzlich in Form eineS Verweises provenienz- 
gerecht im Repertorium des Fonds erfolgen. Das ist 
aber leider, wie die Erfahrung lehrt, eıne Ausnahme 
i i ektbildung wird durch Gründe der 
u), archtvische SC, nik veranlaßt. Andere Gründe 


KonservierundS nit 
wirken Im gleichen InNE j 
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2 b.) Di ) 
) e archivische Selektbildung folgt 


Zuweilen b] 

eiben di 
ihrer Prov 1e einzelnen 

e Best i 
anderen illes 2 2 en . 
nach Maßgabe ih erden sie in chronologi RN 
res Anfalles gelage ua Reihe 
rt. 


Beispiele b t r bt n wo die Pro 
ie en di ena e ung 
r e Kart e 
venienzen meist nicht ea e =. e 0 hi: del 
C r N; ft andelt 


es Sich sogar 
um Mis ä 
Schriftgut A da leheareh eve 


Auch die U 
rkunden werden von ihren Fonds aus Grün- 


den be 
sserer Ko 
aber nservierun 
nach Provenienz a ser zumeist 


Bei den Am .: 
tsbüch 
tagebüc ern werden "Pp u 2 
her, Rataster, Urbare De N re 
€ u.a.M. 


aus ihren Fond 
Neben Gründen s herausgelöst und für sich vereint. 


Neben dies 
Archiven en großen Selektbi 
5 ein ildun : i 
rigen Form en kleinerer, die a I en 
FTaTs hinsichtlich der Konger- Ansprüche des Mate- 
. Zumeist onservie : 
arg ee sich OB Er 
ennen wä ateri : z .. 
s waren etwa die a wird. 
egelstempe] eilungen für: 
otos: Negati 
\ ive (G 
Mikrofiime splatten, Planfilme), 
Derktungs Fine 
osit e 
Fono-Archivalien 
Klischees. u 


s Sich di . 
daß sie ein ie Archivare ni 
artige A dene nn dessen bewußt, 
teilungen a wenn sie der” 

en. 


Um mit den Wertmaßstäben‘ 
ken wetteifemn schriftenabteilungen der Bibliothe“ 
archivaren des 19 können, wurden von den Hi iker” 
ke aus allen zu a range die ae Darsten StUk” 
men und zu einer : ote stehenden Fonds herausgenoM“ 
lung" vereint, di rchivischen "Handschriftenabtel- 

» G1e Schon durch ihren Namen erweist» 


daß die Id 
Schreibt. ee dazu aus anderen Bereichen sich her” 


In der Re 
ge] 
Chroniken u wurde nichtarchivisches Schriftgut, WIG 
Mischfonds, RE so daß es sich nicht um 
rn um Mischbestände handelt. Aller” 


dings übe 
een rwiegt das Archivqut in der Regel bei wei” 


Einen Mi 
TE TH, nt Art bildet der "Panzer" 
n erster Lin [ae verschiedener Natur Sein» 
vollsten Stücke dar It er eine Auslese der wert- 
e dar, insbesondere aus dem Ausstel“ 


Cc. 
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| Es ist anzunehmen, daß die Archi- 
valien im Handschriftenverzeichnis oder dem Fonds, 
dem sie zu Ausstellungszwecken entnommen wurden, 
verzeichnet sind und wohl auch ihr Bewahrungsort 
angegeben ist. Zuweilen ist auch Schriftqut,das 

aus irgend einem Grunde aeheim gehalten werden soll, 
im Panzerschrank vereint, ohne daß beim zugehörigen 
Fonds darüber etwas vermerkt wird. Der kleine 
Mischfonds überdauert nicht selten den Zeitraum, 
fir den eine Geheimhaltung begründet war. 


) Die Auslese kann sich der verschiedenen Prinzi- 
pien bedienen, die zur Sonderung un Tederung 


zur Verfügung stehen. 

Die Auslese kann nach dem Korrespondenz-Prinzi 
erfolgen, um alle Schriftstücke bestimmter pro- 
minenter Personen Zu vereinen. Es gibt solche Se- 
lekte der Kaiserurkunden oder der Papsturkunden. 
Derartige Selekte werden in chronologischer Folge 
gereiht und in dieser Form in einem besonderen 
Findbuch verzeichnet. 

Die Fondsverzeichnisse können Verweise ent 
meist gehen sie leer aus. 


Auch das Betreffprinzip wird zu 
wendet. So kann eın ersonen-Betreff zugrunde ge- 
eim aTser-Ludwig-Selekt 


legt werden. So ist es 

in München geschehen. Beliebt waren in deutschen 
Archiven auch Adelsselekte, die das Material für 
die einzelnen Familien zusammentrugeN. 
Bei Selekten nach Orts-Betreff, in denen alles 
Material, das die einze nen Gemeinden betrifft, 
aus den Fonds entnommen und nach Orten zusammenge- 

Rstab als 


legt wird, ist nicht SO sehr ein Wertma 
Da man keinen 


das alte Pertinenzprinzip wirksam. 
allgemeinen ÄrchTvp an aufzustellen und durchzu- 
führen imstande war, wollte man den Gedanken we- 
niqstens für die Orte realisieren, WO das Verfah- 
ren relativ einfach war. 50 wurde die "Ortsrepo“ 
bildet. Die 


situr" im Staatsarchiv Marburg ge 
Rumpf-Fonds, die sich nicht ebenso einfach auf- 


teilen ließen, bestehen fort. 
rinzip für weitere 
en zu lassen, wurde damit 


gemacht, gewisse Sach- r Selektbildung 
zu benutzen. In dfiesem Sinne entstanden die raum- 


lich begrenzten "Schlagwort-Reposituren im Staats- 
für Fulda, wo die Gelegenheit 


archiv Marburq uU.2. 
dazu benutzt wurde, den schriftlichen Nachlaß 
eines Fuldaer Archivars hineinzupressen. 
n nach Orts- und Sachbetreff 


Während bei den Selekte 
das Pertinenzprinzip in erster Linie wirksam ge- 
worden ist, ist der Wertmaßstab ausschlaggebend bei 
der Auslese nach chronoloaischem Prinzip, indem 
etwa alle S]testen Urkun en un rchivalien vor 


lungsmaterial. 


halten; 


r Wertauslese ver“ 
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einem bestimmten G ’ 
' renzjahr den F 
gemeinsam aufgestellt werden. onds entnommen und 


So wurden ji 

ee die ältesten Urkunden aus den 

Damit wird en nach München überführt. 

vereint findet, ee die das alte Material 

” forschung aber naturgemäß nich ovalen PaneNT 
.) Archivi ' 
Folge an nd entstehen zuweilen, wenn in 

enstaatlichen Grenzveränderungen das 


Archiv ü 

a Er ic Gebiete der gewandelten Zu- 
wird.Dies Schriftgu dem neuen Besitzer ausaehändigt 
aus den Archiven wird nach dem örtlichen Betreff 
sorts und a verschiedener Res” 
zu einem Mischfonds a an ee Sn nneeT 


4.) Archivis 
che Mischf 
dierend | onds werden gebil - 
t er 5 Erelarchivalien oe eine 7 er 
tion, anderwärts ndschriftenabteilunga" diese Funk- 
"kleine Er wird ein besonderer Bestand fü 
Zuweilen une eingerichtet -— u 
Betreff bei en solche Einzelarchivalien nach 
S, Zu denen sie nicht aehören, bei 


denen sie ab 
, er inhaltlich Anschluß finden, unterge- 


In " 
allen Fällen entstehen Mischfonds 


5.) Die Method 
, e der archivi 
sch : 
Registratur-Schichten, die Siehe VEFUFSECHE durch 
reichend a aueı Vor- und Nachakten re 
neiden, läßt Mischfonds entstehen. 


Der Teilfon : , 
Wahrung des ee Fonds abgetrennt, aber unter 
ana yo. Prinzips unvermischt und gesondert be” 

Der Fonds i 
aber im es aan die Abtrennung geschmälert, besteht 
erfüllt sind, als Ar An kann auch, wenn die Bedingungen 
mit dem Zusatz, daß nt angesprochen werden, jedoch 

Teilfonds an ' ein Glied abgetrennt worden ist. 
anzutreffen als E u en Archiven in großer Zahl 
Maßgabe der Gebi . der Aufteilung alter Fonds nach 

Nachdem die 5 Se im 19.Jahrhundert. 
nienzprinzip a an OFEN IERNETENNG sich zum Prove- 
Teilfonds, soweit p an hätte eine große Zahl derartiger 
sacht hatten, A ihre Entstehung verur”- 
rauf verzichtet "> werden können. Man hat indessen da- 

‚ Sie wieder zu ihren in einem anderen preu” 
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Bischen Provinzialarchiv bewahrten Fonds zurückzuführen 


(Verfügung vom 6.Juli 1907). 


Ifonds ergibt sich ein Unterschied, ob sie 


Auch bei Tei 
t wurden. 


in vorarchivischer oder archivischer Zeit gebilde 


Geschah es in der vorarchivischen Zeit, so kann der Teil- 


fonds zum Kern neuen organischen Anwuchses geworden sein. ES 
ergeben sich dieselben Verhältnisse, die wir bereits beim Um- 
oder neugestalteten Fonds (TA 3 a) und beim vorarchivischen 


Mischfonds (I B]) kennengelernt haben. 


n._"Haupt-"_und_"Nebenfonds!_(1_D] 
zum "Yauptfonds" wird, werden 
"Nebenfonds" Zu 


An einen Fonds, der dadurch 
andere, meist kleinere Fonds, die dann als 


gelten haben, angegliedert. 


Haupt- und Nebenfonds bilden Zus in organisches Gan- 


ammen € 


zes. Meist entspricht ihre Bildung einem Filiationsverhältnis 


ihrer Provenienzstellen. 

Henri-Robert Bautier 

definiert (etwas abweichend formuliert in: 
vocabulaire 1954): 
"Sousfonds est un fonds conserve en ]' 
d'archives plus important et en etroite ® 
lui; ainsi dans une administration existe un 
binet ou de secretariat general, dans un fond 
ils existent des sousfonds de familles allises ou de SouS“ 
fonds d'un certain membre de 1a famille". 

Die Erscheinung hat besondere Bedeutung bei den alten Ur- 
kundenfonds, die zumeist Mischfonds darstellen. Bei Erbschaf- 
ten oder Ankäufen von Gütern kommen die dazugehörigen Urkun- 
den als kleine Teilfonds mit. sie werden in den Gesamtbe- 
Stand der Urkunden eingegliedert und erhalten weiteren An 
(z.B. durch Lehnsurkunden). sie sind weder selbständige Teil- 
fonds noch echte Glieder des GesamturkundenbestäandeS, sondern 


am besten als Nebenfonds anzusprec 


Auf das Beispiel der Familienar 
iftqutnachlässen, 
waltung der Familien 
hat Bautier bereits hinge- 


hat die Erscheinung folgendermaßen 


Preparation d'un 


intörieur d'un fonds 

t en relation avec 
sousfonds du cA- 
s de famille 


wuchs 


hen. 
chive mit ihren eingeglie- 


derten persönlichen Schr die insbesondere 
durch die Wirtschaftsver 
Hauptfonds fest verbunden sind, 


wiesen, 


güter mit dem 
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Was "Archiv "4 
gut” 1St, kön j 
ber nen, nen wir Dank unserer Definition 


Je nach Art d 
er Provenienzste]lle handelt es sich um staat” 


liches, komm 
» un i 
ales, kirchliches, Korporations- oder Wirt 
- FE® 


Schafts-Archi 
vgut oder um das Archiy 
zelperson erwuchs. aut, das bei einer Ein- 


Es hat sich ij 
ın de j j 
r archivwissenschaftlichen Literatur eine 


Meinung entwickelt r eife ? | ache 
LE j 


daß es sich um " 
m . n 
Archivgut handelt, einen generellen oder 


ideellen Besit 
j zanspruch der Archivare r 
en Interessenten, gegenüber allen ande- 


ableiten will. 


insb 
esondere gegenüber den Bibliotheken, 


Als Archiv 
gut gehö ' 
in Archive und nicht nn dieses Schriftqgut eben 


Haben die Archi 
era ıve wirklich einen praktisch r 
nspruch auf alles Archi ; ei Der ae 7 
vaut! 


l. Staatliches Archivaut 


Auf das staatli 
1 . 
veräußerlicher a Archivgut besteht ein gesetzlicher, UN” 
3entumsanspruch d | 
anderes Eiaen es Staates. Es kann kein 
ve gentumsrecht daran entstehen 
untreuung oder Diebstah] BNELEE ZUEEN Verkauf: 
Eine Ausnahme ji 
einer ent une Ka möglich, wenn das Archivale auf 
werber in gutem G] Ma ausgeboten und von dem Er” 
| auben erworb 
tums en wurde (e igen” 
nn des Vorbesitzers redlich qla Me ze 
or dem Krie ’ NDEN): 
und ein Eraitzun - die Auffassung, daß eine Verjährun? 
Dr.Dörffeldt (A var möglich sei (Müller in: AZ 36, 1926)- 
doch der Fall u ivar 16, 1963) belehrt uns aber, daß das 
1 : | 
daß der ent der Ersitzung ist lediglich» 
cher Archivali 
guten G en dieselb 
wi Bess als sein Eigentum en anne I 
müßte also j 
lich daß er zum u Besitzer Bösgläubigkeit nachweisen, na" 
punkt des Besitzerwerbs gewußt hat, oder 


infolge grob = 
er Fahrlässigkeit nicht wußte, daß er nicht gigen” 


tümer würde. Spä „ ’ 
pätere Bösgläubigkeit hindert die Ersitzung nuf 
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erfährt, daß ihm das Eigen- 
hl der Anspruch 


0 Jahren. 


dann, wenn der Besitzer positiv 
tum nicht zusteht. Aber dann verjährt gqleichwo 


des rechtmäßigen Eigentümers auf Herausgabe nach 3 


en oder bedingten Eiaentumsrecht 
h nicht ein 
s aeaeben. 


Mit dem uneingeschränkt 
des Staates an seinen Archivalien ist aber noC 
besonderer Anspruch eines bestimmten Staatsarchiv 


Der Staat regelt die Zuständigkeit seiner Archive. 
daß er besondere Kategorien des staatli- 


mmt, und einer anderen Institution, 
So geschieht es in eini- 
trägen, die etwa in 


Es wäre denkbar, 
chen Schriftqutes ausni 
die kein "Archiv" ist, anvertraut. 
gen Staaten und Ländern mit den Staatsver 
einem besonderen Tresor eines Ministeriums verwahrt werden. 
Auch haben gewisse Ressorts die Neiaung aezeiat, historische 
diesen das kostbarste Schriftqut 
Vielfach wurde im Ausland 


d Museen, die z.T. 
zur Bewahrung über- 


Museen einzurichten und 
ihres Amtsbereichts zuzuführen. 
Staatliches Schriftgut Bibliotheken un 
Privatrechtliche Einrichtungen darstellen, 
lassen. Die Verfassung der USA wurde erst in neuester Zeit 


von der Kongreßbibliothek den Nationalarchiv in Washington 


übergeben. 
Durch die vom Staat getroffene Zuständigkeitsregelung geht 
sein genereller Eigentumsanspruch auf seine Archivalien auf 
Staatsarchiv über. Dies 


das jeweils für zuständig erklärte 
hat damit einen ausschließlichen Anspruc 
würdige Schriftgut bestimmter staatlicher Behörden und Ein- 
Das Staatsarchiv vertritt den staatlichen Eigen- 
ihm zugewiesenen Sprengel, der terri- 
anisation bestimmt sein 
der für die Zentral- 
zirk sie 


h auf das archiv- 


richtungen. 


tumsanspruch in dem 
torial oder auch durch die Behördenorg 


kann. So sind die Hauptarchive der Län 
aleich in welchem Verwaltungsbe 


behörden zuständig, 


ihren Sitz haben. 
Der Eiaentumsanspruch der Staa 
weit, als er ihnen durch Gesetz O 


wurde, 


tsarchive geht also nur SO- 


der Verordnung delegiert 
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2. Archi 
chivqut der kommunalen Behörd 
D r x . 
en, Reliaionsaemeinschaften 


e 16) j 


Das Schrif 
tgqut der i 
nen genießt nicht d " u Oberschrift genannten Insti 10” 
chiykiden, c: . en BrETeNen Schutz wie die en 
en die Grundsätze des Bürgerlich u nn 
chen Gesetz” 


insbesond j 
ere nicht d 
a Ei .. 
s archivwürdiae nach Belieb 
7 en vernichten» 


verkaufen und ver ch nk n r ene r h 
e S j 


Aufsichts 
pflicht R 
danerten WE re dafür sorgen muß, daß das Arch 
W { rchi u 
Ird. In diesem Sinne ist eine Hi nn . 
interlegundg 


in einem Staats- 
Be nn oder Stadtarchiv mönlich 
nd, wie die A . j 
seums beweist rchivsammlung d 
‚ rec uns es Germani Mil= 
eandeoekmen en Verkäufe von Stadtarchi em 
or den od Aufsicht des Staates a Kr jr 
e n 
krieg aufgenommenen Invent . pa 
are der Gemein” 
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Sammler rechtmäßig erworben wird. 
Natürlich haben auch die Bibliotheken, 

llen und schon gar keinen Rechtsanspruch 

srecht nur 


Museen, Sammler 


usw. keinen idee 
auf privates Archivgut. 
wie jeder andere auch erwerben. 


Sie können ein Eigentum 


Archivpflege. 


Erst der Gedanke der Archivpflege veranlaßte die Staats- 
das sich auf den eiaenen 


Archivs ergänzt oder 
erwerben 


archive, privates Schriftqut, 


Sprenge] bezieht und die Bestände des 


erläutert, aktiv auf dem Wege der Sammlung Zu 


(vgl. III C 3). 
Die Archivpflege begründet weder einen Rechtsanspruch 

noch einen moralischen Anspruch vor Ribliothek, Museum oder 

Sammlern, wohl aber eine moralische Verpflichtung. Das Archiv 


muß dafür sorgen, daß das Schriftaut der genannten Art, 
ist, nicht durch Unachtsamkeit verkommt 


59” 


fern es archivwürdig 
oder zerstört wird. 
Sicher bewahrt und der Forsch 


entweder dadurch, daß der Eigentümer Se 


nungsqemäße Unterbringung und Pfleae sorgt, oder daß er es 
erkauf oder auch als Ge- 


unter Eigentumsvorbehalt oder durch V 
gen Institution übergibt, 


Schenk einem Archiv oder einer sonsti 
gewährleistet. 


in Museum derartiges 
s dagegen einzuwen- 
] es sich um Archiv- 


dearchive ji 
Im gro 
en FR Bherzoqlichen Hessen Barate 
von Archivaut seitdem ein t ee 
getreten ist 


3. Privates Schriftgut 


Private Archiveji ü 
nei KinavFiseoe) Klnen (Familien, Wirtschaftsinstitutio” 
felbare Eigentümer sie 1 das Archivgut, dessen unbezwei- 
verschenken, verkauf sind, selbst verwahren, vernich 
Verwaltung üb en oder jemand anderem ;z 
ae ST 
msrecht si 
wie es durch u nd sie in dem M f 
SE Erna nt sent. 
BBE veräußern, 5 er private Eigentümer u RR 
ein Archiv, ein hucan zn beliebt: an eine Me 
einen privaten ass 'rgend eine Institution oder an | 
gibt es keinen Rechts enten. Bezüglich dieses Schriftqutes 
noch eines bestimmte re Fer Archive in allgemeinen 
sonderen. Kacsesaiin rg oder anderen Archivs im be- 
spruch auf Grund de 9 haben diese einen auch nur ideellen An 
andere s Umstandes, daß es sich um Archivgut 
Davon bleibt di 
gut, wenn es ne unberührt, daß dieses Schrift- 
selbst wenn es von ej u nn. Archivgut ist und auch bleibt» 
Iner Bibliothek, einem Museum oder eineM 


Es muß dafür sorqen, daß das Schriftgut 
ung zuaänglich gemacht wird, 
Ibst für eine ord- 


die eine sachgemäße Verwaltung 
Erwirbt eine Bibliothek oder ® 


Schriftqut, so ist von Archivseite nicht 
den, jedenfalls nicht aus dem Grunde, wei 
sollte das Archiv bemüht sein, 


gut handelt. In jedem Fall aber 
den Verbleib und die ordnungsmäßige Verwahrung und Betreuung 


festzustellen. 


Findet sich niemand, 
ist das Staatsarchiv V 


ende Schriftgut erwer” 


der das betreff 
sich der 5a- 


ben möchte, erpflichtet, 
che anzunehmen. 

Im Wettbewerb mit interessierten Bibliotheken und Museen 
Sowie privaten Sammlern steht dem Archiv kein rechtlich oder 
ideel] begründeter Anspruch ZU Gebote. ES muß bemüht sein, 
Sich mit den anderen Interessenten gutlich auseinanderzuset- 
zen. Sind es ebenfalls staatliche Institutionen, SO ist es 
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selbstverständ] 
Beben Klee Pflicht, daß die Konkurrenten sich grund- 
beitsteilung ver Hal zu Fall im Geiste einer Sunnorilen Ar» 
En ndeenen standigen und sich nicht gegenseitia überbie 
e u j 
Höhe treiben an zu Lasten des Steuerzahlers in die 
" ge ärgnerliche Fä 
wieder auf Auktionen von Schriftaut u Zu 
Es kann nicht ee 
A 
ches und literari aabl EINEE Anchtve sein, wissenschaftli- 
Dichtern, Künst] sches Schriftqut, etwa aus Nachlässen von 
das Archivqut er und Gelehrten zu erwerben, wenn dadurch 
nicht ergänzt oder erläutert a 
wird. 


Vernichtunas- 
qS-Recht ("archivische Menschenrechte") 


Im freien Eu 
wachsenes a, darf jedermann sein privates, bei ihm er- 
ee. tgut vernichten, wenn es ihm s 5 lieb 
azu i o beliebt. 
ben die Bee zumeist die Sorge vor Indiskretion. So ha- 
aronsia | s ihr Aktenarchiy vernichtet | 
Kae sozialistischen Zugriff zu entzi PER UN ES ET 
n der DDR i ziehen. 
Eigentümer Wr vorgesehen, daß der private 
chriftgut 
aubnis verni es Seine Papie _ 
ch re nicht ohne Er 
ve ee er wenn sie nach Auffassuna der Archi- 
uellenwert besj 
tzen. 
Er jeraehen gegen dies Gesetz vorge u KIBE Aulnaen ARE 
uch in Westdeut senen, 
Schland wurd 
Zwangsmaßnah gen solche Forderungen h 
en men gegen Privateigentümer von re .. 
: S 
un WONDER sicherstellen wollten, erhoben Er t + 
s en Grundrechte j j Re ERART 
barende Auff ; n der Demokratie nicht in” 
Archivta assung, Sitzt tief. Als ich auf d d 5 nn 
g ge ' em deutschen 
Hoffnung nn. diesem Verlangen Einspruch erhob und di® 
einen solchen ehe, kein deutsches Parlament werd® 
Gesetz nn . die persönlichen Rechte durch ein 
ru 
Anarchist., g mir das den Zuruf ein, ich sel 
Unzweifelhaf ö r 
rem Ya gehört das Recht, über die eigenen privaten 
en nn seiner Vorfahren nach Belieben verfligen zu 
Grundrechten, un een zu vernichten, zu den demokratischen 
e es N 
ten" zählen, zu den "archivischen Menschenrech 
Dabei ist es 
ganz gleichgültig, ob die persönlichen Papier® 
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einen mehr oder weniaer qroßen Quellenwert für die Ge- 

Schichte besitzen oder nicht. 
Das Recht zur Vernichtung geht unzweifelhaft auf die Er- 

ben über, die entscheiden, ob sie das Schriftgut erhalten oder 


vernichten wollen. 
Demaeaenüber stehen dem Archivarı 
Schriftaut in privatem Besitz vor dem 
nur eine unaufdringliche Aufklärung und Beratung des Eigen- 
Eine Werbung, das Schriftqut unter Wahrung 
im Staatsarchiv Zu hinterlegen, wird 
ertrauen der Eigentümer 
tgegenbringt. 
ewährleisten, 
wie sie etwa 
daß außer 


der archivwürdiges 
Untergang schützen will, 


tümers zu Gebote. 
des Einentumsrechtes 
weitgehend davon abhängen, welches V 
dem Archivar und der staatlichen Einrichtung en 
Der Archivar kann dies Vertrauen erst dann voll 9 


wenn es eine archivarische Schweigepflicht gibt, 
e Gewähr haben, 


der Post zusteht. Der Deponent muß di 
e vor der Obernahme darauf ge- 


dem Archivar, der die Papier 
sonst 


prüft hat, daß sie archivwürdiq sind und daß auch 
nichts einer Obernahme in staatliche Verwahrung entgqegen- 
Steht, niemand sonst Einblick erhält, bis eine von ihm gesetz- 
te Sperrfrist (30 Jahre, oder 10 Jahre nach seinen Tode) ab- 


gelaufen ist. Ein solcher Schutz vor Indiskretion kann voM 
Archivar nur dann garantiert werden, nicht selbst 
seinem voraesetzten Ministerium Ein- 
aus politischen Gründen hoch 
der Archivare sollten 


chivalienschutzgesetz 
er- 


wenn er 


gezwungen werden kann, 
Sicht zu gewähren, das daran 
interessiert sein kann. Die Bemühungen 


deshalb nicht dahin gehen, durch ein Ar 
riffe in die persönliche V 


undemokratische staatliche Eing 

fügungsgewalt zu legalisieren, als durch ein Gesetz die 

Schweigepflicht des Archivars zu statuieren. 
Solange ein solcher gesetzlicher Schutz der Schweigepflicht 

Nicht besteht, wird der Archivar hochpolitisches Material, 

bei dem er die Garantie eines Schutzes vor Indiskretion nicht 

Übernehmen kann, besser ablehnen und den Eigentümer an ein 


Nichtstaatliches Archiv einer politischen Partei verweisen. 


G 
AFundherrliche Archive. 

Die Frage wird kompliziert 
Archiyen des alten Adels. In ihnen 


er bei grundherrlichen Familien- 
sind u.a. die Gerechtsame 
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der Hintersassen dokumentiert, aanz abqaesehen davon, daß die 
Orts- und Landesgeschichte auf diese Nuellen ausschließlich 
angewiesen ist. Dies Schriftqut ist nicht galeichen Pechts 


wie private Korrespondenzen und Tanebücher. Die arundherrli- 


che Verwaltung und Rechtsprechunn reicht weit über die Sphäre 
privater Wirtschaftsführung hinaus, 


licher Anspruch darauf, 
gänglich gemacht wird. 
Eine Möglichkeit der 
ches Archivschutzgesetz 
Teile der Dokumentation 
auch ihre Konservierung 


daß dies Materja] gesichert und zu- 


Erhaltung ist nur über ein staatli- 
zu erreichen, daß die betreffenden 
vor Vernichtung Schützt, zualeich 


weise Oberführung gefährdeten Materials in staatliche Obhut 


darf auch bei diesem Schriftqut nur als Ausnahme im Notfall 
vorgesehen sejn, 


Ein solches Gesetz gibt es in Deutschland nicht. 


Hirtschaftsarchive. 
_—[7/>3<r0onive, 


wird kaum ausreichen, um ge- 
setzliche Maßnahmen ZU erwirken 


Die Sorae vor Indiskretion 
besonders groß, 


ist bej Wirtschaftsarchiven 
Kein Unternehmen lä 
ten schauen, Diese wohlbegqrin 
gestellt werden, | 
giger Art vor dem 


Bt sich gern in seine Kar” 

dete Tatsache muß in Rechnung 

wenn man archivwürdiges Material einschlä- 
Untergang bewahren will. Eine Übergabe in 


ideale Meg erscheinen, 
Eine Mö ( 


Es hat nie einen . 
über sneirei darüber gegeben, daß Archive 


ihre j 
ihnen vorgeschriebene Zuständigkeit auf archivi- 


und es besteht ein öffent 


und Benutzbarkeit sichert. Eine zwangS“ 
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ivi iftqut er- 
sches Schriftqut hinaus auch nichtarchivisches Schr 


durch Vermächtnis, durch 


; h Ankauf, 
werben sollen, sei es durc ung unter Eigentums- 


Schenkuna oder durch einaeworbene Deponier 

Deponenten. u 
Be in gina die vorhergehende A 
und es wurde bei dieser Gelegenheit auch nn . Sn. 
mitgeteilt, unter der die Erwerbung u N Ba 
melgut muß das auf Grund leaaler _... dieser Formel 
verwahrte Archivqut eraänzen und en 5 eine Grenze 
ist von vornherein jedem uferlosen Erwerbsstrebden 


gesetzt, 


5. Zusammenfassuna. | 
re ae Archivnut hat einen Charak 


Kanzlei-, Reaistratur- bzw. s oder 


iaentümer 

ter indelebilis, der nicht von Fraaen des Eiq 
der Zuständiakeit berührt wird. 
Archive haben auf "Archivaut 


delt; 
wei i um Archivaut han 
eil es sich Eiaentumsrechte, 


" nicht deshalb Anspruch, 
ausschlaggebend sind 
und beim 


die staatlichen oder privaten diakeits- 


e Zustän 
Staatlichen Archiveiaentum die besonder 


regelung. 

Mit der Feststellung, ar 
einen rechtlichen oder ideellen Anspru ee das 
nur me nn a. über die theore- 
dem Jahrzehnte hindurch Be neken und den Archiven 
tische Abarenzung zwischen den Bibliot 


der Boden entzogen. 
Wenn sich im Einze 
; Üü den, 
mit denen eines Archivs überschnei nasse — 
uUnzureichenden oder unklaren Zuständig 


den. 
ab eholfen wer 
die vorgesetzten Stellen liegen. Dem kann . der konkur- 
Weit besser aber ist eine vernunfeige °P hive unterein- 
rierend Institute. Dazu sind auch die Arc | 

enden ü 


h begründetes 
ander verpflichtet, wenn etwä ie haben. ES 
Interesse an einem bestimmten Schrirtgu 

re 


icht deshalb 
ie Archive noch n!C 
daß die schriftgut ha- 


j iothek 
Ifall die Interessen einer Bibli 


so kann das an der 
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Fähigkeit der 
1 
thekare zu che staatlichen Archivare oder Biblio- 
gegenseitigen A 
der von ih bqrenzung des Int 
nen vertretenen Institute abzubüß h Be 
en hat. 


Teil II 


Organisationsformen des Schriftgutes 


in Kanzlei und Registratur 
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A. Entstehungsursachen. 


_5-) er 
zuzzceomzazmz zz 325 2322332 


d Registratur organisch er- 


Das Schriftgut, das in Kanzlei un 
d aufbewahrt 


wächst und, soweit archivwürdig, im Archiv dauern 
wird, ist nicht einheitlicher Natur. Es lassen sich vielmehr 
grundlegende Unterschiede feststellen, die entscheidenden Ein- 
a nn und Strukturformen des Schriftgutes 
‚sich überdies aber auch in erheblichem Maße auf die hi- 
Storische Quellenkritik auswirken. Um diese Unterschiede zu er- 
fassen, müssen wir die Ursachen festzustellen trachten, die 
dieses Schriftgut entstehen lassen. Vier Hauptmotive lassen 


Sich erkennen, 


an einen Entfernten. 


l. Schreiben zur Mitteilung 


a. Reine Mitteilung. 


zwei Personen oder Institutionen, 


nötigt sie zur Schriftlich- 
ger umständlich 


Die Entfernung zwischen 
die sich etwas mitzuteilen haben, 
keit, weil man die Sache nicht sehr viel weni 
mündlich erledigen kann. 

Anordnungen eines Fürsten, 
Standort seiner Verwaltung mündlich er 
keinen schriftlichen Niederschlag finden, führen zwangsläufig 
wenn er auf Reisen ist. Die Lücken in 
Briefwechseln sind allgemein bekannt, die durch ein persönli- 
ches Zusammentreffen der Korrespondenzpartner entstehen. Heute 
reißt das Telefon diese Lücken noch weiter auf; sie werden auch 


in Amtsstellen nicht mehr sorgfältig d 
geführten Gespräche geschlossen. 

Es ist also festzustellen, daß 
lichen Niederschlages dieser Art von B 
die mit der Sache selbst, die behandel 
haben, 

Drei Arten des Schrift 
Scheiden; es kann sein: 
l) privat 
2) geschäftlich 
3) amtiich, dienstlich. 


die bei seiner Anwesenheit aM 
teilt werden und deshalb 


Zu Dokumentationen, 


urch Notizen über die 
das Entstehen eines schrift- 
edingungen abhängig ist, 


t wird, nichts zu tun 


gutes zur Mitteilung sind zu unter- 
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Mehr zur a 
mtlichen a] 
) die Amtseingaben von Pa DEEeE Eee 
onen. 


Der spezielle Anlaß zu ej 


a) eine reine 


b) ein 
Wunsch, eine Bitte, ein Befenh] 


c) eine Stel] 
un ungnahme zu 
sch, einer Bitte, einen plnformation oder zu einem 


ner Mitteilung kann sein: 
zur Information (Nachrichten, 


Das Rangverhältnis zum 
die Mitteilung erfolgt: 
a) an Gleichstehende: | 


b 
) an Übergeordnete (Bericht 


c) are N Petitj 
Erlaß). "evene (Befehlsschreiben F% rg 
‚, Mandat, Verfügung, 


Pa 
rtner ist unterschiedlich; 


Dauerwert. Sobald es 


i Seine 
ichtet anden, Funktion erfüllt hat, kann es ver- 


Es müssen 
oll (sehr . Motive hinzukommen, wenn es 
wirkt sich die Pietät in diesem 


abzusonder 
ndes Schr 
die Entfe 'ftgut. Der Sch 
rnung des Partners PESSNE Wied nIcHE Aurel 


befindet 

er sich in d 

u er Nä 
ten leicht erreichen . 

lich zu äußern A 

den Partner, 


des 
z un, könnte ihn zum min” 
in eht es vor, sich schrift- 
nn sich künstlich vom anwesen” 
en oh um nicht mündlich 
er aber vje]] 
ee Über elleicht nachher 
riftlichkeit ist der unse ee De BEN 
cn, seine Mei 
nung unzweifel- 
rch d 
aS eigene Interesse unzweideu- 


Ja, er distanz 


l 
(1) Festlegung der Meinung 


Die Fest] 
egung der 
Meinung, die Präzision der eigen A 
enen AÄn- 


zus 
einem Werk genötigt. Vielleicht 
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sicht, des eigenen Standpunktes erfolgt schriftlich, um durch 


wohlüberlegte Formulierung jeden Irrtum und Zweifel auszu- 
Schließen, den etwa eine mündliche Verhandlung zur Folge ha- 


ben könnte. Oft soll ein solches Schriftstück das Ergebnis 


einer vorangegangenen Unterredung zweifelsfrei festhalten 


oder auch korrigieren, oder es soll bei mangelnder Redege- 
wandtheit eine Verhandlung vermeiden. Solche Schreiben ent- 
Stehen gleichermaßen in der privaten, geschäftlichen und amt- 
lichen Sphäre. In dieser erwachsen auf solche Weise Denk- 


n Motiv es nicht eigentlich ist, als Gedächt- 
hriften wird unten 


"Pro memoria" 


Schriften, dere 


nisstütze zu dienen - von derartigen Denksc 


gehandelt werden -, obwohl sie die üOberschrift 


tragen können. Der Zweck ist allein, dem Partner einen eindeu- 

tigen Text vorzulegen, dem er nicht ausweichen kann. Er muß da- 
zu Stellung nehmen, Farbe bekennen. Außerdem will man sich spä- 
ter auf seine eigenen Worte berufen können, aber ist naturgemäß 


auch selbst entsprechend gebunden. 


(2) Wahrung der Interessen. 
ührt bei Streitfällen, besonders 


vor Gericht, zu gleichem Schriftgut. Man vermeidet auch hier 
den mündlichen Vortrag, um in geschliffener Formulierung seinen 
Rechtsstandpunkt Zu fixieren und wird - etwa zur mündlichen 
Verhandlung genötigt - lieber den schriftlich vorbereiteten 
Text verlesen und nachher dem Partner gner oder dem Ge- 


richt übergeben. 

Bei zahlreichen Amtss 
Sicherheit zu entscheiden sein, 
oder die Absicht der Präzision der 
Schriftlichkeit war. Bei den meisten 
terstellte Dienststellen oder private 


nicht sogar Recht dadurch geschaffen od 
ndär mitwirken. 


Die Wahrung der Interessen ; 


bzw. Ge 


chreiben der Verwaltung wird nicht mit 
ob das Motiv der Mitteilung 

eigenen Ansicht Ursache der 
Behördenbescheiden an un- 
Gesuchsteller wird (wenn 
er gesichert wird) das 


zweite Motiv zumindest seku 


c. "Literarische_Brieis_ı_.--- 
n Privatschreiben, die nicht durch 

inen Entfernten motiviert 

er der Hoffnung, ja sogar 


Es gibt eine Gruppe VO 
das Bedürfnis zur Mitteilung an e 
sind, sondern die im Bewußtsein od 
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mit der Absi 
Icht geschr 
licht werden. leben werden, daß sie später veröffent 
e _ 


(1) Eine er 
Ste Art hä 
aufrecht ze Art hält die Zust 


bens zur 


also insoweit a an den Empfänger noch 
Die en einen ee zn 
schied zu den ka an sicn macht noch kein U 
ob der Autor das Ge er Mitteilung aus, ee re 
veröffentlicht, oder d sein hat, seine Briefe werden a 
einmal] veröffentlicht ach wenigstens: sie könnten vi nn 
Solche Erwartung verä werden. Ein solches Baues elleicht 
bens. Es wird zu ein ndern Motiv, Inhalt und an n oder eine 
schlichten, lebendi er literarischen Produktion ie — 
der Mitteilung in I Stil und die unbekümmerte ie den 

ne kunstvolle, hohes ee 

veau be 


zeugende S$ 
prache 
auswählt. umsetzt und die behandelt 
elten Themen sorgfä 
gfältig 


a a. Beis 
| . Seine Mitteilunge 
Hu nicht zur Veröffent] 
Pa .. gehalten oder 
- Sie sind in der lebha 


piel ka 
n an hen der Briefwechsel Ciceros 
ichun vertrauten Freund Atticus 
een sie sollten 
r 
nach Lektüre vernichtet wer- 


e in 

In Ma ac literarischer Auf- 

. An Seine Fr nne verstehen sich die 

Veröffent1i eunde, Die meisten dürf- 
Chung bestimmt gewesen sein. 


machung verfaßt sind 
.. von Plinius is 
en von vornherein zur 


(2) Eine 
zweite Art j 
st von vornherein rein lit 


meint, Ein 
j e Zuste]] 
Schreiben" oder "A ung hat nie Stattgef 
zugestellt worde mtsschreiben" sing Fe die "Privat- 
n, f 
Titische Darste1] ES handelt sich um il als wären sie 
Amtsschreiben Pe die sich der F SerErTzene ‚Due Des 
S enen, orm der z 
Chaftliche yidmun Die angegebene Adre Privat- oder 
Inhalt nichts zu s anzusehen, Sie muß sse ist als freund“ 
Chaffen haben. Schon Mh dem dargebotenen 
ei den Briefen des 
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icht immer mit Sicherheit ausmachen, ob 


Plinius laßt sich n 
t lediglich 


die Nennung eines Freundes als Adressaten nich 


als Widmung oder Huldigung aufzufassen ist. 

Es erhebt sich die Frage, ob derartige “Iiterarische Brie- 
fe" noch als Schriftgut zur Mitteilung und damit als poten- 
tielles Archivgut anzusehen sind. Bei den Plinius-Briefen 
wird die Grenze zweifellos innerlich überschritten. Auch 
technisch dürften zum mindesten einige gar nicht mehr geson- 
dert zugestellt, sondern als literarische Gabe überreicht 
worden sein. 
chriftgut wird mit dem Aus- 
s ist damit nicht dasselbe 
kundler mit diesem 
(d.h. 

* (dns 


(3) Eine besondere Kategorie von S 
druck"Offene Briefe" bezeichnet. E 
gemeint, was die Diplomatiker oder Formen 
Ausdruck bezeichnen, nämlich die "„jjtterae patentes" 

Rechtsurkunde), im Gegensatz ZU den "litterae clausae 


Schreiben zur Mitteilung). 
Wenn dieses Schriftgut als 
so soll damit gesagt werden, 
den, damit er sie zur Kenntni 
durch Recht urkundlich zu sichern, 
n die sich solche 
In der Rege 
schreibens 


lung an einen bestimmten, in der Anschrift genannten Em 
immte Adresse nur vorgetäuscht; 


ger aufrecht. Oft ist die best 
haupt nicht unmittel- 


der Genannte erhält das Schreiben über 
Vielleicht gibt e5 den Adressaten überhaupt 


"offen" charakterisiert wird, 


daß sie sich an jedermann wen- 


s nehme. da- 
ist nicht die Rede. 


Von einer Absicht, 


"offenen Briefe‘ 
] hält der 
zur Mittei- 
pfän- 


Die Angabe der Partner, & 
richten, kann ganz verschieden sein. 
Offene Brief" die Fiktion des Privat 


bar zugesandt. 
nicht. 
Zuweile 
Gruppe, ein bestimmter Kreis, © 
als Adressat genannt. Oder e5S W 
ten Empfängers aufgegeben und jedermann & 
lich angesprochen. 
Aller dieser Möglic 
und wirtschaftliche Werbung. 
der solche Umständlichkeiten 
Der Text wird vervielfältigt 0 


pfänger, sondern eine 


ine Korporation, Partei USW. 
ird die Fiktion eines bestimm- 
]s solcher persön- 


n wird nicht ein einzelner Em 


sich die politische 
gang zum Reklamezettel, 
ist fließend. 
chließlich 


hkeiten bedient 
Der Ober 


entbehren kann, 
der gedruckt und S 
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als Postwurfsendung versandt. 


Die Frage, ob "offene Briefe" und Postwurfsendungen der 


geschilderten Art Archivgut sind, ist noch zu klären. 


Beim Absender entstehen Akten über den Entwurf, über die 
Organisation der Verteilung (Adressenbeschaffung, Verkehr 
mit der Post wegen der Postwurfser 
tung zwecks Beilegung); das ist ec 
pPfänger wird man es davon abhängig 


die Reklamesendung angesehen und be 
auf 


che t 


dung, ebenso mit der Zei- 
htes Archivgut.Beim Em- 
machen, wie er selbst 
handelt hat. Hat er dar- 
reagiert? Dann ist es potentielles Archivgut. Das glei- 
rifft zu, wenn er nicht reagiert 
seinem Kanzleischriftgut einverleibt 
dung ohne weiteres vernichtet hat 
klame ansah, dann scheint auf den 
gerechtfertigt, der Empfän 
Kanzleischriftgut angesehe 
nicht, denn auch echtes Ka 
weiteres vernichtet 


‚ aber die Zusendung 
hat. Wenn er die Zusen- 
‚ eben weil er sie als Re- 
ersten Blick die Vermutung 
ger habe die Zusendung nicht als 
n. Aber sicher ist dieser Beweis 
nzleischriftgut wird zuweilen ohne 


» Sogar ungelesen, Die sofortige Vernich- 
tung ist also kein Kriterium für die t 


heoretische Beantwor- 
tung der Frage, aber sie is 


t deren einleuchtende praktische 


2, Niederschriften zur Gedächtnisstütze; Pro Memoria. 


Die Niederschrift erfolgt 
im Gedächtnis zu bewahren, 1 
dem anderer Personen. 


» um bestimmte Tatsachen sicherer 
m eigenen Interesse, oder auch 


a. Notizen. 


sind für den eigenen Gebra 


uch bestimmt. Es genügt in diesem 
Sinne schon, daß jemand sj 


ch eine ihn geschäftlich interessie” 


Aktenvermerke, ur. 
de Ausführungen, ber A: Verhandlungen, über zu mache 
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n Texten, die zu wissen 


(Protokolle); Abschriften vo < Exempla, Kopial- 


te al 
ist (Exempla, Konzep ar 
u er von Personen und Sache 


de und der 
Nach E. Bernheim (Lehrbuch der historischen Metho 


zu den "Ober- 
Geschichtsphilosophie) gehören die Notizen 
resten" im besonderen Sinne. 
b. Niederschriften_zur_RechtssicheruNd: 
Ba t dauernd 


Rech 
im Gedächtnis erfolgt, mn ee en 
n zwecks Rec n 
zu hern. Die Aufzeichnunge Enesernee ai 
es Pe und Wert mit denen zur Mitteilung " RE 
an Za 
nehmen. Nach Bernheim gehört dieses Schriftgu 


mälern", 

Bei der Dokumentierung zur Recht 
fernung keine Rolle. Im Gegenteil: 
Sich gegenseitig zur Ba. 
in der Regel beisammen und Überre'< . 
Persönlich, oder sie sind bei der SC 


Amtsbuch zugegen. v 
Der Zweck, die Rechtssicherung, rwahrt und wenigstens de 
fältig ve fgeho- 
d Schriftgut sorg echtes au 
zum erg Wirksamkeit des dokumentierten R 
um Ende der 


wirksam 
und abgelöstes Recht noch Be nes Re 
Dieses Schriftgut dient dem Abs des, einer Tatsache. 
tes oder der Bescheinigung eines Zustand@®» 
s oder 


den" und der "Amtsbücher » 
Es ist die Welt der "Urkunde 


Hierher gehören: en 
Die Gesetze, allgemeine nm » 
Verträge, Z.®- verträge; 
"auf paitsiseher ne die Starhuldurkunden, Wechsel, 
e . 
f wirtschaftlichem u 
a  arersae 
auf Sohlen. Lehensurkunden un 
m Le : 


en 
Die einseitigen RechtsvergebungeN» 


i- 
Wappenverle 
Privilegien; t ndeserhöhungen» 

sungen, Sta enkungen; 
ae teiverleihungen, sen 

) 

Testamente; 
Bestallungen. 


Die Urteile der streiti 


Die Wahrung 


ssicherung spielt die Ent- 
Die Interessenten, die 
twas aufschreiben, sind 
sich die Schriftstücke 
iftlichen Eintragung im 


t die natürliche Folge, 


chtsgeschäf- 


Edikte. 


2.B.: 


gen Gerichtsbarkeit. 
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j “ Matrikeln, BUrgerbücher 
uc uslaufre 
gister von Schriftstücken zur Mitteilung haben 


als Entstehun 
gsursache die Absicht d 
pro memoria. er Sicherung der Texte 


3. Schrif 


t] g 
ichkeit zur Wirtschaftsführun 


Bei der Dok 
umen 
Aufzeichnung rg im Dienste der Wirtschaft wird mit 
dächtnisstUtzung b ht nur oder doch nicht so sehr eine Ge- 
eabsichtigt als vielmehr die Kontrolle, die 
olle, 


kontrollierb 
are 
Ar auch ni Übersicht. Eine derarti 
ederschrift verwirklich JE HRSIEnE ZUR SIE) 
cnen, 


der 


a. M 
ehrere Zwecke werden zu 


Genauer be 
Desehen w 
Eaton zuc erden bei der wirt 
oder gar drei yers schaftlichen Dokumen- 


1) SL Kontrolle BÄnas MIR de a Zwecke verfolgt: 
» Z.5. des Kassie r Hirtschaftsfüh 
rung Beauftrag” 


2) ein betr rers, 
ebswirt 
le über dj Schaft]ich 
e Wirtschaft Cner Zweck: Obe _ 
a) um zu erseh Sentwicklung, rsicht und Kontro! 


das Vermö a wie die Geschä 
der Verpflichtungen. "Nahme ee Me 
en an 


b) zur Kont an 
ntrolle 
füllt haben, " ob die Partner {ihre Verpflicht 
ungen er- 


c) zur Kontro]] 
e, ob d 
Pflichtungen eingelöst hayı "rierende selbst seine Ver” 


3) 


Schaftsschrif Motive d 
= t er 
zurück. Diese en AN hinter ne DeE LE 
dieses Schriftgutes, sie ha der Wahre ee hung 
ewirkt., er 
Schaftlichen re dürften weithi 
das m Stehen, e und di n die betriebswirt- 
otiv der W 
der Gedächtnis Irtschaftsführung selbständ b 
g neben das 


Im Schriftgut zur Wir 
eine bedeutende Rolle 
brauch und leider ce 


tschaf 

aber a spielen "Rechnungen" 

En Inben Im öffentlichen Sprachge- 
nbedacht in archivischen Ver- 
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ebrauchte Wort erfordert aus termino- 
Es ist ein sehr vieldeutiges 
ch nicht ohne klä- 


zeichnissen so gern 9 
logischer Sicht eine Warnung. 
Hort und deshalb im archivischen Gebrau 


renden Zusatz verwendbar. 
Folgende besonderen Sinngebungen sind mög] 
1) Extern (das Schriftstück wird von dem, 
einem andern zugestellt oder übergeben: 
Kap.C): 
a) "Rechnung" = Zahlungsforderung, 
b) "Rechnung", quittiert = "Quittung", d.i. 
zur Rechtssicherung. 
2) Intern (das Schriftwerk bl 
vgl.Teil II Kap.C): 
a) "Rechnung" = Jahresabrechnung, 
Rechnungsprüfer vorgesehen, 


b) "Rechnung" = Kassentagebuch, oder Haupt( 
oder Kontobuch, oder beides zusammen, 


c) "Rechnung" = Zinsliste (auf urbariale 


d) Schriftstück = Auszug aus dem Kontobuch, 
zug" oft wie la, als Zahlungsaufforderun 


1äßt sich demnach nur im allgemeinen Sinne ver- 
en besonderen Sinngebun- 
ist das mit dem dafür zu 
]s mit einer 


ich: 


der es schreibt, 
vgl.Teil II, 


eine Urkunde 


eibt bei dem, der es schreibt: 
zur "Abhörung" durch 
kassen)buch, 


r Grundlage;) 


"Kontoaus- 
g benutzt. 


"Rechnungen" 
wenden, nicht aber in den vorgenannt 
gen. Ist eine derselben gemeint, SO 
Gebote stehenden besonderen Terminus oder notfal 
Umschreibung zu bezeichnen, nicht aber mit "Rechnung" 
hin. In archivischen Verzeichnissen, die den Anspruch erheben, 
wissenschaftlich zu sein, darf eine derartige Nachlässigkeit 


nicht vorkommen. 


c. Drei_Arten_des_SchriftguS®s_=-- 


Es lassen sich drei Arten des Schriftgutes zur Wirtschafts- 


führung unterscheiden: 


l) was man bezahlt oder bekommen hat: 

a) Kassentagebücher, chronologisch geführt (ältestes Bei- 
spiel: Camerlengo € quattro provveditori della Biccher- 
na in Siena, seit 1226 bis zum heutigen Jahrhundert). 

b) Hauptbücher, Manuale, Kontokorrentbücher: systematisch 
angelegt, mit den Kassentagebüchern im Kombinat ver” 
bunden. 


c) Zinslisten, Schoßbücher, 
geleistete Zahlungen darst 


e Buchführungen über 


soweit si 
d nicht urbarialer 


ellen un 


schlecht - 
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N 
atur sind; systematisch angelegt 
5 . Auszüge aus Kassenbüchern 
uittungen" sind S 
chrif 
rung. tstücke pro memoria zur Rechtssiche- 
2) Was man be 
zahlen so]] 
a) ständig: oder bekommen soll: 


Hebelisten, 7j 
N) ns1li 
Tarife, Zolltarife steuerlisten, Urbare, Kataster; 
b) einmalig: 
Haushaltspiäne., 


3) Was man besitzt: 


Inventare, Li 

R sten un 

oe, Statistiken den 
S Ursache), r 


0 Bestandsaufnahmen, BI- 
pro memoria wirkt ebenfalls 


4.5 


chriftlich r Ur 
keit zu 0 ganisation des Geschä tsg g R 
rif f anges. 


Es ist ein s 
ehr altes M 
ie otiv d 
schäftsgang besser zu onen Schriftlichkeit, den Ge- 
en. 


a) Formulare = Hilf Diesem Zweck dienen: 


Briefst smittel zur 
eller, Adressen und a 0a von Schriftstücken, 
mlungen. 


b) Terminkalender, Anniversarie 
n. 


c) Archi 
, valienverzeichnisse, Re 
) Geschäftsvert perforien, Aktenpläne. 


eilungsplä 
listen, g9spläne, Organisationspläne, Personal- 


s 
) Umläufe, Regelungen des Dien 

f) Geschäftstagebücher we 
9) Verweise, Remissoriale 


h) Kopialbüch 
er, d.h. 
h. Abschriften der Urkunden, die andernort5 


in sicherer Y 
lien erwahrung ]je 

alt Eee Mu d 
erkennen, daß zwei Motien Eine ee 


moria und zur Organisation 


» die Verwaltung bzw. die 
- a Man kann nicht 
KB so fertigt man Ab- 
ee ll. . Das vom Notar beglau- 
Be aaleich ür die Rechtslei R eck dienen, es sorgt 
kr as nicht zugängliche Orlainaı a en 
nal voll ersetzen 


i) Das Konz 
ept. U 
wurf, der ach handelt es sich nur um den Ent 


den T erlich w 
ee ee und ee nicht imstande war» 
« Es war also eine TR E 
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Maßnahme. Mit der Ausfertigung der Reinschrift war die 


Se des Entwurfs erfüllt. Er konnte vernichtet werden, 

wie heut das Stenogramm. Er war auch von vornherein 

i cht zur Aufbewahrung eingerichtet. Später erhielt der 
ntwurf eine Doppelfunktion: er diente zugleich als "Exem- 


plum" (vgl. II H 2), um der ausfertigenden Stelle zu ihrer 
ern. Im Dienste 


non den Wortlaut des Textes Zu sich 
er Funktion pro memoria mußte der Entwurf so geschrieben 
und tech- 


werden, daß der Text einwandfrei erkennbar war, 
fbewahrt werden konn- 


nisch so eingerichtet sein, daß er au 

te, Zu diesem Zwecke hatte man vorher Abschriften oder 
zweite Reinschriften nach dem dann vernichteten Entwurf 
genommen (näheres darüber in II H)- 


k. Kanzleivermerke: 


1) Das Praesentatum. 


2) Die Journalnummer, die Aktensig 
zwischen Amtsbucheintrag und Be 
Anlagennummern. 


3) Bezeichnung des Sachbearbeit 
Verfügungen “zur Kenntnis", 
Umlauf" u.ä. 


4) Randbemerkungen. 
5) Fertigungsvermerke, 


6) "Zu den Akten" ("z.d.A.")» 
Wiedervorlage. 


7) Anforderungen von Vorgängen. 
Das Schriftgut, das der Organisation des GeschäftsgangeS sei- 


nen Ursprung verdankt, ist nur in seltenen Fällen imstande, 
eigenständig Schriftgutstrukturen ZU bi 
Es gibt aber Schriftgutbewahrungen, 
einzigen Bande Formulae bestehen. 
In der Regel führt dieses Entste 
werk, das in Strukturen, die einem 
ihr Dasein verdanken, accessorisch 


natur, Verzahnungsnummer 
jlage (vgl. Il M 12), 


ers ("Auszeichnung") 
"zur Mitzeichnung”, zum 


Expeditionsvermerke. 
"nDient zur Nachricht", 


Iden. 
die nur aus einem 


hungsmotiv nur zu Schrift- 
der drei andern Motive 


hinzutritt. 


3. Mischung der Motive. 
Wie schon an dem Schriftgut zur 
tet wurde, wirken zuweilen mehrere 


Kopialbuch: pro memoria und zur Organ 
Entwurf und Exemplum, bei den Jahresabrechnungen im Mittelal- 


ter:Wirtschaftsführung und Rechtssicherung» bei den Bürger 
büchern: die Funktion als Matrikel zur Rechtssicherung und 


zur Wirtschaftsführuna. 


Wirtschaftsführung beobach- 


Motive zusammen, z.B. beim 


isation, beim Konzept: 
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Verschied 
Zwecke, a MER EHEEREUN: d.h. also verschiedene 
Formen. Aber es we er Regel verschiedene zweckdienliche 
Form feststel] sich keine Kongruenz zwischen Zweck und 
en. Gleichwohl kann man nach den Entstehungs- 


ursachen eine Eint 
eilung in 
beim Schriftstück. ' Hauptarten unternehmen, besonderS 
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B. Der Dokumentationsbereich des Kanzleischriftgutes; die 


Motive der Aufbewahrung und der Vernichtung. 


EeauriuruunuriuiiiEhEnii EEE RER FR 


l. Der Dokumentationsbereich. 


es wird nicht alles dokumentiert, Was 


Es gilt der Satz: 
ehoben, was do- 


verhandelt wurde, und es wird nicht alles aufg 


kumentiert wurde. 


a. Es wird nicht alles dokumentiert, was_YEllE-=2-.2.2=-==° 


Die Entstehungsursachen erweisen, daß nur ein Teil der Amts- 


tätigkeit dokumentiert wird. Große Lücken erklären sich auf 
diese Weise: z.B. entsteht keine Dokumentation über eine Mit- 
teilung an einen Anwesenden (sofern nicht nachträglich eine 
Notiz aufgenommen wird); ebensowenig geschieht das bei Be- 
Sprechungen innerhalb eines Amtes, innerhalb einer Provenienz- 


Stelle (soweit kein Protokoll aufgenommen wird). 
fällt auch die Dokumentation 


Wo der Fernsprecher besteht, 
Dieselbe Wirkung haben 


der Mitteilung an den Entfernten AUS. 


mündliche Bestellungen durch Boten. 
Dokumentiert wird nur, wenn €5 notwendig ist (etwa zur Mit- 


teilung an einen Entfernten, zur Wirtschaftsführung» zur Or- 
ganisation). Das ist eine zwangsläufige Dokumentation. Aber 
auch da sind die Maßstäbe verschieden (große Kassenführungen 
kamen im 12.Jh. ohne Dokumentation aus). Absichtlich Ist die 
Dokumentation zur Rechtssicherung, aber es ging und geht auch 
Ohne Schriftlichkeit, Immerhin zieht man die Schriftlichkeit 
vor, 
Es finden also nicht alle und nicht einmal alle wichtigen 
Amtsgeschäfte schriftlichen Niederschlag. "Quod non est in 
Actis non est in mundo" trifft also praktisch nicht zu, auch 
wenn es rechtliche Folgen hat. Der schriftliche Niederschlag, 


den wir als Kanzleischriftgut und potentielles Archivgut an- 
Amts- oder Privat- Ge- 


Sehen, dokumentiert nur einen Teil der 
Schäfte, 
b. Es wird nicht_alles organisierts.vas.gekumentiert_ wurde: 


Die Dokumentation, die SO entstanden Ist, wird nicht in ih- 
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rem Gesamtumfang organisiert, insbesondere geordnet; z.T. wird 
eine bewußte Auswahl getroffen. Ein Teil wird der Organisa” 
tion nicht für wert erachtet. Organisation ist aber die Vor- 
aussetzung der Aufbewahrung und Erhaltung. Naturgemäß kann 
sich auch unorganisiertes Schriftgut der Vernichtung entzie- 
hen, durch Zufall] und unbewußt. Aber eine bewußte Aufbewahrung 
hat eine zureichende Organisation zur Voraussetzung. 

Vorausgreifend sei darauf hingewiesen, daß die unterschied“ 
lichen Strukturtypen mit ihrer Organisation einen ungleich 
großen Anteil der Gesamtdokumentation erfassen. 


Den kleinsten Ausschnitt organisieren die Amtsbuchregistra” 


turen, den größten die Sachaktenregistraturen (theoretisch 
den Gesamtumfang). 


c. Es wird nicht alles aufgehoben 


Die bereits lückenhafte Dokumentation wird durch Vernich- 
tung bedeutender Teile weiterhin dezimiert. Die Motive der 


Erhaltung bzw. Vernichtung sind sehr verschiedener Art. 
2. 


Die Motive der Aufbewahrung und der Vernichtung. 
I ——#anrung und der Vernichtung. 
a. Einfluß des Entstehun 


Gegeneinander wirkende Motiye führen einerseits zur Aufbe“ 


wahrung, andererseits zur Vernichtung. 


Eine wichtige Vorentscheidung Uber das künftige Schicksal 
wird dem Schriftgut bereits durch die unterschiedlichen Ent” 
stehungsursachen mit auf den Weg gegeben. Schon bei der Ent- 


stehung scheiden wir auf diese Weise das Schriftgut in zwei 
Kategorien, nämlich in 


a) Schriftgut, das mit der A 
Erhaltung gefertigt wurd 
rung, 


b) Schriftgut, das nicht au 
gefertigt wurde: 
zur Mitteilung, 


zur Wirtschaftsführung, 
zur Organisation, 


die Notizen zur Gedächtnisstütze. 
Es umfaßt den größten Teil der Registraturen der Behörden 
und Wirtschaftsinstitute sowie d 
Sobald der Zweck 


bsicht dauernder oder längerer 
e, nämlich das zur Rechtssiche 


s der Absicht dauernder Erhaltung 


ie privaten Korrespondenzen. 
» der zur Entstehung geführt hat, erfüllt ist» 
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ichtet werden. 
ist das Schriftgut entbehrlich und kann vernich 


Im einzelnen ist dazu festzustellen: 


‘1. Schreiben zur Mitteilung an Entfernte. 


ckes, der Mitteilung an den 


Mit der Erfüllung seines Zwe era Dassites 


t eigentlich Se 
Entfernten, hat dieses Schriftgu mentsprechend leicht 


ällt de 
berechtigung verloren, und es f2 nartigen Motive, die 


der Vernichtung anheim. Die er eben dem Zufall, 
dann noch zu seiner Erhaltung beitragen, ie. weiteren 
der schon bei der Entstehung eine Da un für den Histo- 
Spielraum. Und gerade dieses un Quellenwert 
riker von besonderer Bedeutung, €S = itische Methode bei 
und verlangt keine allzu komplizierte kr 


Seiner Verwertung. 


2. Präzisierung der Ansicht. a aan 
Dies Schriftgut hat einen über den Augen 
es Sc 


f auch zu einem 
chenden Wert. Beide Partner sind in der nn. und heben 
Späteren Zeitpunkt noch an dem Text Intert an dar 
Ihn auf. Die Chance, der Vern AN S tediglich der Mittei- 

ci Schriftgut, das , sse" 
gleich größer als beim ungsintere 
lung ... Entfernten diente. Das "Verwaltung 


Übt seine bewahrende Wirkung aus. 


3. Pro Memoria: Notizen. 
3. Pro Memoria: Notizen. 


ben 
Die Aufzeichnungen werden aufgehoben, 


urzen, i 
ist. Notizen können für einen Br neist formlose Art ist ih 
ein. 
längeren Zeitraum wirksam 5 


rer Bewahrung nicht förderlich. 


bis ihr Zweck erfüllt 
aber auch für einen 


4. Pro Memoria: zur Rechtssicherung. |  euntiche eerae. 
Der Zweck, die Rechtssicherung» hat die 
er ZW : 


ird, zum mindesten 
daß dieses Schriftgut sorgfältio nes Rechts, meist 
b Wirksamkeit des dokumen Habe liste: 
‚a zun ERde u us, weil auch beendete5 un ichs 
on oe ee era sein kann. a Baer: 
n 
ur a nach der Recht beste" . daß das Schrift- 
j u er nn, hat dazu beigetragen, über tausend 
aeice: ern über die Jahrhunderte, Ja 
Yut zur Rechts 
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9 aufgehob 
ländischer Archive en wurde. So erklärt sich das Kund 
» dem nichts ähnliches an and e er Be 
ern Orten oder 


zu andern Zei 
iten ’ 
ann. auf dieser Welt an die Seite 
gestellt werden 


5. Schri 
ftgut zur Hirtschaftsführung 


An sich wä 
are dieses S : 
eines bestj chriftgut “ 
mmten Zei grundsätzlich n 
eitraumes überflüssig Aber d ui Ablauf 
& as Nebenmotiv 


der Recht 
Kategorien, 9 führt zur längeren Aufbewah 
rung gewisser 


nungsführer 


ftlich 

ver erst sekundär hinzutritt, 

en zur "Renovatur" 
anden erforderlich wird. 


werden meist nur bis zu ih 
aufgehoben, die in größe 
re 


b. ' 
sonstige Motive der 


l 
(1) Das Verwaltungsinteresse. 
se, 


Schrift 
gut, das ni 
ht mi 
rung abgefaßt C mit der Absi 
(Mitteilung, Wirt könnte nach Erfüllu Runde BUnDENEN 
nichtet werden  Slhrüpe Organi ng seines Zweckes 
° , ’ 1S ; } 

dern bewußt aufb ennoch wird nicht alle ation, Notiz) ver- 

e S 

wahrt, weil über den aa a 

nblicklichen Zweck 


hinaus ei 
ne wertvol] 
a e , 
mit verbunden ist Information auch für Eur : 
: ätere Zeit da- 


Ferner S 
oll die s 
Chert werden. teti 


Korres 
Pond 
onzen, Man kann salitische Ent 
»s wenn man .. ” 
otiv zur a früheren Verlauf kennt. 
ildung der "Geheimarchive" 


“ ji r kö 
ö 
bezeichnen nnen es kurz als "Ver- 


1 Bi ist wichtiges M 
7./18.Jahrhundert 
waltungsinteresse" 
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AuSe: "Verwaltungsinteresse ist kein statistischer Be- 
griff; es hat sich genetisch im Laufe der Zeiten gewandelt. 
Allein entscheidend ist der Maßstab, den die Provenienzstelle 
selbst zu ihrer Zeit anlegt. Sie hebt nur das auf, wäS ihr 
be richtig erscheint. Bei dieser Entscheidung, die meist 
nicht von den führenden Verwaltungsbeamten, sondern von Kanz- 
yere und Registraturbeamten geringeren Ranges getroffen wird, 
können sehr individuelle Auffassungen Zur Geltung gelangen. 
Die neuzeitliche Kritik rartiger Entschei 
ungen leicht mit harter Verurteilun 
nicht an, die Gesichtspunkte und Würde 
kers zum Maßstab der Beurteilung ZU machen, 


che Tatsache feststellen muß, daß etwa KorresPp 


bedeutendem historischen Quellenwert vernichtet sind, wäh- 
haftsgeschäfte aufbewahrt 


ist angesichts de 
g zur Hand. Aber e5 geht 


des modernen Histori- 
der die ärgerli- 
ondenzen mit 


rend Beurkundungen kleinster WirtSc 


werden. 

Auch die heutige 
die einstige Entscheidung über Bewahru 
Sinne der Provenienzstelle erfolgte un 


Stäben ihrer Zeit vernünftig und praktisc 
Wir müssen hinnehmen, daß einst 


er Provenienzstelle ausschlag 


n ausgehen, ob 


Beurteilung kann nur davo 
Vernichtung im 


ng oder 
d ob sienach den Maß- 

h und somit richtig 
das praktische 


war oder nicht. 
Geschäftsbedürfnis d 


(2) Vorsicht und mangelnde Urteilsfähigkeit. 
wird unbequemM. 


Die anschwellende Masse der Dokumentation 
Man möchte deshalb gern vernichten, Wä5 nicht mehr benötigt 
wird. Aber man befürchtet, daß noch Wichtiges in der Masse 
enthalten sein könnte und vermag das nicht zu beurteilen, 
oder man ist verhindert, vielleicht auch zu bequeM, entspre- 
Chende Untersuchungen anzustellen. Die Mühe erscheint ZU 


groß, die Last, alles aufzuheben, geringer. | 
tiv. Man läßt 


Bequemlichkeit ist ein wichtiges Erhaltungsmo 
icht die Raumnot 


gebend wär. 


die Sachen auf dem Boden liegen, solange N 
oder ein Umzug zur Räumung zwingt. 50 sind große Oberrä” 
was sich SO auf abgelegenen Böden durch 


Schungen nicht selten, 
viele Jahrzehnte hinduch gerettet hat. 


Mangelnde Urteilsfähigkeit wirkt umge 
Der Urteilslose ist oft schnell zu 


kehrt auch als Ver- 
r Vernich- 


Nichtungsmotiv. 
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tung bereit 
. Fat 
al hat sich das zuweilen ausgewirkt 
‚ wenn 


Witwen oder 
Erben ü 
aan über schriftliche Nachlässe zu t 
entscheiden 
(3) Pietät. 


u Die Pietät ist ein wicht 
nfluß hebt man zweck 
auf, > 


e 
ren Unter ihrem 
rdenes altes Schriftgut dauernd 


Auch bei A 
mtsstellen 
w » WO 
eist sich die Pietät als Er es nicht vermuten sollte, er- 


Schriftgut erst einmal ü 
Zufall) erhalten hat er 
€eS Zu vernichten. | 
die pietätvollen 4 
Schriebene Papier 


Mar Bewahrungsmotiv. Wenn sich 

Feten: beige Zeitraum (etwa durch 

{er Eeransıın “ e Registratoren Bedenken, 

even nd en Urteilslosen verfahren 
en bei Nachlässen: jedes be- 


ird 
kann, " aufgeho 
es ist nicht ee BEN EnnEn ieh ee eree? 


(4) Vernich 
tung aus Sor e vor Indisk 
retion. 


zialistischen Z 

allenthalben an verloren. Terror und Dikt 

Schriftgut wird Fe Auswirkungen: nn haben 

seitigen, wird durch . was nicht die re ans 

de feindliche Besatz & Regime ausgelöscht. Ab 0. 

das dem Eroberer oc führt zu Vernichtung V nn 

etwa in Paris vor de t in die Hände fallen nn 

de des auswärtigen . Einmarsch der deutschen Tr j wurden 

es handele sich um eg verbrannt, und os Bestän- 

ausgelagerten a itische Geheimakten gin " en 

Flammen auf. a Schen Bestände des nn N auch die 

sem Grunde bei der ne deutsche een ” Archivs in 

gang, erannahenden Fasern a au . 
ren Unter” 


( ) li — TE 
e S S e . 


Der historische Quellen 


18.0 nn 
ahrhundert als nn rt wirkte sich schon im 17. und 


ngsmo 
tiv aus. Er wurde ausschlag- 
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inn des 19.Jahrhunderts, als die Histori- 


ker die Juristen in der Leitung der Archive ablösten. Als hi- 
ße Kategorien von Schrift- 


d Rechtsinteresse UN“ 


gebend mit dem Beg 


storische Quellen wurden nunmehr gro 
gut archivwürdig, die im Verwaltungs- un 


nütz sind. 

Andererseits haben die Historiker- 
Schwer gegen das Gebot der Rechtssich 
tungsinteresse versündigt und Schriftgut vernichtet, 
diesem Sinne unbedingt hätte aufbewahrt werden müssen. 
sen sich für die mangelnde Einsicht dieser Historiker-Archi- 
vare drastische Äußerungen AUS der ersten Hälfte des 19.Jhs. 
und wohl auch darüber hinaus beibringen. 
Inzwischen ist evident geworden, daß der durch den histori- 
Schen Quellenwert bezeichnete Bereich den von andern Sparten 


der Wissenschaft geltend gemachten gerecht 
wird. Unterlagen für wirtschaftswissenschaf 
sozial- und kulturgeschichtliche, biologische, 
und andere sich ständig neu meldende Disziplinen 


tig bewahrt werden. 

Das immer weiter ausgreifende wiss 
wirkt sich in steigendem Maße im Sinne einer archivi 
wahrung immer größerer Bereiche von Kanzleischriftgut aus. 
Die durch deren Massenhaftigkeit ohnedies schon hervorgerufe- 


nen archivischen Probleme werden dadurch noch vermehrt. 
ges_Schriftgutes-auf 


Archivare sich zuweilen 
erung und das Verwal- 

das in 

Es 1aSs- 


Interessen nicht 
tliche, technische, 


medizinische 
ollen künf- 


enschaftliche Interesse 
schen Be- 


c. Die Auswirkung_der_2!_------ 


ne unterschiedliche An- 


n des Schriftgutes be- 
g der Ver- 


ung erweist ei 
e 
ische Darstellun 
en mag das illu- 


ionsbereicheS des 
rhebli- 


Eine nähere Betracht 
fälligkeit der einzelnen StrukturtyP 
züglich der Vernichtung. Eine summar 
hältnisse bei den wichtigsten StrukturgrupP 
Strieren. Für die Einstufung des Dokumentat 
archivischen SchriftguteS ist diese Feststellung von e 


cher Bedeutung. 


(1) Sachakten-Registraturen. 
rfassen theoretisch die Gesamtdo- 


Sachakten-Registraturen © 
nher verloren gehen, 


kumentation, es dürfte also nichts nebe 
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da alles in di 
sichert Beeren: einbegriffen und dadurch relativ ge- 
rungen Sind geeignet ren eintretenden Kompetenzverände- 
bruch zu bringen. Eine er Ordnung zu stören oder zum Zusammen- 
leicht in Unordnun achaktenregistratur gerät überhaupt 

9. Dann ist die Gefahr der Vernichtung des 


durch die Un 
ordn 
ung unbrauchbar gewordenen Bestandes sehr groß- 


Auch in eine 
m and 
ren sehr anfälli u Sinne erweisen sich Sachaktenregistratu- 
g. Die Aufzählung der einzelnen Sachaktentite] 


im Repertori 
um 
Akten für d nat stets augenfällig gemacht, d 
ie Provenienzste]] ‚ daß einzelne 
last darstellen. e we 


konnte man derart 


In ae rtlos geworden waren und Bal- 

we AN na und bequemen Verfahren 

nach ausheben und verni Im Repertorium kennzeichnen und da“ 

Anreiz zur Kassati h en Mans, Dieser strukturbedingte 
on hat in den 

ge Verluste hervorgerufen Sachaktenregistraturen riesi- 


(2) Amtsbucharchive. 


Die Amtsbuchr 
eihen sind b 
tendenzen.Die 0 esser gefeit 
. r gegen VernichtungS”- 
dnung ist leicht zu bewahren die Gef . u 
’ efanr eıNn“ 


reißender Unord 
n 
sich äußerlich ak asrınd, Kompetenzveränderun irk 
an der Amtsbuchreihe nicht nz 
c aus, 


Auch der die 
Sac 
zur Auslese und ann. enregistratur etwa schädigende Anreiz 
. chtun ; 
Es wird niem “einzelner sen 
ande cke besteht n . 
u einfallen, einzelne Bände aus einer ine 


heraus zu k 
assier 
en. Die Frage ist total: entweder wird die 


ganze Reihe i 
oder gar nichts erhalten bzw 
. vernichtet. 


In einer and 
ern Hinsicht 
Ss .. weist 1 
ehr ungunstige Verhältnisse auf: el RIESERSIFURLSFSUDUE 


der Gesamtdokumentation einer pP 
ren. Der unorganisierte Teil BR 
te der Gesamtdokumentation 
und geht zumeist verloren 


(3) Serienakten-Registraturen 
, Der organisierte Teil h 
mtsbücher, er gerät leich 
erfordernisse einer Heftun 
der geratene Serie ist nur 


er vermag nur einen Teil 

enienzstelle zu organisie- 

er oft weit mehr als die Hälf- 
cht, ist stärkstens gefährdet 


ee Widerstandskraft der 
nung, weil die Struktur- 
9 im Wege stehen. Eine durcheinan- 
sehr schwer wieder in die richtige 
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ehr gefährdet. 


Ordnung zu bringen und somit $ 
icht dem der Amtsbuch- 


Der nicht organisierte Teil entspr 
registraturen; er geht fast stets verloren. 


(4) Betreffserien-Registraturen. 


Sie umfaßt theoretisch die gesamte Dokumentation, kann 
aber, weil zumeist ungeheftet, leicht in Unordnung und damit 


in Gefahr geraten. 
Wie bei der Sachakten-Registratur wäre das Herauskassie- 


ren einzelner Betreffe möglich, aber der Anreiz dazu ist ge- 
ringer, weil der Unwert nicht gleichermaßen auffällig wird. 


(5) Korrespondentenakten-Registraturef. 


Die Ordnung ist relativ leicht zu erhalten, 


Anfang an durchgeführt wurde. 
Das Herauskassieren des Schriftwechsels mit einzelnen Kor- 

t zu bewerkstelligen. Auch mag 

rtner stirbt 


wenn sie von 


respondenzpartnern ist leich 
sich ein Anreiz dazu ergeben, 
oder der Verkehr sonst mit ihm abgebroch 


z.B. wenn der Pa 
en wurde. 


d. Außerliche Motive. 


(1) Ordnung und Unordnung. 


Ordnung bedeutet Schutz vor 
de werden erhalten, auch wenn der 
ist. Die äußere Form ist ebenfall 


Serien, gut gebunden, werden nich 
ten sind nicht sehr ansehnlich und deshalb nicht 50 


Ungeordnete Bestände sind gefährdet, sie fallen 
Vernichtung anheim, t ein hoher ist. 
lichkeit erhöht die Gefährdung. 


Vernichtung. Geordnete Bestän- 

Wert zweifelhaft oder gering 
s wichtig. Große Amtsbuch- 

t leicht vernichtet. Sachak- 

geschätzt. 
leicht der 

auch wenn der Wer Unansehn - 


(2) Raumnot 
Sie hat seit je das 


ren in große Gefahr ge- 
des Schrift- 
re hochwertige 


besiegt auch stärkste Erhaltungsmotive. 


Schriftgut der Kanzleien und Registratu 
bracht. Im Mittelalter, WO die mangelnde Normung 
gutes Schränke mit Schubladen, Kästlein und ande | 
Geräte zur Bewahrung erforderte, war deren Lagerungskapazität 


bald erschöpft. Durch Vernichtung mußte Platz für neuen Zu- 
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gang geschaffen werden. 

Heute sind bei Flachdächern die Bodenräume weithin in Fort- 
fall gekommen. Nur Schwer entschließt man sich dazu, Nutzraum 
in den Etagen für die Lagerung alter Akten herzugeben. 

Hart wird durch den gleichen Umstand und durch die Tatsa- 


che der äußeren Einschränkung des Wohnraums die private 
Schriftgutbewahrung getroffen. 


(3) Krieg. 


Abgesehen yon der unmittelbaren Vernichtung durch Kriegs” 
handlungen treten auch sonstige Gefährnisse im Kriege auf. 
Flüchtungen vor dem Feind, Auslagerungen aus gefährdeten 
Räumen und Orten, Entrümpelungsaktionen wegen Feuergefahr, 
Plünderungen u.a.m. gefährden das Schriftgut. 


(4) Der Materialwert des Schriftgutes 
8 5_ schriftgutes 


trägt zu seiner Gefährdung bei. 
Das Pergament wurde für militärische Zwecke, für Goldarbei 


ter, für Buchbinder gebraucht, Das Altpapier hat als Hadern- 
papier einen Handelswert, 


kauf interessiert 
Anteil] erhielten. 


Die Registratoren waren am Ver- 
n 
» weil sie einst am Erlös der Kassation eine 


Die Altpapiererfassung im Zweiten Weltkrieg hatte große 
Auswirkungen, sie hat denn auch zur großen Kassationsanweisung 
des G 


ihrt 
Der Handelswert des Schriftgutes im Autographenhandel führ 
nicht 


e. Zusammenfassung, 

Außer den oben behandelten, in der besonderen Natur des 
Kanzleischriftgutes begründeten Motiven gibt es noch eine nicht 
geringere weitere Zahl, die über sein Schicksal entscheiden, 
die aber hier außer Betracht gelassen werden mußten, da es die 
Gefährnisse sind, die auch sonst Hab und Gut treffen. 

Es ist also ein tolles Inferno, durch das das Schriftgut 
Sich hindurch retten muß. Aber trotz aller Fährnisse und Ver- 
luste hat das Motiy der Rechtssicherung und das mit ihm inner- 
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iner 
" 4m Abendland zu ® 
u Itungsinteresse Bien Zei- 
h rbundene "Verwa niet dpa 
a eskee geführt, die ohne ee Iaysrbrüch- 
d Teilen der Welt Ist. Der 7 dafür, daß es Sinn 
un des Rechtes ist die en 
an zu » 
nor, Sennitsguulbar 2 27 er den Motive ist erfor- 
” tnis der gegeneinander wirken 
Die Kenntnis 


ferungslage, 
iber die Oberlie 
derlich, um ein Gesamturteil Ei ebenen, bedingt durch 


ebli _ 
über den Quellenwert des Erhalteng über die Dokumentations 


sowie _ 
die Gesichtspunkte der in Yon Schriftgut zu engen 
s dem re 
lücken und die etwa au 


den Schlüsse zu gewinnen. 
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C. Externes und Internes Schriftwerk. 


“HRRSESERESENEEEEREEREERnEn Senne cEnnn = 


Mit "Extern" und "Intern" sollen im folgenden zwei grund- 


sätzlich verschiedene Formen des Expeditionsverfahrens unter- 


schieden werden, Die Unterscheidung ist von großer Tragweite 


und für das Verständnis der Organisationsformen des Schrift- 
gutes in den Kanzleien und Registraturen in ihrer geschicht- 
lichen Entwicklung von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart 
und über die Welt hin von entscheidender Bedeutung. 

Das Expeditionsverfahren Steht in enger gegenseitiger Ab- 


hängigkeit zu den Entstehungsmotiven des Schriftgutes und zu 
dessen Organisations- oder Strukturform: 
sich gegenseitig. 


Bei dem externen Schriftwerk 
thenticum aus der Kanzlei 


alle drei bedingen 


geht das Original, das Au- 


‚ die es hergestellt hat, hinaus, 
und zwar als ein Schriftstück in der Stufe der Ausfertigung. 


Beim internen Schriftwerk bleibt das Original bei der 
Kanzlei, die es hergestellt hat. 


Der Standpunkt, von dem aus die 


Unterscheidung zu treffen 
ist, ist also die Kanzlej 


‚ die das Schriftgut herstellt: was 
von ihr aus gesehen als Authenticum gilt, ist entscheidend. 
Das Schriftgut, das etwa bei dieser Kanzlei zur Mitteilung 
oder Rechtssicherung einläuft, bleibt bei der Unterscheidung 
außer Betracht. 
Prüfen wir diese Unterscheidung am Beispiel eines "Proto- 


kolls". Wenn man lediglich zu eigenen Zwecken eine Verhand- 
Tungs-Niederschrift angefertigt hat 


besser erinnern zu können, so ist q 
Schriftstückes eindeutig klar, selb 
handlungspartner um eine Abschrift 
ne Aufzeichnungen gemacht hat. 


‚, um sich der Vorgänge 
er interne Charakter des 
St wenn später der Ver- 
bittet, weil er sich kei- 


Umgekehrt wird das Protokoll zu einem Konzept des externen 
Schriftwerkes, wenn man von vornherein die Redaktion gemäß 
Verabredung mit dem Partner übernahm und diesem nach der 
Sitzung den Text schriftlich mitteilte. 


l. Externes Schriftwerk. 
=——— IT TtWerk, 


Für die Entstehung externen Schriftwerkes sind zwei Ent- 
Stehungsmotive möglich: 
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1.) das zur Mitteilung an einen Entfernten, 

2.) das zur Rechtssicherung. 
Im Falle 1 gehen also Schreiben en 
es Privatschreiben, Geschäftsschreiben 0 a unnan tie 
hinaus, und zwar als Ausfertigung. Diese Au 


lei, die sie ge- 
u t bei der Kanz 
"“Originale") sind also nich n Korrespondenzpartnern ZU 


an einen Entfernten, seien 
Amtsschreiben, 


schrieben hat, sondern bei dere 
finden. 
d 
Im Falle 2 gehen in gleicher on 
Rechtssicherung hinaus. Bei — 
sogen. Urkundenform bevorzugt SE! F da enpfinge 
ausgeführt - nicht erforderlich, da unse 
getrennt ist. Im Gegenteil, er ist zum® 
önlich üb 
Schriftstück wird ihm persönlte a ainagn 
Außer Betracht bleibt, was für © Texte der von Ihr 
schaffen hat, um sich die Kenntnis der achfolgende Über- 
ausgegebenen Originale zu sichern. Die n ise das geschehen 
1 ranschaulichen, in welcher We 
Sicht mag ve 


ie Schriftstücke zur 
sfertigungen wird A 
- e 
ist hierbei W 
. r räumlich 


das 


eben. 
u die Kanzlei ge- 


kann: 


| in Schriftstückform: 


la ichtet. 
b) Da Exempla einger 


. empla, 
2) In Amtsbuchform: Abschriften a 
a) Auslaufregister nzepten als 

b) Auslaufregister mit ie schon ausgeführt: 

ferner, W deren S 

A tracht bleiben von an 
u ._ die die Kanzlei ihrerseits 

rtigu ’ 


r r rhä die in 
hält und 

der Rechtssiche ung € 

Zwecks Mitteilung 0 n 


isch an i 
N U ne Aa Expeditionsverfahre 
Bere & ve ie ee En Form erwachsen: 
r anz » Zar 
b Fee also Schriftgut in folgen 
erolgt, 


icke, 
Schriftstüc 
empfangenel herung. 
l) Anwuchs ausschließlich der "d Rechtssic 
des Einlaufes, Zu 


ion 
en Dokumentat 
igene er hinausgegebene® 

über die eige 

wird nicht bewahrt. 


2) Anwuchs des Einlaufes, 
stücke wie vor. 


Es werden außerdem au 
Dokumentation bewahrt, ih schriftstückform 


1a 
hriften (exemp ©/ form 
D\ nenn in Schriftstüc 


die Aus- 
tellen 


ft- 
d.h. der empfangenen Schri 


ebenen 
Texte der extern hinausge9 
ch die lex 
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c) als Abschriften oder Konzepte in Form von Einträgen 
in Amtsbüchern 


3) Es kann in diesem organischen Anwuchs vereinzeltes in- 


ternes Schriftwerk der Kanzlei eingemischt sein: Notizen und 


Schriftstücke zur Organisation. Eine solche Einmischung kann 


den Gesamtcharakter als externes Schriftwerk nicht beein- 
trächtigen. 


2. Internes Schriftwerk (Produkte, Extrakte). 


Wenn also eine dokumentierende Stelle sich für den eigenen 
Gebrauch etwas aufschreibt, entsteht internes Schriftwerk. 
Folgende Motive sind wirksam: 


l) Pro Memoria 
\ zur Wirtschaftsführung 
3) zur Organisation des Geschäftsganges. 
Es gibt eigenständige Schriftgutkörper, die internes Schrift- 


werk darstellen. Sie bestehen also aus Schriftstücken oder 


Amtsbüchern, die bei der Kanzlei verbleiben, die sie ge- 
schrieben hat. 


l) zur Rechtssicherung entstehen Schriftgutkörper internen 
Schriftwerkes etwa aus den Protokollserien der freiwilli- 
gen oder streitigen Gerichtsbarkeit, oder aus den Amts- 


buchserien der Ratsbehörden in Verwal 


tungsangelegenhei- 
ten. 


2) Zur Wirtschaftsführung entstehen solche Schriftgutkörper 
bei der Kassenführung aus KassentagebUchern, Hauptbüchern 
Urbaren usw. 

a) Produkte, 


Auch die Provenienzstelle, die internes Schriftwerk ver- 
faßt, erhält bei der Durchführung ihrer Geschäfte von außen 
Schriftstücke verschiedener Art. 

Es empfiehlt Sich, 


für dieses bej Schriftgutführungen des 
internen Schriftwer 


kes anwachsende Schriftgut eine besondere 
Bezeichnung zu finden, denn man ist sehr oft genötigt, dies 
Schriftgut zu benennen und von dem Einlauf des externen 
Schriftwerks zu unterscheiden. 

Ich möchte die Bezeichnung 
einem alten, vielfach dafür 
dukte", d.n. 


"Produkte" vorschlagen, nach 
belegten Sprachgebrauch. "Pro- 
die bei Amt produzierten Schriftstücke, be- 
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zeichnet die Sache sehr gut. 

xte 
Allerdings wird zuweilen auch der Eingang im ec 
Schriftgut in alter Zeit so benannt, aber - S 


he - sehr selten. 
Eine Verwirrung kann nicht entstehen, 


Sinne ganz verklungen ist. Internen 
Die Produkte als Ganzes sind eine Erscheinung des 


nglich 
Schriftwerkes. Sie erwachsen neben ee 
wurden sie vernachlässigt, da alle 0 sie nicht 
die Amtsbücher eingetragen wurden. Balaa N. n Verlauf der 
verwahrt und gingen verloren. Erst iM on Bücher bewahrt. 
Entwicklung wurden einfge durch Einlagen e hen Anwuchs. Erst 
Sie werden allmählich zu einem a Bene: die 
Spät gelangen sie zu einer eigenen nn buchreihe als chro- 
nunmehr alle Produkte bewahrt und der nn die Seite tritt, 
nologische Komposition von Schriftstücken 
rechtlich immer noch ohne Belang. 
Die Produkte setzen sich aus Schriftwer 


rnen 


da das Wort in diesem 


k verschiedener Art 


Zusammen: 


iftwerk: ben der 
= en Mittettung: Ama a gen haben wollen; 
inen Text ins Am Stelle. 
ner an die BUEREUNBE NSS, imechteh Fa 
b) Schriftstücke zur Rechtssicherung: 
Interessenten; Quittungen. 
2) Internes Schriftwerk. Ins 
Uhrenden 
a) Notizen der buchf 
die Bucheinträge gefertigt n2C die angeben, WwäS nn 
Interessenten, Snaenden Stic 
b) Wunschzettel der “on unzusammenhäng 


n; tten Entwür- 
eingetragen haben wa insche bis zu komple 
worten 


5 ern. 
fen für die Bucheinträge ste 9 b) aus Amtsbüchern, etwa 


1s 
Abschnitt teressenten & 
c) Extrakte (val- Affchtsbarkeit, . enden Stelle 
Ben ice oder von der DU 
Beweism 

selbst beigebracht ) und ec) genan 


An sich könnten die unter b an elace 

des internen Schriftwerkes, CT hführenden gelangen» 

Schreiben oder Anschrift an den ngesehen werden. 
hriftwerk & den sich 

f h als externes Sc terscheide 

Fi yaacss des internen SchriftwerkeS a 

Sehr, je nach Art der Buchführung. 


Interessen 


Ur 
telle, Entwürfe, die sie f 


nten Schriftstücke 


rmlos ohne Begleit- 
inso- 
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Es versteht sich, daß bei Verhandlungsprotokollen von Kolle- 
gialbehörden, Protokollen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
Büchern der Wirtschaftsführung und schließlich Auslaufregi- 
stern des internen Schriftwerkes mit Ius Archivi die beim 
Amt produzierten Schriftstücke sehr verschieden aussehen. 


Anlagen, Beilagen, Belege. 


Auf den ersten Blick könnten sich als Bezeichnung für die 
Produkte die Ausdrücke Anlagen, Beilagen oder Belege em- 
pfehlen. Das geht nicht, denn diese drei Ausdrücke bedeu- 
ten etwas anderes. ‚Anlagen, Beilagen und Belege sind mit 
dem Text, zu dem sie gehören, durch Hinweis und Bezeichnung 
fest verbunden. Der Text allein ohne die Anlage wäre nicht 
komplett. Die Belege haben die gleiche Art wie die Anlagen; 
sie sind die besondere Bezeichnung der Anlagen von Rechnun- 
gen. Sehr deutlich tritt bej ihnen die feste Bindung zu ih- 
rem Text in Erscheinung, der ohne sie keine oder eine nur 
bedingte Beweiskraft hat. 

"Produkte" müssen eine solche Bindung zu ihrem Text nicht 
haben, dieser kann auch ohne sie bestehen und auskommen. 
Der weitaus größte Teil ist rein accessorisch, nur der ge- 
ringere stellt Anlagen oder Belege dar. 

Produkte ist also der weitere Begriff, er schließt Anlagen 
und Belege ein, 

Mit den von irgendwelchen Interessenten, Parteien, Gesuch- 
stellern usw. vor Amt unmittelbar, d.h. persönlich produzier” 
ten Schriftstücken mischen sich eingesandte Schriftstücke 
zur Mitteilung (extern) von entfernten Personen oder Stel- 
len und eigenes Schriftgut der Provenienzstelle verschie- 
dener Art, das irgendwie zur Vorbereitung des internen Tex“ 
tes benötigt oder verwertet wurde, 

Es empfiehlt sich auch, dieses mit den produzierten Schrift” 
Stücken zusammen verwahrte Schriftgut unter der Bezeichnung 
"Produkte" mit zu bezeichnen, zumal oft nicht festzustellen 
ist, wer das betr. SchriftstUck beigebracht hat, ein Inter- 
essent oder die dokumentierende Stelle selbst (vgl. die 
oben in der Aufzählung unter 2a benannten Schriftstücke). 
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b Ss. 

| — Schriftwerk ist für den eigenen Gebrauch der 
Kanzlei bestimmt, die es hergestellt hat. Bei ihr verbleibt 
es also. Es kann aber durchaus vorkommen, daß Außenstehende 
an der internen Dokumentation ein erhebliches und vielleicht 
Sogar ein rechtliches Interesse haben, z.B. an A 
Über Verhandlungen oder an Aktenvermerken über Ara " 
Dann können ihnen Abschriften überlassen werden, die N 
Zweifel stellen, daß das Original in der Kanzlei verble -— 
von der die Abschrift stammt. Auf diese Weise kann u 
geregelten Expeditionsverfahren kommen, mithilfe es N 
interne Schriftwerk Außenstehenden zugänglich gemac » 


kes. 
(1) Expeditionsverfahren des internen Schriftwer 


hrie 
Text für sich aufgesc 
eh bonn so Interessenten 


ich davon Ab- 
bgeschriebene, 


ben hat 
Die Kanzlei, 
und diesen Text auch behält, gibt davon al 
Abschriften, oder sie gestattet, daß diese $S 
Schriften nehmen. Im Folgenden wird nn — Schrift- 
meist aus einer internen Buchführung ausgezogen? nach der am 
Stück "Extractus" bzw. "Extrakt" genannt ee  peracheit 
Meisten üblichen Bezeichnung, die ®8 Be = roßem Umfan- 
trägt. Noch heut wird das Verfahren bei uns Oberschrift 
ge geübt; das Schriftstück erhält dabei die 


"Auszug", 

Zur terminologisch 
nung indessen weniger geeignet u e Vorstellun 
dem Wort "Auszug" könnte sich die Ir7’9 * Teile davon, eben 
den, daß nicht der ganze Text, a net überlassen 
ein Auszug, abgeschrieben und dem Intere 


werde. rtes "Aus- 

Der in diesem Zusammenhang gemeinte ee Zusatz 
zug" wird dann besser erkennbar, wenn ET 2.B."Auszug aus dem 
ergänzt wird, der die Buchführung EL easy aus dem Stan- 
Grundbuch", "Auszug aus dem Kataster"» teht es sich, daß es 
desregister", Kontoauszug” USW. Dann N eelnen Text handelt, 
Sich nicht um einen Auszug aus einen aucheihrend ausgezogen 
Sondern daß ein ganzer Text aus einer Bu< 


Wurde, 


utsche Bezeich- 
Denn mit 
g verbin- 


de 
endung ist die 
en Verw e lateinische. 
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Das Extractus-Verfahren ist uralt. Schon die Kanzleien 
der römischen Kaiser und Magistrate, ebenso die altrömischen 
Municipalbehörden bei ihren Gesta Municipalia, später (bis 
zum 6.Jahrhundert) die Päpste beschieden die Interessenten 
auf diese Weise. Ihre Schriftgutführung war intern. 


(2) Technik des Extractusverfahrens. 


Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Expedition dieser 
Extrakte, 


5 Der PNERLNENRENE nimmt keine Rücksicht auf die spätere 
engen Er ist z.B. als Protokolltext abge” 
sh sich als EEOSOA gebührt. Er ist nicht sel- 
ann richtig verständlich, wenn der Leser den Text 
als Teil einer Buchführung begreift. 
Die Expedition eines solchen Textes für den Interessenten 
kann auf verschiedene Weise erfolgen: 


A 
l) Die dokumentierende Stelle, die sich den Text als inter“ 


n 
es Schriftwerk aufgeschrieben hat, besorgt selbst den Extrac” 


tus f 
ür den oder die Interessenten. Das kann in verschiedener 
Form geschehen. 


a) de 
die ee, abgeschrieben und erhält lediglich 
em Zitat der Pro Extractus protocolli", evtl. mit genau“ 
rovenienzstelle und des betr. Amtsbuches. 


Der Text enthält als 
der Buchführung ee das, was der Text IN 


b) Es kann eine Unters 
gefertigt hat 
nicht üblich. 


dar u des Beamten, der den Extractus 
unter gesetzt werden. Eine Siegelung 15 


c) Es kann ein zweites D Re 
Extractus, hinzugefügt werden en dan der Bereigung ee 


er sehe Personen oder Stellen Uber” 
rende Stelle bet r eine Abschrift zu nehmen. Die dokumentie“ 
sie muß zu diesen a sich nicht an diesem Geschäft, aber 
zugänglich Be Do ihre Buchführung zur Abschriftnahme 
fristete Ausstellu as kann geschehen durch öffentliche be- 

ung (Publikation) des authentischen Textes 
(so zumeist im Altertum). 


a) Der 
| we u sich mit einer einfachen Abschrift 
eine rechtliche Be Informationsbedürfnis befriedigt. Für 
untauglich. E e Beweisführung ist eine solche Abschrift 
. Entscheidend allein ist das Authenticum, von 
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dem die Abschrift genommen wurde und auf das sich der 


Interessent jederzeit berufen kann. 


b) Um den Umstand, der mit einer Heranziehung des Auen IST 
cums verbunden ist, nach Möglichkeit zu vermeiden, N 
der Interessent seine Abschrift durch einen Notar VO 


bigen lassen, wie eS in 
nehmen oder durch Zeugen beglaub19 pen ar rordey- 


der römischen Kaiserzeit üblich war. 

lichen Zeugen hielten sich an den Stellen, an BEN en 
Texte publiziert wurden, für die Interessenten geg 
lohnung bereit. 


A3) Die dokumentierende Stelle selbst f 


den Extractus in rechtsgültiger Form. 


ise, daß der Text in 
a) In der Regel geschieht © y N Urkunde zur Rechts- 


ein Schriftstück externen Typs» 
sicherung inseriert wird. Die Stelle beglaubigt dadurän,. 
unter ihrem Siegel, daß der inserierte Text !n 


buch eingetragen ist. 
ndert und den Formen des 


b) Zuweilen wird der Text dabei veränd Fahn 
externen Schriftwerkes angepaßt. Die BEER N. gg 
Ten Ptsache erwähnen, daß der authen "mittelbar 
Amtsbuch eingetragen ist, sie beglaubigE 2. ist, soweit 
die Tatsachen, über die der Eintrag erto!g » 
möglich, mit deren Worten. 

ternen 

C) Zuweilen wird ein Begleitschreiben in Po ee bei- 
Schriftwerkes verfaßt, dem der Extractus 2 
gegeben ist. 

Im Falle 3b kann ein Konzept er 
die Umsetzung des TexteS nicht 9 


ertigt und beglaubigt 


forderlich werden, wenn 


anz einfach ist. 


n der 
Auch im Falle 3 c wird ein Konzept entstehen ft ist. 
Text des Begleitschreibens nicht ganz Den 
gt verschiedene Schwierigkeite 


B) Das Extractus-Verfahren brin fängern gegen- 
mit sich. Ausländischen oder rangglanen u Berdem ist der 
Über hat es etwas Despektierliches ” an Fa und im Zu- 

in seinem 
protokollarische Bucheintrag, CET t immer eindeutig. 


h 
sammenhang verständlich ist, als Auszug nic nn 
So gab es Anlaß genug, die einfache Extractus 


N szubauen. ES 
eines Schreibens des externen Schriftwerkes au 


ergaben sich verschiedne Möglichkeiten: 
chtet ihre authentische Do- 


Bl) Die dokumentierende Stelle ri herein in den For- 
kumentation, die sie zurückbehält, von vor 


mtsbücher an 
men des externen SchriftwerkeS ein. Sie ne Text ne 
die das Ius Archivi besitzen und den authen 


den Formen 
halten; aber die eingetragenen I a at 
der Schriftstücke des externen Schriftwerk® 


rung oder zur Mitteilung. 
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Es entsteht 
also ein "A 
des internen S uslaufregister", ab 
2 » er ein 
Texte, nicht chen sel Sen allein le ren 
ie Ausfertigungen, seien sie auch i ” 
’ uc n fei- 


erlicher und b 
esiegelter 
tät verbürgen. Form ergangen, die letzte Authentiz1- 


Einem "Auslaufre u 
sehen, ob es a a N Oboe mern an 
tionsmittel des exter chriftwerk darstellt oder ein Organisa- 
fertigungen die aut nen Schriftwerkes ist, bei dem die Aus” 

Man muß al uthentische Dokumentation bild 
ar so unterscheiden: nn 

die Ausfertigun des externen Schri 

9 gilt als das “Ortginal". Authenti 
> enticum, 


der Eintra m Re ter um 
i r e 
g gis e hat nu den We t ein E 1 
r s Exemp ’ 


Steht. Di aus einer Abschr 
Archivi. e Kanzlei wahrt A nn 
gen ch das lus 


b) Authenti 
Sches A 

Di ur jus Arenjogister des internen Schriftwerkes 
e Ausfertigun — 
ul. ee nur sekundär, ihr "Urkundencharakter" 
thentische Regi ‚ aber im Entscheidungsf u 

egister, nicht die Urk a re 

rkunde. 


Im Laufe der 
mittelalt 
\ erlich 
ich eine Rechtsunsicherheit an Entwicklung trat schließ- 
n. 


sagte, Eine dunkle Erinnerung be- 


daß einem Auslaufr 

daß - zum mindes egister das Ius Archivi 

bessere re Er ken - der en 

Urkunde. So erklärt es co die unter Siegel ausgefertigte 

zum externen EEE ea daß die Päpste für ihre längst 

züglich der rechtlich (bergegangene Registerführung be- 

vor den ausgestellte en Beweiskraft noch immer den Vorran 
Auch dadurch Bra Ha beanspruchen konnten. 

usschließlichem als internes Schriftw 

man im Ben Kae, Bene MAeder ee 

Konzeptregister Bei die auf Papier Seen: (abenen 

te. Papier war seit ch in Reinschrift auf Pergament kopier” 

dem 12.Jahrhundert durch königliche au 


krete und S 
tadt 
magistrate als unzulässig für Dokumentati 
on 


n ir r 
r r a e 


als technis 
ch zur 
eichend und würdig für diesen Zweck erachtet 
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erade die päpstlichen Register ermöglichen den Nachweis, daB 


der vermeintliche Anspruch der Buchführungen nach dem 6.Jahr- 
hundert nicht zu Recht bestand. Die Fülle der nicht ins Regi- 
ster eingetragenen, 1.T. sehr bedeutsamen Urkunden und Amts- 
Schreiben beweist das. Schon gar nicht können die nach den 
Konzeptbänden gefertigten späten Abschriften auf Pergament 
mit ihren zahllosen Fehlern, Kürzungen und Auslassungen den 
hohen Anspruch des internen Schriftwerkes rechtfertigen. 
Naturgemäß kommt auch einem Auslaufregister des externen 
Schriftwerkes und den Konzeptbänden mehr als den danach ge- 
fertigten Buch-Reinschriften eine rechtliche Beweiskraft zu» 
aber diese reicht gewiß nicht aus» um die Authentizität des 
abweichenden Textes einer in gehöriger Form ausgefertigten 
und richtig besiegelten Rechtsurkunde in Zweifel zu stellen. 
Übrigens ist auch einem Notariatsprotokoll nicht ohne wei- 
teres anzusehen, ob es externe® oder interneS5 Schriftwerk dar- 
Stellt. Das Notariatsinstrument hat keine Einrichtung» die 
eine Sicherung des TexteS bedeuten würde, wie sie das Siegel 
der Siegelurkunde gewährt. Die eigenhändige Unterschrift des 
Notars, im Altertum noch Beweismittel, wird im Mittelalter 
mehr und mehr zur Buchschrift; das erschwert den Echtheitsbe- 
weis, zumal der Kontext u.U. von verschiedenen Schreibhänden 


geschrieben ist. Die Zeichnung des Signets bedeutet keine Si- 


Cherheit. 

Der Notar muß demnac 
die Sicherung besteht in seiner 
Sein Protokoll an deren Stelle. 
ge der mittelalterlichen italien 
ELTEn Protokolle: ein zweites Exemplar 
öffentlichen Gewahrsam gegeben werden. 

In der Regel wird man das Notariatsinstrume 
ter zum internen Schriftwerk ZU rechnen haben: 
gungen geschehen im Sinne des ExtractuS protocolli. 
Je nach Bedarf mehrere Extracte oder auch gar keine herge- 
Stellt werden. Der Bucheinträ9 genügt zur Rechtssicherung. 


rument beschwören; 
später erst tritt 
t die Fürsor- 
die notari- 
d in 


h als Zeuge sein Inst 
Zeugenschaft, 


Daraus resultier 


ischen Städte für 
mußte gefertigt un 


nt im Mittelal- 
Die Ausferti- 
Es können 
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D. Quellenwert und Quellenkr 


E nn Kanzleischriftgutes 
ine sorgfäl ” BI EEE N Be 
tige Fest 
chen unterschied] _ 
Voraussetzung he Kanzleischriftgutes ist die Ka ent 
ie historische Kritik. E1 5 ementare 
" ne nicht weniger 


große Bedeutu 
ng h 
rn und g hat in dieser Hinsicht 
internem Schriftwerk Bene Ben 27 


Nur von d 
erart ge 
unterschiedlichen Pa Grundlagen aus lassen sich di 
erkennen und ‚» Im Schriftgut wi “ “ 
be rksam ge 
werten, Es lassen sich ae Tendenzen 
e einzelnen, 


durch den 
unterschi 
tegorien (S edlichen Entstehun 
Chreiben zur Mittei] N N nn 
un 


Sicht ve 
; 9, zur Präzisierung der An- 


Pro-memori 

a-Notiz 

zur Wirtschaf en, Pro mem 

tsfünh oria zur Rec 

ganges) Regeln et und zur Organisation ee 

wordenen Tendenzen a die die verschiedenen n.._ 
estimmen und wirksam ge” 

die 


storisch 
e Kritik hergeben. Ansatzpunkte für die Mt” 


müh i In 
ung über den unmittelbaren nn a 
nteressenberei 
reich der Archiv- 


wissenschaft 
hinaus 
überdies einen erh die Darstellung und Beweisfü 
gabe der historisch ichen Raum erfordern ne 
e +4 e, ' . 
n Kritik und Methodik über! muß Ba 
assen eiben. 


E “ i i 
Es Die Komposikions>ehenene Archivalientypen. 


Die auffällige äußerliche Verschiedenheit des Schriftgutes 
in den Archiven hat H.O. Meisner auf dem Archivtag Zu Marburg 
. (vgl. AZ 39 [1930)) veranlaßt, auch eine These über die 

Archivaliengattungen" vorzulegen, die dann 1930 in der Kom- 
mission zusammen mit Riedner und Fürst ihre endgültige For- 
mulierung erfuhr (vgl. den Bericht im “Korrespondenzblatt” 78 
(1930); Az 42/43 [1934). Der Archivtag hat diese Fassung aner- 
kannt. Sie lautet: 

"Archivalien im engeren Sinne (im weiteren gehören dazu 


auch Karten, Pläne, Siegel, Bilder u.a.m.) gliedern sich in: 
Urkunden, Akten (einschl. Briefe) und Amtsbücher". 


An Stelle der Amtsbücher hatte Meisner in seiner These 
Sprünglich die Bezeichnung "Handschriften" vorgeschlagen. 
Glücklicherweise wurde dem Mangel im Schoße der terminologi- 
Schen Kommission abgeholfen und die bereits früher übliche Be- 
zeichnung Amtsbücher eingesetzt. Dem Terminus "Handschriften" 


verblieb damit sein alter Sinn, der in der Bibliothekswelt 

dort durchaus berechtigt war und ist. 
rchivare wurden auch in den Archi- 
-im Anfang des 19.Jahrhunderts 
iten ohne Rücksicht auf 
nnten Einrich- 
zu 


ur” 


seinen Ursprung hat, 
Erst durch die Historiker-A 
ven “Handschriften-Abteilungen 


eingeführt und darin alle Kostbarke 
ihre Provenienz versammelt, um mit der gleichbend 
tung der Bibliotheken, mit der sie so gut vertraut waren, 


wetteifern. 

So gibt es heut in fast 
Hauptsache handschriftliches 
"Handschriftenabteilungen'» 
mehr ausrotten lassen wie Ih 


zeichnung. 

Es ist offensichtlich den südde 
minologischen Kommission ZU verdanken, 
der riesigen Amtsbuchbestände ihrer Arch 


Amtsbücher als tertium genuS erhalten blieben. 
Meisner war indessen anderer Meinung. Seine in der Kommis- 


sion ihm abgenötigte Zustimmung hat er später widerrufen. In 


allen Archiven» die doch in der 
Material enthalten, besondere 
und diese werden sich ebensowenig 
re für un5 Archivare unbequeme Be- 


utschen Mitgliedern der ter- 
die unter dem Eindruck 
ive standen, daß die 
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seiner Urkunden- 
te . Se Aktenlehre der Neuzeit (Leipzig 1950 
egensatz zum Kommissionsbeschluß srklärtı 


"Amtsbü 
sbücher sind kein Tertium genus", f 
‚ ferner 


"Ein Wesensun 
terschi 
Urkund ed zwische ü 
en und Akten derer ee Fra 
Ic nn. 


Im Handbuch 
von Brenneke-L 
eesc 
zu dieser Frage ausgeführt: h (1953, 5.9 Anm.7) wird 
U 
bedeutende und we 2 u enieher vlelssch er 
an e Ro]l] 
spielt hat, wir ge Rolle neben Urk 
j d unden und Akten 9€° 
besser an der en vom Blickpunkt der Archivkunde aus a 
es sei denn, daß eh Akten und Amtsbücher festhalten» 
kten nur negativ als Zusammenfassung 


lich ein Dri 
ttes ausgeschlossen wird: aber h d 
j auch dann wird 


man den Amtsbücher 

innerhalb der a mehr als bloß formale Sonderstellung 

sind ihrem Ursprung na n Akten zugestehen müssen. Amtsbücher 

Übersichten erere Interne Hilfsmittel der Verwaltung: 

pialbücher) oder Gedä er, Rechnungsregister, Kataster, Ko- 
ächtnisstützen ( Ba 


listen) Protokollibücher, Namens- 


;s auch die Eint 
sprünglich keine Ba von Rechtsgeschäften haben ur” 
eweisende ode 
r rechtsetzende Kraft, 


sondern stellen nur Auf r 
nur Aufzeichnungen über Amtshandl 
ungen dar 


(Bücher der frei 
reiwilligen G 
Antsbiichörn ab erichtsbarkeit 
u ). Ebenso f 
durch Aktion an Zielstrebigkeit der En 
len. Daß sie on die Geschäfte ä 
Eöweh vorwärtstreib 1* 
eine sekundäre us wie Akten vertreten as: nr 
lich hrem Charakter Is " j 
e Erscheinung". als Hilfsmittel" erklär”- 
In ihren "Gr 
undzügen ei 
(in Archivmi  elssehenn | 
tte rchivtermi e 
zu dieser ei s (1955)) nehmen Meisner ns 
een .. lung. Als Nummer 73 d 
wort "Hauptarchivalien" er Liste erscheint 
Schriftgut : 
(Archivhausgut 


dr em Darunter sei zu verstehen: 
en esen nach zum Archivgut gehört 
schlecht die echten Bri "kunden, Akten und als drittes Ge- 
nungen (Rechnungs riefe jedes Ursprungs und Inhalts. Rech- 
Amtsbücher I haha und -belege) und Geschäfts der 
rem Wesen , 

von Hauptarchi nach keine besonderen Ga 

valien, sondern gehören zu den ne 

un 
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(oder) Akten". 
Unter Nummer 90 werden dann Ausführungen über die Geschäfts- 


bücher gemacht, die aber durch einen Dru 
erscheinen. In der Neuauflage der "Grundzüge 
teilungen 10 [1960)) wird die Sache klargestellt; 
Stichwort "Geschäftsbücher, Amtsbücher", heißt es: 
"In ihrer endgültigen Gestalt buchförmiger, in übertrage- 
nem Sinne auch rollen- oder karteiförmiger Registraturbehelf 
oder selbständiger, innerdienstlicher Registraturbestandteil 
(vgl. die Register als Konzeptersatz)» erwachsen aus "Einträ- 
gungen", entweder auf Antrag oder von Amts wegen» entweder 
periodisch-journalartig oder in einem Zuge, entweder in ein 
leeres Buch oder auf Lagen, dann zum Buch zusammengefügt. 
Diese Eintragungen als die Bestandteile der Geschäftsbücher 
haben den Charakter von Urkunden (z.B. in Grundbüchern oder 
Sonstigen Aufzeichnungen über Amtshandlungen von öffentlichem 
Glauben oder Akten z.B. in Wirtschaftsbüchern» Protokollbü- 
Chern, statistischen Verzeichnissen) oder stellen Abschriften 
von Urkunden oder Akten dar (z.B. in Kopialbüchern,» Auslauf- 
und Einlaufregistern). Amtsbücher sind also nicht ein eigenes 
Geschlecht der Archivalien, sondern eine allerdings in der. 
Archivgeschichte sehr häufige und wichtige Sonderform der iz 
kunden und Akten, die hier in der Form von “gintragungen” 


vereinigt sind. 
Serienakten ergeben, 
"Amtsbücher", von denen si 
gen" oder Konzepten der "Ausgänge" 
während die Amtsbücher (als Summe 
Innenschriftgut gehören”. 
Leesch hat also seine im Handbuch vorY 


Aufgegeben. 


ckfehler verunsichert 
"(in Archivmit- 
unter dem 


nur Aktenbände, keine 

umme von "Eingän- 

dem unterscheiden, 
") zum 


wenn gebunden, 
e sich auch als 5 
oder bei 
von "eintragungen 


etragene Meinung 


r Trias? 
A nicht um die groß 
auch, wenn auc 


Wie steht es nun mit de 
en Drei, sondern 


Ursprünglich handelt es sic 
h in Klammern 


3 1/2, denn die Briefe werden ja 


gegen Meisner wieder herge- 


1953 hatte Leesch die Trias 
Stellt: Urkunden, Akten, Amtsbücher. 
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1955/60 hat i 
sich Meisner ihm gegenüber durchgesetzt: 


Amtsbücher 

sind k 
Brief ) ein tertium genus, Di 

en zuteil. ese Ehre wird jetzt den 


2. Die Archivalientypen 


Unter dem A 
usdr " a 
daß die einzelnen nr Archivaliengattungen" erwartet man 
sie auf gleicher u. einander abgestimmt sind 428 
ene und i ; 
einander st In einem 0 
ehen. Das ji rganischen Verhältnis ZU 
ten Gattungen een 'st aber nicht der Fall. Diese . n- 
ag en nicht auf eine ' a 
nkomparabel: m gemeinsamen Nenner, sie 
rkunden und Bri 
ef i 
nen von ea Schriftstücke, Akten sind Kompositi0” 
bücher sind nn (auch von Urkunden und Briefe \ " t 
i S zumei N 
trägen, Es f Ist Komposi 
j öhlen tionen von m a 
Eonpailart. ana die Aktenschriftstücke, die j a Bu 
eben ern auch einzeln in Menge an 
nande n vorkommen. 
Folge, daß sie a Erscheinungsformen hat zur 
Ganzen angesehen werd cht dermaßen als Teile eines organischen 
dürfte. en können, daß man von Gattung hen 
en sprec 


Ebensoweni 
g wiem 
an auf die Frage, was sich in einem Archiv 


befindet sa 
s gt: Urk 
unden, Akten, Serien Registraturen Fonds 


Bestände, ebensoweni ü 

Steht aus ter nn man sagen können, ein Hausbau be” 

Mauern (=Akten, aus ‚ Brettern, Ziegelsteinen (=Urkunden) 

Zimmern (=Serien) Fe, Ziegelsteinen), Fenstern Türen 

fallende Teile dee Ha oe (=Registraturen).. Damit sind u 

gleicher logischer ea genannt, sie liegen aber nicht auf 

sind zusammengesetzt ene, Sie sind inkomparabel, die einen 

Gattungen nebeneina jan den andern. Man kann en nicht als 

Bei den Pen 

ren Erscheinun ngattungen" handelt es si ö “ 

sind nicht ge en ee en 

auffällige For ’ ndern nur die men ie 

Stehenden a Teile. nn 

einem Archiv nn f von dem Stoff machen will, der in 

Solcher typischer a so kann man es durch Aufzählung 

ge aus Gründen der L einungsformen tun, umsomehr, als eini- 
agerungstechnik und Konservierung äußer” 
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1 
ich zu Hauptabteilungen mehrzelliger Archive gemacht werden, 


wie z.B. in Marburg. 
So drängt sich von selbst der Ausdruck "Archivalientypen" 


auf. Die von Meisner und Leesch genannten Erscheinungsformen 
sind zweifellos "Archivalientypen". Aber ebensowenig, wie sie 
auf gleichem Nenner stehen oder organisch verbunden sind, sind 
sie vollzählig. Es wurde schon darauf hingewiesen, daß die 
Schriftstücke, die zu Akten komponiert sind, auch vereinzelt 


vorkommen, oft in riesiger Zahl. Sie sind gewiß eine typische 


vischen Schriftgutes. ES fehlen aber 
r Archivalientypen 


hivischer Dokumen- 


Erscheinungsform arch! 
weit mehr. Versuchen wir eine übersicht de 


als typischer äußerer Erscheinungsform arc 


tation zu gewinnen: 


Übersicht der Archivatliientypen. 


1) Einzelschriftstücke: 


a) zur Mitteilung (Amtssc 
Privatschreiben) 

a zur Rechtssicherung (Urkunden) 

(Notizen) 


hreiben, Geschäftsschreiben, 


c) interne Schriftstücke 
d) Extrakte 
2) Kompositionen von Einzelschriftstücken: 


hiedenen Formaten 


n\ gebündelt in versc 
b) Akten in Normformat ungeheftet 


c) desgleichen geheftet 
d) desgleichen Buchmäßig gebunden (Pseudobücher) 
chkeiten von Schrift- 


(Es gibt weitere Kompositionsmögli 
K, Abschnitt 7 ausgeführt werden 


Stücken, wie im Kapitel 

wird.) 

3) Kanzleibücher (Amtsbücher, Geschäftsbücher) Si 
Regel Kompositionen von einzelnen Einträgen. 


nd in der 


4) Karten 
haben sehr verschiedene Erscheinungsformen: 
Einzelkarten, planliegend, gerollt oder gefaltet; 
poniert in Mappen oder Bänden, Atlanten. 


kom- 


heinungsformen. In 
ger eines einzigen 
in einem an 


5) Karteien 
haben ebenfalls sehr verschiedene Ersc 


einem Fall Ist die Karte 
Textes einem Schriftstüc 
dern stellt sie eine Kom 
Ganz abweichende Formen we 


ikarte als Trä 
k gleichzusetzen» 
position von Einträgen dar. 
isen die Lochkarten auf. 
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6) Fotodokumentationen: 


a) Negative (Platten, Planfilme) 
bh) Positive 


ä Mikrofilme (negative und positive) 
d) Diapositive 


e) Bewegungsfilme u.a.m. 
7) Laut-Dokumentation: 


a) Walzen 
b) Platten 
c Magnetophonbänder, Tonbänder 


8) Sonstige Bilddokumentation: 
Gemälde, 
Orten) 
Stiche 
Bilddrucke 
Klischees 


9) Siegelstempel. 


Zeichnungen (von Personen, Sachen und 


Ältere Formen bzw. Schriftträ er: 
— [7 Jenriftträger: 


10) Rollen (Schriftträger: Papyrus, Leder und Pergament); 


sowohl einzelne Schriftstücke als auch Komposita 

darstellend. 
ll) Tafeln: 

Wachstafeln, Holztafeln, Schiefertafeln 
Diese Archivalientypen sind weder ihrer Zahl nach noch 
bezüglich ihrer Eigenständigkeit untereinander gleich. 
Nicht alle vermögen eigenständige Kompositionen zu bil- 
den, einige treten nur accessorisch im Verband von 
Archivalientypen anderer Art auf. 


3. Die Elemente: Schriftstück und Eintrag. 
= 2 Ss ick und Eintrag. 


Wenn wir feststellen wollen, aus welchen Elementen sich die 
in verschiedener Weise, z.T. kunstvoll komponierten und struk” 
turierten Schriftgutkörper der Kanzleien und Registraturen zU” 
sammensetzen, dann ist mit der Herausstellung einiger beson- 
ders häufiger und deswegen als typisch geltender ErscheinungS” 
formen des Schriftgutes, die nicht auf der gleichen logischen 
Ebene stehen und deshalb imkomparabel sind, nichts getan; da- 


durch wird die Erkenntnis der Elemente nicht gefördert, son- 
dern nur verbaut. 
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. . 


darstellen. 
Kompositionen 
ser Typen nicht Elemente, sondern renstehtlich zusammen- 
So sind die Akten aus Schriftstücken 0 "Urkunden" und "Brie- 
gesetzt, und zwar können in ihnen en pre Gattungen der 
’ R e 
: on Meisner 215 
fe" komponiert sein, die V z u tellt werden. 
"Trias" gewertet und neben die .. a Kanzleibücher 
daß auch die m trägen. 
Kir werden feststellen, Inzelnen Ein 
Komposita darstellen, zusammengesetzt au® tes sind damit ge- 
5 hren Elemente des Kanzleischriftgu 
e wahre 
’ intrag. 
nannt: das Schriftstück und der E Schritt weiter in der 
W an will, kann man noch einen >C ar dieser Elemen- 
n m ’ e 
S n h dem letzten unteilbaren nn Einzeltext ansehen, 
uche nac d sozusagen als Atomgrupp® den undigen Schriftträ- 
u en Fall, auf einen eigenen nn neue. 
er el ’ i 
er Stück Pergament, ein Ben De in, im andern 
E Ss k Lehm) gesetzt, ein Schriftstüc Ameinsamen Schrift- 
ee dern Texten zusammen Au alrager wird, 
2 % 
5 Et in Amtsbuch, auf eine we an auch auf ein 
ä n e ’ 
nn. trag bildet. Ein SOLener ae den einen darauf 
| ° 
we tm das bis dahin nur 
Chriftstüc 


ar. intrag 
geschriebenen Text bestimmt W hriftstücke ins 
Wi Ilen uns damit begnügen; u hen 
r wo e zusenen, 
als die Elemente der Komposition an 
Schriftkörper ausmachen. 
Au inung 
Sofern man sich Pe rein materielle begriff- 
auffällige e vertie 
einige besonders ndern in Fachkreisen u Schriftgutes an“ 
” ‚so en j 
aufzählen Hi der Grundarten en Kompositä und 
n n l ” 
liche Bee , .n künftig davon Abstand Po vergleichen, ins 
Me = " iche Stufe zu setzen Ren anzusehen. 
E] au e n r - 
emente i en und Akten als Beg Akten und Amtsbüchern 
esondere Ur sen sind I Gegensatz ZU den schriftstücken. 
D rkunden “ zu 
nn EEE Sje gehören 
ein Komposi 


rm- 
s der ungen 
Ihre im Mittelalter sperrige cichen j 

ten Größe und dem dicken, empf 


einen. 
u zu ver ver- 
jonen selben 
Komposit ch den 
Schwert es, sie zu n, na 
d wir gleich sehen werden: 
en sie, wie 


die die großen 


endet und Tanen 


Benstehende W sformen 


die sich au _ 
jegel ergibt, er 
Gleichwohl wur- 
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eint werden 
- » Zu Kompositionen in ein . 
usammengefaßt. er ihnen adäquaten Form 


Ein Schriftstü 
u. aber besteht demnach aus einem einzigen Text 
X; 
ndiges Stück eines Schriftträgers (Pap > 
yruS» 


Leder, Per 
gament 
‚ Papier, Holz, Wachstafel, Ton usw ) hri 
, .) geschrie” 


ben wurde (durch 
Der Eintrag nen Eindrücken oder Einritzen). 
dern Texten zusammen = a 2 Donleze Een 
Glen ander Eiern nen gemeinsamen Schriftträger: mit 
ragen zusammen bildet er ein s Wi eine 


‚ er wi 
stück rd nur zu einem and 
gesetzt, ern Text auf ein Schrift- 


Wir werden 
eigenstä 
de g tändige und angelehnte Einträge unterschei” 


Werfen wir 
noch einen B] 
kom u ick auf 
positionen fähigen Kabinen Eee Be m et 
pen, 


zuweilen ist a 
ber das einzelne Kartenblatt schon el 
ne 


n om on von r a ar tenwer k ’ 


ursprünglich a 
re Is eine Einheit gedacht 

nsicht eine Komposit ‚ stellt in techni- 
2) Karteien: ton dar. | 


Die einze 
ment; Ine Kartei ist in der Regel ein Ele- 


sie kann abe 
. r auch sch 
Einträge darstellen. on eine Komposition mehrerer 
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F. Das Schriftstück. 


BZ2233zzZ zZ 33 S BER 233SE 


l. Das Schriftstück des externen Schriftwerkes. 
a. Arten _der Schriftstücke des exLerts-_2- 
n Unterschied zwischen 


Im allgemeinen Sprachgebrauch wird ei 
den wir uns zunutze 


Schriftstück" und "Schreiben" gemacht, 


machen können. 
"Schriftstück" hat eine sehr allgemeine Bedeutung: es wird 


damit ein Stück Schriftträger mit einem darauf gesetzten Text 
bezeichnet. 

"Schreiben" hat eine engere Bedeutung: ES bezeichnet ein 
Schriftstück zur Mitteilung. Dem widerspricht nicht die Tat- 
Sache, daß ein solches Schreiben zur Mitteilung ein Schrift- 
Stück zur Rechtssicherung ZU ersetzen vermag. Viele Rechts- 
geschäfte werden durch ein solches Schreiben erledigt. 

Im externen Schriftwerk werden also verwendet: 


l) Schriftstücke zur Mitteilung *® "Schreiben" und 
2) Schriftstücke zur Rechtssicherung. 


(1) Schreiben zur Mitteilung. 
Entsprechend den verschiedenen Arten 
Mitteilung unterscheiden wir: 


a) Privatschreiben: zur Mitteilun 
sonen. Die Grenzen ZU den Geschäftsschreibe 


des Schriftgutes zur 


g zwischen privaten Per- 


n sind 


fließend. 
b) Geschäftsschreiben: ZU geschäftlicher Mitteilung von 
Privatpersonen, privaten wirtschaftlichen Institutio- 
einen. 


Verbänden, Ver 
tteilung von 
h rechtlichen In- 


nen, Genossenschaften, 
cC) Amtsschreiben: zur amtlichen Mi Staatsbe- 


hörden, Kommunalbehörden, öffentlic 
stitutionen, Kirchen. 

Das Rangverhältnis zum Korrespond 
stehende, Übergeordnete oder Unter9g 
bei den Amtsschreiben unterschiedliche F 


enzpartner (an Gleich- 
ebene) hat besonders 
ormen hervorge“ 


rufen. 
Mittelding zwischen Privat- 


d) Die Amtseingaben bilden ein 
und Amtsschreiben. Sie sind ihrer Natur nach Privat- 
schreiben. Indessen werden die privaten Verfasser n 
hal- 


Amtseingaben durch amtliche Vorschriften zur Inne 
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tung bestimmter Formen genötigt. Sie müssen zumeist zu 
diesem komplizierten Geschäft die Hilfe von Schreibern, 
die mit den Vorschriften vertraut sind, in Anspruch 
nehmen, 


(2) Schriftstücke zur Rechtssicherung,. 
= 227 277 Becntssicherung, 


Auch bei den Schriftstücken zur Rechtssicherung muß man je 


nach Art des Ausstellers unterscheiden: 


a) private 
b) geschäftliche und 
c) amtliche Schriftstücke. 


Jede der drei Kategorien ist eigenständig. 


Bei allen Arten der Schriftstücke des externen Schriftgutes 
geht also die Originalausfertigung hinaus. Die Kanzlei, die 
diese geschrieben hat, behält entweder nichts oder eine Ab- 
schrift (Exemplum), die nach dem vernichteten Entwurf oder 
der Originalausfertigung angefertigt ist; in späterer Zeit 


wird der Entwurf so eingerichtet, daß er zugleich als Exem- 
plum dienen kann. 


Die Originalausfertigung erhält bei den Schreiben zur Mit- 


teilung der Korrespondenzpartner (d.i. der Adressat), bei 
den Schriftstücken zur Rechtssicherung derjenige, in dessen 
Interesse ein Recht gesichert werden soll. 

Die oben vorgeschlagene Gliederung der Schriftstücke des 
externen Schriftwerkes mutet selbstverständlich an, sie ist 
es aber keineswegs, wie ein Blick in die Fachliteratur er- 
weist. Die schlichten Tatsachen erscheinen recht verwirrt, 


wie wir bei der Untersuchung der Ausdrücke "Urkunde" und 
"Brief" feststellen werden. 


b. Formen der Schriftstücke des externen Schriftwerkes. 
227228 des externen Schriftwerkes. 


Die äußere Form der Schriftstücke des externen Schriftwerk 


wird bestimmt durch folgende Merkmale: 


| Art des Schriftträgers 

2) Format (Größe, ungenormt oder genormt) 

3) äußere Formgebung als Rolle bzw. durch Flachlage oder 
Faltung bestimmt 

4) Die Schrift (deren Form, besondere Schriftform für be- 
stimmte Teile, Initialen, Miniaturen, Zeichen, Mono- 

gramme, Signete usw.) 


>) Beschriftungsweise; Beschriftungsrichtung im Verhältn1$ 


zum Format (wichtig für die Komposition) 
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hen 
6) Nennung des Absenders, Kopfleistendruck, Firmenzeiche 
7\ Anbringung der Adresse 
8) Verschlußart, Briefhülle 
9) Besiegelung. 
Die innere Form wird bestimmt durch: 


ie) 
‚ Wortwahl, Phraseolog "m 
b a Inhalts, Reihenfolge der Gliede 


Diese Merkmale gewähren den einzelnen ns 
bei ihrer Formgebung, oder besser gesagt» = er m We 
Entwicklung ihrer Formen, einen großen Spie 5 WO en 
oder andere Art weist zuweilen zu bestimmten © 


f 
he Eigenformen auf. 
hr charakteristisc 
Stimmten Gegenden se 3 man von jeher versucht war 


Und so ist es zu verstehen, da nur für 


igene 
Zu vermuten, daß jede der Benni Be konarlehz 
Sie gültige Formen entwickelt habe, Bu nern bestimm- 
stehe und man de . - 
En on er sie allein entsprächen, Ben 
von einer "Urkundenform 
"Akten" (d.h. den 
abzusprechen. 


te Formen nach einer Art, d 
nen könnte. So schien es erlaubt, 
und einer "Briefform" zu sprechen wu Form 
NormaktenschriftstUcken) jede eigene diese Termino- 
Wie wir im folgenden feststellen ht stand. Einmal 
logie in zweierlei Hinsicht der Kritik n hen Art und Form 
besteht die vorausgesetzte Kongruen? De nde" und "Brief" 
Nicht, und zweitens sind die Begriffe "Ur n nicht zu einer 
So unsicher und undeutlich begrenzt, un n werden können. 
klaren und eindeutigen Bezeichnung on zu handeln sein. 
Darüber wird in den folgenden AbSEHMLESE 


®. Privatschreiben. 


Mitteilung, das 
Ein Privatschreiben ist ein Schreiben zur 


t es 
at. Dabei is 
der Absender als Privatperson verfaßt h 


Ge- 
leben Beamter, 

| diese Person im Berufs äpste, Be- 
Jleichgültig, ob die Auch Kalser, Päpste» 


ertsmannsoder FE 1 yvatschreiben verfassen. 
amte und Geschäftsleute können ist nichts über die 


n 
Mit dem Ausdruck Privatschreibe n ausgefertigt ist. 
Form ausgesagt, in der das Schreibe 


" schreibens scheiden. 


Arten des Privatschreibens. jes Privat 
Es lassen sich mehrere Arten 
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l) Rein men 
S 
chliche Beziehungen, ausschließlich 
ich oder 


stark vorw 
halt: iegend private Sphäre bestimm d 
en den In- 


a) an Famili z 
len an oder solche, di 
ee a ist das siteste p werden 

b) an Freunde und a) en 


n ) a . 


a) Gemeinsame 
Inte 
lerischer ressen: wissen 
Dich er (Titerarischer), u eIOı: klinst- 
er gemeinsames ob oder beruf- 


b) Wirtschaft] 
iche A 
aber nicht ngelegenheit 
werden et . en ae a er U ee 
RR ch das pereönliche = reibens. Diese 
a pondenzpartnern. DI erhältnis zwi- 
sschreiben sind naturgemäß fl Teßend 
eßend. 


c) Politisch 
h -soziale Th 
er e 
persönlich verbleibenden “m den Inhalt der 
en. 


c) Amtseingaben. 


der etwaige Stand, R 
an der Tatsache, laß da und Beruf des Empfängers ändert nicht® 
schrieben wurde. Die u Schreiben als Privatschreiben ge- 
die sich aus den Kr erschiedlichen Höflichkeitsformeln 
pfänger ergeben, s nterschieden zwischen Absender und En 
Anders ist dte E den Rahmen der Art nicht “ j 
nen an Amtsstellen ERDE SIE AbEender al FEIN “ 
rer Art nach ee Amtseingaben rue tue Die 
liche Adressen, aber nn Privatschreiben, und zwar an amt- 
saten frühzeitig rende haben mit Rücksicht auf den Adres- 
Form nach zwischen P ere Formen angenommen, so daß si der 
Seit der Antike _. und Amtsschreiben stehen en 
Papiersorten, Se bei den Arabern, waren Bent iunee 
ben vorgeschrieben - Beschriftungsweise für Amtseingä- 
der Hilfe indigen& Petenten sahen sich genötigt, sich 
reich im 17.Jh. vor reiber zu bedienen. Z.B. war in Frank” 
chen Exemplaren in schrieben, die Amtseingabe in zwei 1el- 
hung der ee Ha men von denen eines durch Be: 
te die Eingabe zu d ie Ausfertigung werden sollte. Es muß“ 
iesem Zweck die eigenartige Kanzlei- 


schrift aufwei 
is 
in, en und in Stil und Formen des Amtes abgefaßt 
a 


irl 


Auch i = 
in anderen Ländern setzen im 17.Jh. Vorschriften 


nn an von Amtseingaben ein, zum mindesten wird 
papier angeordnet. 
ne wo keine solchen Vorschriften bestehen, 
He an privaten Absender von selbst bemüht, ihre Ein- 
oo. : amtsgerecht Zu gestalten und äußerlich und in- 

nn in so gut sie es verstanden, anzupassen. 
FEN a, des 19.Jh. waren Papiersorte, Folio- 

» üchige Beschriftung in bestimmten Formen und 


D . 
evotionsstrich vorgeschrieben. 


d) "Brief", 
u Was ein Privatschreiben ist, 
i 
cht auch oder gar besser "Brief" 
Das Wort Brief ist uns allen sehr ge 


archj : : 
hivwissenschaftliche Fachsprache stellt e 
"Brief" bedeutet. 


ist klar. Dürfen wir dafür 


sagen? 
läufig, aber für die 


s sich als unge“ 


ei 
gnet heraus. Untersuchen wir, was 
(l) "Brief": Wortgeschichte. 
Die antiken Vokabeln epistula und litterae haben im deut- 
hne 


wirkt und sind hier © 
Wort Brief ist abzuleiten 

) oder breve, wä5 

hen Lexikographen 
In den Wör- 

se Bedeutung 


— Sprachgebrauch nicht nachge 
von nn geBLIE2ED Das deutsche 
a eIneel brevis (zu ergänzen libellus 

übereinstimmender Meinung der germanisc 


U. u 
a. "kurzes Schreiben, Urkunde" bedeutet habe. 
habe ich die 


En eruneh des klassischen Lateins 

angegeben gefunden. 

Die Obernahme als Lehnwort erfolgte schon im Althoch- 

deutschen. Im Mittelhochdeutschen wird unter "grief" in erster 
daneben 


g verstanden; 


ur Rechtssicherun 
iben zur Mitteilung * 


Linj 
inie ein Schriftstück Z 


k 

ommt es aber auch in der Bedeutung Schre 

un vor. Um Verwechslung zu vermeiden, bediente man sich 
es Wortes "sendbrief"; aus dem lateinischen Jittera missilis 


Bezeichnung als Lehn- 
dbrief und Missiv kom- 
"sendschreiben', 
ichen) Rundschrei- 


u END wurde eine zweite spezielle 
übernommen, das uMjssiv". Neben sen 
men noch vor "Schreiben, "Handschreiben”; 
dies aber hat bald den Sinn eines (öffent] 
bens. 
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(2) "Brief", Be riffsbestimmungen. 
(a) Ältere Definitionen, 


en Zedlers Universallexikon (1733) ist "Brief": 
ei 
ne kurze, wohlgesetzte und yon allerhand Sachen han- 


delnd 
e Rede, so man einander unter einem Siege] schrift- 


lic i 
h zuschickt,wenn man nicht mündlich sprechen kann." 


Es is 
nm u Schreiben zur Mitteilung richtig definiert. 
=. ts daß mehrere Betreffe zugleich behandelt 
nn onnen. Es wird nicht gesagt, daß der Brief priva- 
I Ein d.h. ein Privatschreiben sei. 
n . 
che, nicht immer gleich gute Begriffsbestimmun- 


gen las j 
sen Sich den Konversationslexiken der beiden fol- 


end 
g en Jahrhunderte entnehmen, Auch wissenschaftliche 


Versuche sind zu verzeichnen, Hier mag lediglich die 
Sprachgewohnheit der Historiker, wie sie sich im 19.Jh 
ige erwähnt werden. Die Historiker Snrechen 
Re oder"Briefen der Kaiser", während un- 
wurde sogar die = Pag =. 
ne we zuteil, zu den "Urkunden" gerechnet 
on I -. gleicher Zeit wird aber das gleiche Wort 
nne von "Privatschreiben" benutzt, unter Be- 
Onung der privaten Sphäre, | 

ir mussen davon Abstand nehmen, die zahlreichen Be- 
griffsbestimmungsversuche und das Durcheinander des 
Wortgebrauchs jm Einzelnen zu verfolgen. 


(b) H.0.Meisner. 


Iran Ich n ee u den Begriffsbestimmungsver- 
und Aktenlehre = Ne = H.O.Meisner in seiner Urkunden- 
hat, weil in sei _ euzeit (Leipzig 1950 S.21) vorgenommen 
sen des Tee no Charakteristika, die das We- 
Schaften Re ezeichnen, vollständig alle jene Eigen- 
aufgeführt werden, die im Sinne seiner Auffas- 


sun 
. beigebracht werden können. Meisner nennt als charak- 
teristische Merkmale: 


2\ Intime Sphäre 

privat, vertrau] 

Hl Seen ossen 
etgenhändig gesch 

5) Titelvereinfachung 
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6) "Behörden schreiben keine Briefe" 
7) Mangelnde Rechtsqualität 
8) Persönliche Anrede, Gruß 
9) Kopfleisten-Druck 
Dazu ist zu sagen: Zu 1) Intime Sphäre: 


Meisner sagt, der Brief sei "grundsätzlich privatvertrau- 


licher Natur, ein documentum humanum, eine Angelegenheit 
der persönlichen intimen Sphäre um Absender und Empfänger . 
Aber man kann auch an einen Unbekannten einen "Brief 


i ' ha- 
Schreiben, dessen Kinder eine Fensterscheibe zerbrochen 


ben. Das ist nicht "intim". Ein erheblicher Teil der "Briefe 


läßt die intime Sphäre vermissen. 


Zu 2) "Privat-Vertraulich': 


Meisner sagt: "Urkunden und Aktenschriftstücke sind da- 


gegen nicht von vornherein und ausschließlich sekret. 
und das Urheber- 


ES wird hingewiesen auf das Briefgeheimnis 
recht, 

Durch den Zusatz "privat 
"Brief" dem gleich, was wir aber als 
zeichnet haben. Dies wird durch ein unt 
Charakteristikum noch deutlicher. ac det dh 
"Vertraulich" ist etwas zuviel gesagt. Aber Pen » ht 
die Sache in der Regel nur den Absender und Empfänger u 

Das ist aber auch bei Amts- und Geschäftsschreiben SO. 
Sie sind weit häufiger sekret und vertraulich. 

Die "Urkunden" richten sich Zwar, ae a. 
z.B. Schuldur- 


" setzt Meisner den Begriff 
"Privatschreiben" be- 


er Nummer 6 genanntes 


älterer Zeit 


SO oft heißt, an alle, zum mindesten & 


aber sehr häufig sind sie streng ı_ ee 
kunden, und die angekündigte üffentlichkeit r =. 
die die Sache angeht, wobei der 

n kann. 

hließliches oder auch 


gen eingeschränkt, | 

bei Rechtsstreitigkeiten gemeint Se! 
"Yertraulich" ist also kein aussc 

nur häufiges Merkmal der "Briefe". 


lossen (aber nicht im 
t hat der "Brief" mit 


Zu 3) "Geschlossen": . 
Der "Brief" ist in der Regel gest 


frühen Mittelalter). Diese Eigenschäf 


den Amtsschreiben gemeinsam. Ben 
Zuweilen ist ein "Brief" absichtlich offen gela j 
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bei Empfeh 
ach pen, die durch den Empfohlenen persön 
werden, oder überh . 
, au t PR . 
durch Boten überbrachten Briefen Be ee 
Siegel di 

aber nicht Ma vor dem 19.Jh. in der Regel als Verschluß 
er. Der Absender besitzt oft gar kein Si _ 

n Siegel, 


oder er benutzt 
.. es nicht 
lästig ist. als Verschlußmittel, weil es zu 


Zu . "eigenhändig geschrieben": 

"Briefe" sin r " 
aber das ist en zumeist eigenhändig geschrieben 
falls notwendig, es j usdruck ihres Wesens und ist keines- 
der Tatsache, daß de ” vielmehr eine natürliche Konsequenz 
nicht zur Verfügun m Briefschreiber andere Möglichkeiten 
oder eine eh ea weil er weder einen Sekretär 

Wo aber ein ee noch eine Schreibmaschine besitzt. 
stehen, schreiben sie .. eine Sekretärin zur Verfügung 
auch"Briefe", ja sie k ur den, in dessen Dienst sie stehen, 
Absender selbst Be eh sie auch zuweilen, und der 
intesctreite nur, wie es bei Geschäfts- und 
behinderte we Ganz abgesehen davon, daß Schreib- 
gewerbsmäßiger Sch nalphabeten sich fremder Hände oder 
Schreibunkundige ee bedienen müssen. Ein für eine 
geschriebenes Schr en durch einen öffentlichen Schreiber 
"Brief", als wenn Ds an ihren Sohn ist nicht minder ein 
Behauptung "Verfasser en Text selbst geschrieben hätte. Die 
identisch" kann nicht an on bein menzene ee 

heutzutz erhalten werden. 
und a man sich bei Privatschreiben häufig 
ist es letztlich ler erhens der Schreibmaschine. Dabei 
Absender selbst _ * Denn: zu unterscheiden, ob der 
sonst wer mit der hr vielleicht ein Familienmitglied oder 
sogar sehr private ED Keane hat. Ja, es werden 

Andererseits abe Aa einer Stenotypistin diktiert. 
daß die Schreibmas j st die Auffassung weit verbreitet, 
nicht ganz a ae mit dem Wesen des "Briefes" 
wenn man sie benutzt ist. Und so entschuldigt man sich wohl, 
Aber dns olie docn » und gibt besondere Gründe dafür an. 

ch nur für eine bestimmte Kategorie von 
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nliches Verhältnis 


voraussetzen. Wenn ein solches vorliegt, wird man Beileids- 
Schreiben mit eigener Hand schreiben; aber bei weniger enger 
Verbindung kann man sich sogär vorgedruckter Texte bedienen. 
Die Spannweite zwischen den äußersten Erscheinungsformen ist 
also groß, und die Forderung, ein "Brief" müsse eigenhändig 


sein, besteht nicht zu recht. 


u . 
Briefen", die ein besonders nahes persö 


Zu 5) "Titelvereinfachung': 
Meisner stellt fest, daß die Titelvereinfachung eines der 


Kennzeichen des "Briefes" sei; tatsächlich wird der Titel 
des Absenders bei Schreiben zwischen Personen, die sich nahe 
Stehen, fortgelassen. Aber im Verkehr mit weniger eng verbun- 
denen Partnern wird der Titel genäu angegeben. 
In der neueren Zeit ist es Mode geworden, auch für Privat- 
Schreiben Papier mit vorgedrucktem Kopf Zu verwenden, wobei 
der volle Titel, die Adresse mit elleicht sogar 


dem Postscheckkonto angegeben sind; t es die 
Höflichkeit, besonders in romanischen Ländern, 
durchstreichen, wenn man den "Brief" an gleichraän 
herstehende Personen schreibt. Bei Verwandten oder näherste- 
henden Freunden findet diese Delikatesse keine Anwendung. 

Auch bezüglich des Titels des Empfängers treten selbstver“ 
Ständlich Kürzungen oder Fortlassungen ein, wenn sich die | 
Korrespondenzpartner nahe stehen. 50 wird man den Bruder nicht 
als"Regierungsrat" anreden. Aber das ist nicht ein Charakte- 
ristikum für den "Brief", denn unzählige schreiben, die die 
volle Titulatur in der Anrede enthalten» sind unzweifelhaft 


"Briefe", 
Obrigens können Privatschr 


Gruß ganz auslassen, wenn es zur 


dienen soll. 
Es gibt also "Briefe" mit und ohne Titel. 
Im übrigen sind die persönliche» titellose 
Gruß keinesfalls auf die "griefe" beschränkt. 
nungen finden sich ebensogut auch u ia 
Yan Amtsschreiben, 2 " der Fo iche Anrede un 


schriftstückes; z.B. 5 2 
der Gruß im er Hessen für Amtsschreiben an Priva 


Telefon und vi 


allerdings gebiete 
den Titel zu 


gige oder hö- 


ede, Titel und 


eiben auch die Anr 
harten ToneS 


Erzielung eines 


Anrede und der 
Diese Erschei- 
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, personen vorgeschrieben 
bei Geschäf | 
tsschreiben, gleichgültig ob sie sich eines 


ungenormten F 
ormates bedienen oder als Normaktenschrift- 


Stücke aufgem 
a 
ee ae sind. Persönliche Anrede und Gruß 


Zu 6) " ö 
) "Behörden schreiben keine Briefe" 
e". 


Das trifft ni 
icht 
zu. Es gibt zahlreiche behördliche Schrei“ 


ben, die ih 
Privatschrei ren en 
en nach nicht 
schreiben" und Beer; Zeit zu unterscheiden sind ae 
abinettsorder sind ausgegangen | d E 
von den For- 


men der Privat 
Behörden A ee ihrer Zeit. Später war es bei den 
worten, wo es en eines Privatschreib - 
ER angebracht war. Dafür gibt En zu en! 
s “Privatdienstschreiben" es = nel = gel 
In den Jah . 

ren na 
spiel: Hessen) Emmen 2.Weltkrieg sind die Behörden (Bei- 
Publikum ind n dazu übergegan a 

en h a gen, mit dem privaten 
verkehren u eut üblichen Formen der Pri ä 

(persönliche Anrede, Gruß) rivatschreiben zu 
D ru . 


Zu 7) "Mangelnder Rechtsinhalt" 


Meisner sa 
gt: "De : 
r Brief ist weder rechtsbeweisend - noch 


gar rechtsschaffe 
n u . 
d dies unterscheidet ihn von der Urkunde" 


Es gibt abe 
r zahl j u ’ 
rechtsschaffend ee Briefe", die rechtsbeweisend und 
Deine freundli » 2.5.: "Lieber Freund! i ü 
; I Ich danke r 
einmal un Unterstützung und will es Dir auch hoch i 
de. Mit besten Me bescheinigen, daß ich Dir 100,-- DM 1 
Eine d rüßen auch an Deine Famili D a 
erartige re u. = ein X. 
chtskräftige Beurkundung kann eingebettet 


sein in einer fü 
Fül 
le von Nachrichten, die lediglich zur Mittei”- 


lung ges 

een sind. Der"Brief"-Charakter steht damit außer 
Die Charakter ’ 

gesamt oder on NEISNELS sind weder einzeln noch ins- 

nannten Merkmale es einer gewissen Häufung der ge- 

Art, als "Briefe", von an ea 
Die genannten Charak En EELUcKen abzUSONGErD« 

teristika sind ebensowenig Kennzeichen 


der Privat 
Schreiben, d 
Mitteilung. .h. der Schreiben privater Personen zur 
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(c) Postalische Definition des Begriffes "Brief", 


Einen erheblichen Einfluß auf die Vorstellungen, wWäS ein 
alischen Vorschriften, 


u . s 
Brief" sei, haben naturgemäß die post 
wenn er seine 


mit denen sich jedermann vertraut machen muß, 


Postsendungen richtig frankieren will. 
alisch unter einem Brief zu verstehen ist, 


Postwesen des Deutschen Reiches 


ch die Postordnung voM 
ten mehr- 


Aber was post 
sagt weder das Gesetz über das 
vom 28.10.1871 (RGBl. 5.347) no 
30.1.1929 (RGBl. 1.5.33), obwohl in beiden Vorschrif 
mals des Wort "Brief" vorkommt.In der Postordnung heißt es le- 


diglich in $ 1: 
"1) Als Postsendungen werde 


.„ Briefsendungen 

a) Geschlossene Briefe bis 1000 9; 

b) offene Postkarten, Drucksachen bis 500 g, Postwurf- 
sendungen, Blindenschriftsendungen, Geschäftspapie- 
re bis 500 9, Mischsendungen, Bahnhofszeitungen; 

c) geschlossene oder offene Briefpäckchen bis 1 K9. 
sonstige Päckchen bis 2 K9» “ 


n zugelassen: 


In der Postordnung von 1929 werden dann Bestimmungen rein 


äußerlicher Natur gegeben. ES werden verlangt: 


l. Rechteckige Form; Rollenform ist auch zugelassen. 
2. Gewichtsbegrenzung: 2 kg im Auslandsver” 


1 kg im Inland, 
kehr. 5 
3, Ausdehnung: höchstens 60 cm; Länge + Breite + Höhe nicht 
über 90 cm, Rollenform höchstens 90 cm, Min- 
10,5 em, Breite 7,4 cM. 


destmaße: Länge 

ungen gelten für alle in Abs.I Ziffer 1 aufge- 
zählten "Briefsendungen”, ZU denen ja auch die Postkarten, 
Bahnhofszeitungen u.äd.M. gehören. 
Nach dem Postbuch Ausgabe 1963 sind 
Sendungen in rechteckiger, nicht qu 
Sie müssen nach Form und Beschaffenheit in d 
packt und ohne Beschädigung der Inhalte auf 
Rückseite deutlich gestempelt werden können. 
Sendungen in Dreiecks, stern- oder oval 
oder in Form von Trinkgläsern» sind unzulässig. 


Aber die Bestimm 


u yerschlossene 


"Briefe 
lenform, 


adratischer oder Ro] 
ie Postbeutel ver- 


der Vorder- und 


Kreis-, Herz» a 
Fischen u.dgl. 
" eingeführt, das 


1966 wird der Begriff der „standardbriefe | 
die Länge ist mit 14 bis 23,5 cm, die 
t o,5 cm begrenzt. Die 


Sind Briefe bis 20 9» 


Breite mit 9 bis 12 cm und di® Höhe mi 
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Länge muß mi 
indes 
Neben diesen a das 1,4lfache der Breite betra 
angegebe ndardbriefen gibt es "and gen (sic). 
nen Bedingungen nicht erfül] ere Briefe", die die 
en. 


Es wird ersi 
chtlich ' 
Vorschrifte B MENU IE BESTE | 
de sbestimmu 
nicht klären = Ba die Vorstellung, was ein es “ 
nicht dazu en konnten. Sie werden auch er 
e sein, da Änderungen komplizierter Art im 
rt i 


Sinne vers 
teckter Gebü 
er ebührenerhöhungen bestimmt zu erwart 
rten 


( 9 — arıg ——— | 3 = 
auc . 


Wenn wir da 
Ss Wort " M 
wenden wollen, müssen __ in der Archiv-Fachsprache ver- 
brauch ausgehen, E wir vom heutigen allgemeinen Sprachge” 
ten FacheermindTe geht nicht an, wie es in der nbekün u 
ümmer- 
Wort im Sekunden so gern geschieht, dem weit st ten 
Sondersi n Gebrauch einen b j 
sinn zu geben. estimmten abweichenden 
abei müssen wi 
r uns de 
Sprachgebrau Enesache D | 
ie ewußt bleib 
"Brief" ee an und gerade bezüglich iu“ a 
renordnung der nn Konstanz aufweist. Jede ne 
Das Konversation Sa zu veränderten Auffassungen führen 
in seiner Ausgabe siexikon von Brockhaus definiert "Bri ji 
richtete FE 1929 wie folgt: "Jede an Entf e 
schluß an Stell 'che Mitteilung, die offen oder eh a 
Ei un - 
wird" mündlicher Aufträ N 
ge und Nachrichten gesandt 
Im "Großen B 
rockhaus" 
Jede offen ze Nein: 
Er es an Stell : 
schriftli er verschlossene, an Ab WR 
dep Mitteilung" wesende gerichtete 
"Brief" ist d 
emn 
schreiben" und u nicht gleichbedeutend mit "Privat- 
Shreisın sieeın ne die Geschäftsschreiben und AmtS 
. . Das Ist zwei j 
aus üblich zu eifellos richti 
age. and g. Es ist durch- 
oder einen " abe einen "Bri 
Brief rief vom Amtsgericht" 
es sich zweif vom Justizministerium" bekom 
elsohne um Amtsschreiben handel u 
andelt. 


(e) Zusammenfassung: 
Wir dürfen f 
e 
Ststellen, das Wort "Brief" ist mehrdeutig 
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en Ines en immer an Privatschreiben damit ge- 
hie eh nat er PRINaLSENFEIDER sind es besonders solche, 
es, vertrautes, persönliches Verhältnis vorausset- 
zen. Darüber hinaus wird das Wort ganz allgemein mit der Be- 
deutung "Schreiben zur Mitteilung" schlechthin gebraucht. Die 
Geschäfts- und Amtsschreiben werden also auch als Briefe be- 
zeichnet. Die mittelalterliche Bedeutung des Wortes als 
Schriftstück zur Rechtssicherung» als Rechtsurkunde ist zwar 
geschwunden, sie klingt aber noch heut in Zusammensetzungen 
nach wie: Pfandbrief, Schuldbrief, Hypothekenbrief, Brief und 


In erster Linie wird n 


Siegel. 

Eine Ort und Zeit überbrücken 
und zu gleicher Zeit vorkommenden widerspr 
gen des Wortes "Brief" umspannende Definition ist nicht mög- 


lich. Die archivische Fachsprache hat den allgemeinen Sprach- 
Wir müssen UunS der Mehrdeutigkeit 


Sie kann nur dann verwendet wer” 
mmenhang oder durch 
Da die Bedeu- 
rauch über“ 


de und die am gleichen Ort 
üchlichen Bedeutun- 


gebrauch zu respektieren. 
der Yokabel bewußt bleiben, 
den, wenn der spezielle Sinn aus dem Zusa 
einen entsprechenden Zusatz klargestellt wird. 
tung als "Privatschreiben" Im allgemeinen Sprachgeb 
wiegt, sollte man im besonderen nicht von "Kaiserbriefen” 

oder "Papstbriefen" sprechen, wenn 85 sich um Amtsschreiben 
der Kaiser oder Päpste handelt. Wobei auch nicht ZU vergessen 
ist, daß auch Kaiser und päpste Privatschreiben verfassen kön- 
nen: diese müssen als solche sorgfältig von den Amtsschreiben 


unterschieden werden. 


eine Definition für "Brief" ZU fin- 
der hinweg besondere Merkmale 
cht auch andere Schrift- 

ch nicht er” 


niger Si- 


Wenn es nicht gelungen ist, 
den, die über die Zeiten und Län 
für diesen "Brief" sicherte» die ni 
Stücke mit ihm gemeinsam haben, 50 können wir au 
warten, daß es eine "Briefform" gibt, die wir mit ei 
cCherheit gegenüber den Formen anderer schriftstücke zur Mittei- 
lung oder zur Rechtssicherung als ausschließlich und über Zei- 


ten und Länder charakteristisch ansehen könnten. 
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re Form der Pri N 
gibt es ee gibt. Bis zum Ende des 13.Jh 
gorien der en, der Form zwischen den ieet Kae 
die kaiserlichen a zur Mitteilung.Eine Ausnahme machen 
Sie bedienen sich stre e und die päpstlichen Amtsschreiben 
Formen, die von den un geregelter, nur ihnen one 
denform" mit einbezo plomatikern in die sogenannte "Urkun- 
Seit dem 14. Jh _ an 
der Amtsschreiben et Differenzierungen ein. Ein Teil 
Schreiben verharrt We besondere Formen. Das Privat- 
kelt diese aber dann _ in der gemeinsamen Urform, entwik- 
nen Ländern lg, weiter, und zwar in den einzel- 
Die genetische Ertl. Modische Einflüsse werden wirksam 
ben im Laufe der BR: wandelt die Form der iuskerrelr 
Beginnes und des Endes her sehr, daß die Erscheinungen des 
keit miteinander mehr er Entwicklungsreihe keine Ahnlich- 
Die Erfindung des nr 
Aktenformat, gen maktenschriftstückes 
sache vom ke Beschriftungsweise) ee a 
anfangs nur in gerin en genutzt. Das Privatschreiben nimmt 
das Deeiaittsaekinkien Mi Umfang Anteil an der neuen Form 
auch zahlreiche Amt ngegen stärker. Umgekehrt verh n 
meh Forken. sschreiben noch lange in alten re 
Seit dem 16.Jh. 
Einerseits ae Entwicklung in zwei Richtungen 
Privat-, Geschäftsschr I verschiedenen Kategorien (Amts- | 
sehr charakteristisch eiben) für gewisse Zeiten und enendän 
weniger großen nn Formen, die auch für einen mehr oder 
Andererseits greifen . ausschließlich Verwendung aufweisen 
auf Formen über, die 1. die einen Kategorien immer een 
bedienen sich die a entwickelt haben. 50 
lichem Umfang nicht iftstücke zur Rechtssicherung in erheb- 
mehr der mittelalterlichen sog. We 


form,sonder 
» n der 
des Privatschreibens oder des Amtsschreibens 
ens- 


Die Amtssch 
reib 
en m Verse verlassen z.T. die von ihnen entwickelten 
einerten Formen und greifen auf die F j 
orm 
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zurü 
rück, die das Privatschreiben im betreffenden Zeitraum be- 


vorzugt. 
Im 20.Jh. erfolgt das Umsteigen in d 
l en entwickelten Formen noch in stärkerem Umfang: 
) Die an private Empfänger gerichteten Amtsschreiben 
sich äußerlich und innerlich den Anschein von Privat- 
Alle alten steifen Eigenformen werden abgestreift. 
n Prozentsätzen 


ie von andern Katego- 


geben 


Schreiben. 
2? . 
) Die Privatschreiben gehen zu immer größere 
zu den Formen des Amtsschreibens über und benutzen das 
Normformat und den Kopftitel. Auch übernehmen sie die Be- 


schriftungsform. 

es lange Zeit hin nicht zu eige- 
ich derselben 

dann aber lassen sich für 
arten feststellen. Seit 
hriftstück vor; seit dem 


s Muster. 


3) Das Geschäftsschreiben hat 


nen Formen gebracht; anfangs bedient eS 5 


Formen wie das Privatschreiben, 
gewisse Zeiträume besondere Spiel 
dem 16.Jh. dringt das Normaktensc 
19.)Jh. dienen Amtsschreiben zumeist al 
ar ursprünglich für einen gewissen 

chreiben, wird spä- 
und weiterent- 
gefunden. 


Der Kopfleistendruck W 
Zeitraum ein Charakteristikum der Amtss 
ter aber vom Geschäftsschreiben übernommen 
wickelt. Er hat auch im Privatschreiben Eingang 


Die Formengeschichte der Schreiben zur Mitteilung 1äßt sich 
also nicht nach den vier Kategorien trennen» auch wenn die 
eine oder andere einmal für einen gewissen Zeitraum und 
einen bestimmten örtlichen Bereich ausschließliche und cha- 
rakteristische Formen entwickelt hat. So können auch zu ge- 
wissen Zeiten und in bestimmten Ländern die Privatschreiben 
charakteristische Formen entwickeln, zu anderen Zeiten we- 
nigstens bestimmte, auch von andern Kategorien mitbenutzte 
Formen bevorzugen. t sich keine Form feststellen, 


die über Zeiten und Lände hließlich besondere 


Merkmale für das Privatschre 
Schriftstücken zur Mitteilung 


Aber es 1aB 
r hinweg aussc 
iben gegenüber den andern 


sicherte. 
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3. Amtsschreiben. 
Sa Sürssenhreriben, 


a) Begriff, Arten, 


Ein Amtsschreiben ist ein Schreiben zur Mitteilung, des- 
sen Absender eine Amtsstelle oder eine Person in 
Eigenschaft als Beamter ist, 
stelle, eine Amtsperson, eine 
Privatperson sein, 
nichts über die For 
gefertigt ist, 
"Amtsbescheide" 


ihrer 

Der Empfänger kann eine Amts- 
private Institution oder eine 
Mit dem Ausdruck Amtsschreiben ist 

m ausgesagt, in der das Schreiben aus- 


sind Amtsschreiben von Privatpersonen. 
Das Verhältnis der Bezeichn 
der "Akten" wird bei der er 
Schriftstücken, den "Akten" 


ung "Amtsschreiben" zum Begriff 
Sten Kompositionsstufe von 
» im Kapitel K behandelt werden. 


e, Vorgesetzte 
2) an Rangniedere, Untergebene 


3) an Ranggleiche, Gleichgestellte 
gerichtet sind. 


entsprechend den bestehen 
liche Formen entwickelt, 


b) SOEBEN ÜNOTDAKEENSChriftstüch, Sachaktenschriftstück) 


(1) Un enormte Form. 
Mittelalterliche 
eigene Form. Sje bedienen sich der allgemeinen Formen des 
Schreibens zur Mitteilung, zusammen mit den Privat- und 
Geschäftsschreiben, Aus dieser Gemeinschaft treten zuerst 


Amtsschreiben haben anfangs keine 
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sschreiben der 
die Mandate der Kaiser und die emp und 
=. Beide entwickeln erstmals chara nn bein 
apste. nen, 
1. chließlich für sie gültige . den Formen 
Du nfangs keinen Unterschied zw!S 
gibtesa 
der Amts- und a er nendsähneiben 
ich ine 
‚Jh. entwickeln S stben- (in 
e st m ee Seit dem An- 
un. dert die Adresse 
an „.. besonders seit Fon " j isoliert, er 
[1 .y» u 
en ückseite, der Titel wird vom Ei eine deutliche 
auf die Rüc j ner den Test, Dante se 
tritt über oder Sie cell. | 
Sonderentwicklung der Amtsschre Mitteilung können on 
lerorm des SEN ils mehrere Betre 
Wie bei der Ur sen feue 
chre sofern 
tandenen Amtss & erden, 
in nunmehr a echriftstück behandel 
fe in einem ein 


.r K. 
(2) Das Normaktenschriftstüc 
u RE ER Fi rin Schilke te en me 


klun 
Entscheidend für die MIBEReT Norma 
Amtsschreiben ist die Be: 12c 16.06- 
Es wird ausgebildet im ._ ie ve he 
inzelnen Schriftstücke, d Formate nicht 
tan ößenverhältnisse un können, wird die 
Vielfalt ihrer Grö Akten komponieren zu nice genormt. 
menu ke und die Beh even und 
Größe der ne kommt aus den 
Diese technisc 


breitung. 
rste Ver 

h im amtlichen Bereich ihre € 

fand auc 


Ö hohe ise 


m W M ilung 
egen r Mitte 
Im Mittelalter hatte an I n Schreiben zu 


der Eigenformen der 
9 icks, 
ktenschriftstücks 


wegen der 
ahin en 


tten, 
für el bageschni 
ments von einer Haut jeweils so großes stück a nn also 
d ine Rechtsurkunde nur ein Format und Größe W 
Oder eine 5 


de pla- 
wie für den Text benötigt wur 


von Schriftstück zu Ben 
ren, die die ganze Haut eines 5 
men, gab es winzige, die nur W 
Breite ausmachten. der 
Dieser Gebrauch, Stücke Neuen SC 
Schneiden, wurde auch auf den 


n Exem 
n riesige _ 
n {in Anspruch nah 


er in Länge und 


ab. N 
oßen Tiere> 
ige Zentimet 

bzu- 
öße je nach .n j 
rn er 
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übertragen. 
Das Papier kam 
in Bogengröße 
gefertigt worden war, in den a a a 
Di .. e 
e Bögen hatten dadurch eine Form 


den in ein Bu 
ch yo 5 
ten. rbereitet hätte. 


‚ und zwar einmal gefaltet. 
als ob man sie zum Einbin- 
Es entstanden somit 4 Sei- 


Das handelsüb 
Neue a a war annähernd genormt. 
den eingeführten ren selbstverständlich ihre Produktion 
vererbte sich yor nn U SENDE TEN. Wie möglich gestalten. 50 
mählich haben sich die Größe der Papierbogen. Erst all- 
EEIKErE Abweichungen entwickelt, von den 


neu geschaffene 
n 
Es war ei besonderen Groß- und Klei 
| ein entscheidender einformaten abgesehen: 
wirkender Wande] 


der Schriftstück 


‚ 5 ; : s 

‚ als man, y ich weit in die Zukunft aus- 

e .. m eine handlichere Komposition 
zu ermöglichen . 


b ü 
ogen für ein Schreiben ein d » davon abging, vom Papier- 
er 


. die ersten drei Seiten ge- 
die Rückseite eu 2158 wurde beim Folioblatt ver“ 
ür die Adresse reserviert 


er des Papie 
rs wurden anfangs in der Regel nicht 


beschnitten 
» Sond 
gebild “rn so belassen 
et hatten. », wie sie sich im Schöpfsieb 


In jedem F 
all wies d 
te Folioformat auf —n 


Schrieben,. In 
. entspr 
fahren und Pr ot 


Die Ränd 


Bogen oder nur re 

em miteinande a 

ußte aa r komponieren. Wenn man sie 
nicht befürchten, daß kleine- 


eina 

herausglitten. Der aus d nder gerieten oder aus dem Stapel 

te Block war handlich an eınten Schriftstlcken gebild 

und ein gesuchtes Stjr Man konnte die Schriftstücke ia e 

ge durchei «r telehe auffi an 
einander zu bringen nden, ohne die Reihenfol- 


e Ö r e 
G 
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Scher Fortschritt, nicht zu teuer bezahlt mit dem durch die 


Beschriftung nicht voll ausgenützten Papier. 


(b) Normung der Beschriftung. 


Die Normung der Größe des Schr 
noch nicht, um eine technisch vollkommene Komposition ZU 


möglichen. Auch die Beschriftung mußte einheitlich geregelt 
werden, und zwar in folgender Weise: 


iftstückes allein genügte 
er- 


, sie erfolgt seitenweise und 
parallel zur Schmalseite der einzelnen Seite. 
n der Regel 


Diese Regelung lag nahe. Das Papier wurde ja i 
dermaßen gefaltet geliefert, und von der Beschriftung der 
Amtsbücher her war man gewohnt, die einzelnen Seiten parallel 
zu ihrer Schmalseite zu beschreiben. Oberhaupt "99 die Amts- 
buchform Pate bei der neuen Beschriftungsweise der Schrift- 
Stücke gestanden haben. Man wollte, wie bei den Amtsbüchern, 


die komponierten Stücke blätternd lesen können. 
Formatnormung und 


Erst der gleichzeitige Einsatz von 
gleichmäßiger Beschriftungsweise ermöglicht den großen buro- 


technischen Fortschritt, der noch bis In unsere Tage hinein 


fortwirkt: die Aktenbildung. 
Im 18. Jh. unterscheidet man beim Normaktenschriftstüe 

Zwei Beschriftungsarten: 
wenn die Folioseite 


n 
usa") d nur 


l) "Jip 
ellsweise" ("in forma cla 
seitwärts bis RN den Rändern beschrieben wurde un 
ein kleiner freier Raum dabei belassen wurde. 
nach gefaltet 


änge 
te der Lang Slften - in 


Ideten H 
urde. 


2) "protokollsweise", wenn die Sei 
und nur eine der beiden dadurch gebi 
der Regel die rechte - beschrieben W 


Von der alten Beschriftungsweis® bleibt eine 
erhalten, jetzt allerdings durch feste Bindung an daS Folio- 
format genormt. Sie wurde für besondere Zwecke eingesetzt, WO 
eS nicht auf Aktenbildung abgesehen war. 50 verzeichnet mat 
Noch am Ende des 18.Jh. eine dritte Beschriftungsart» nämlich 
"Patentsweise" ("in forma patente”) wo über die ganze Breite 


ä “ dieser 
des auseinandergebreiteten Bogen® geschrieben wird. n 
ichskanzlei» die 


Form weiterhin 


at pflegen die Privilegien bey der Re ds 
nandate, Edictal-Citationen, sichre Geleite und e - 
den Namen Patente haben" ver 


Anschläge, welche von ihrer ForM 


186 


faßt zu werden. 


Da diese 
Schriftstü 
stücke genormte Foliobo 
gen benutzten 
’ 


ließen si 
e sich zwar 
‚ einmal gefaltet, mit de 
; n seitenmäßig 


beschriebene 

nieren, Ve Schriftstücken anst 

mußte der Heftfaden Vereinigung loseblieb .. kompo- 

das Lesen im Falz e mitten durch die Beach EI IENDEN MEZENTD 

weise beschriebene eh Deshalb hat riftung gehen und 

sie an einem Seite chriftstücke derart man wohl patents- 

nrand befestigte und Page daß man 

er Bogen nun zur 


Hälfte a 
us dem B] 
einklappte, OCck herausragte, den üb 
. erhängenden T 
eil 


(c) Kein 
e Ko 
Für die ren zwischen A 
rganisation des s rt und Form 
’ ö 


war der Nu 
tzen d a 
er Normun gutes in den Amtskanzleien 


9 der Sc 
hriftstücke und der dadurch 


Schrei 
. selbstverständlj 
r 
und Art es Pesteht auch bi 
er Bet 


keine 
berei SanSrUenz 
ts darauf hingewi rachtung d era FON 
2) die Geschä esen,daß es Privatschreibens 
2) die Privatschecnreiben und 
eiben : auch 


an der For 
m des No 
rmak 
tenschriftstückes tei 
eilnehmen 
‚ und daß 


3) auch die S 

Ha im Fern zur Rechtssich 

re Die Ierierindien ee 

Ba Schnel] ab; sie on ungenormte Urk dent 

gen Beurkundun ält sich nur noch | undenform 
atlichen Verträ gen, vornehmlich ch bei besonder5 

gaben lediglich Pe Daneben wird Fi zwischen- 

ten Foliobögen be e patentsweise Bes Kenn gen: Auf- 

wieder en Umgekehrt : riftung auf genor 

ı Formaten pen von ee a .... 

u nd abweichender en ened 

rde bereits bej er 


der Pri de 
vat r Dar 
Schreiben d Stellung der Entwicklung 


arauf hi 
hingewiesen, daß im 17.Jh 
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und 18. j ; 
Jh. die inneren Formen der Amtsschreiben die 


Neigun i 
g zu einem immer steiferen Formalismus, ZU 


ten und unpersönlichen Phraseologie 


einer gekünste] 
nern. Um nun 


aufwei 
j weisen und in diesem Schwulst verstei 
en 2z i 
en en unentbehrlichen persönlichen Kontakt mit 
mpfänger wieder Zu ermöglichen, steigt man in die 


Form 
des Privatschreibens der damaligen Zeit um, und 


zwar N .. . 
nicht nur bezüglich des Stils, sondern auch im For- 


mat und in der Beschriftungsweise. 
a ua KabinettsorderS» Privatdienst- 
enaters A base a allerdings nicht mehr ohne 
In »Bn en in HajıeıE ARTE bring 
PIRRIOROMDNE eine Scheidung zwischen den Amtsschreiben im 
privaten area en Verkehr einerae > und mit dem Publikum, den 
die ... andererseits entstanden. Der Amtsstil und 
behördlichen V estehen, soweit überhaupt» och im inner“ 
kein äußerli en a Verkehr mit d t 
lichen For EN ve innerlicher Unterschied zu en heut üb- 
Amts- und Bi er a mehr. Insoweit sind also 
der en wieder zu einer gemeinsame! Eon 
uhren un ens zur Mitteilung gelangt» genau SO» wie es In 
elalterlichen Anfängen der Fall war. 
im 15 on Zeit bedienen sich die Amtsschreiben 
en Möglichkeiten» nämlich der | 
‚„ DIN A5S-Formate usw., und zwar in gemeinschaft mit 


den .. 

Geschäfts- und Privatschreiben. 

es gibt keine über Zeit und Ort 
Auch das 


schen Form und Inhalt. 
hließlicheS Kennzei- 


vier Kate” 


en. 


nur N 
em Publikum besteht 


auch der 
postkarten, 


RM euere erneut fest: 

an Kongruenz zwi 

ee nn ist nicht ein ausSt | 
s Amtsschreibens, €3 gehört allen drei bzw. 

9gorien an. 

u zutreffend, 


ob nicht 
s man 


(d) YAktenschriftstück”. 

I anne Normaktensch 

rn Es erg 

ine. Mi De allein genügt. 

a kten" versteht. Wenn man daru | 
ersteht, wie sie im 16.Jh. entstanden ist 


riftstück jst gend 
die Frage» 


Das hängt davon ab, wa 


nter die Komposition“ 
und noch heute 


ibt sich 
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fortlebt, dann ist die Normun 


g selbstverständlich rf 
keiner Hervorhebung, ee 


Leider aber wird mit dem Kort "Akten" 
werden, und zwar gerade auch 


Schriftgut bezeichnet (2.B; 


wie Privatschreiben und mitt 
Amtsbücher 


geschieht 
brauch, 


‚ wie wir noch sehen 
von Historikern nicht genormtes 
mittelalterliche Amtsschreiben SO0* 
elalterliche Urkunden, ja sogar 

he Kanzleidokumentation). Das 


heutigen allgemeinen Sprachge- 
erbreitet. 


, Überhaupt Jeglic 
im Widerspruch zum 
ist aber doch recht v 
Es empfiehlt Sich deshalb: 


l) die Bezeich 
nu u e 
brauchen, en Aktenschriftstück" nur dann zu ge” 


eindeutig klar on. dem Zusammenhang die Bedeutung 


ird 
2) im übri 
rigen aber " 2 
Irrtümer auszuschitunaktenschriftstück" zu sagen, uM 


9, man kann sagen: 
ktenschriftstück, bzw 
- Aktenschriftstück 


a) Folio-A 
b) DIN A4 


st also ein Schreiben zur Mittei” 
9 des Formats und der Beschriftungswei- 
ngerichtet ist, Über den Inhalt des 

chts damit ausgesagt, es kann ein Amts» 
Schreiben sein, es kann ferner belie- 

r Angelegenheiten berühren. 

ER il en Ge eine einzige Sache in einem 

zu können, die . eilt wird, um damit Sachakten bilden 
ee =. nt Schriftstücke vereinen, die 


| en, kö 
Schriftstück" SoReeken Onnen wir von einem "Sachakten- 


Das Sachaktenschriftstiü 
wierigkeiten zu Sachakt 


t die Nötigung entst 


ck ist darauf eingerichtet, ohne 
en formiert zu werden. Es darf 


oder 


en rer Stelle, d.h. bei anderen Sach- 


dur 
; ch Verweis nachweisen zu müssen 


Man kann ents 


Prechend der 
Sachakten unters N 


edlichen St 
ehetden ruktur der 


wie in II K 5 näher ausgeführt wird.): 
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deren Innalt sich ausschließ- 
z.B. auf die Wieder- 


r auf einen 


(a) "Einzelfallschriftstücke”, 
lich auf einen Einzelfall bezieht, 
herstellung der Brücke der Obermühl 


h nu 
(b) "Betreffschriftstücke", deren Lana: a hs dieses 
Betreff bezieht, aber innerhalb des in retten 
Betreffs mehrere Einzelfälle behandelt, 2.. 


herstellung 
die Obermühle in Astadt,wobei, außer der oo re 
der Brücke noch mehrere andere Angelegenhe! 


zugleich abgehandelt werden. :ch auf einen 
, . io: u ren Inhalt sıc , 
(C) "Betreffserienschriftstücke » de halb dieser weiten 


inner 
bo ae ge nn. ” . 2;B betreffend 
ä behandelt: z.B. m 
je enheiten mehrerer Müh 
bgehandelt. . 
gkeiten beim Empfän- 
aktenschriftstücke 
gspian des 
ihlensachen 


Grenze mehrere E 
Es werden die Angele9 
eich 4 


Mühlensachen. 
len an verschiedenen Orten zug] ieri 
Will der Absender Einordnungsschwi® 


kann er Betreffserien 


j n, SO 
ger vermeiden, wenn er den Ordnun 


eigentlich nur dann bilden, iß 
und also welb» 
n Schreiben beha 


daß er alle N 
ndeln darf, 


Mühlensachen 


Empfängers kennt, 
gemeinsam in einem einzige rie betr. 
weil der Empfänger eine Betreffse 


at. 
in seinem Aktenplan gebildet 0 
er kann 


der Absender a.non 


Bei Betreffschriftstücken a Empfänger keine u 
dem ie au 

eher damit rechnen, daß er so werden S! 
keiten bei der Aktenbildung Be angefertigt. 
Verdacht aus Bequemlichkeit oft genug 

4. Geschäftsschreiben. 

a) Begriff. Mitteilung» die von 

F ind Schreiben zur lgung 

Geschäftsschreiben S!Nn Verfolg 


in 
' ]personen 
Privaten Institutionen oder Einze!P 


ihrer privaten Geschäfte verfaßt 
Als private Institution u ine zu nenneN. 

Verbände, Genossenschaften und Vere! eiben und den Ge- 

n den Pr ü schreiben stehen 

r Beziehungen. 

oder die- 


n 
‚rtschaftliche Unternehmen, 
! 


Die Übergänge zwische 
Schäftsschreiben sind fließend. ”  erliche 
im Dienst rein sachlicher, eben oe Beziehungen» 
Es bestehen daneben keine menschl1< 
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' se treten hint 
er den geschä 
Anlaß des Schreibens äftlichen zurück und sind nicht der 


se 
e (6) 


‚ daß in einer Serie von 
ser einige unzweideutige 


b) Formen. nd und umgekehrt. 


Wie weni 
g von ei 
ner Kongruenz von Form und Inha]l 
nhalt gespro- 


chen werden 
darf, 
Schäftsschreiben in Sich schon daraus, daß fü 
"Briefe", "Urkund eine besondere populäre : aß für das Ge- 
’ nden". " ezeichnun i 
telalter d » "Akten" be g wie 
er heraeb Steht. Es bedi _ 
gebrachten Form des Schreib nn 
ens zur Mitteilung» 


Wie scho 
n darges 
gestellt, hat es auch im weite V 
ren Verlauf 


keine ej 
gene Form ' 
ben zusammen ind entwickelt, Es Geht ie q 
macht dessen durch Ort = a 
und Zeit bedingte 


Wandlun er flüs- 
gen mit. In N rf rfac 
. d i r 
fache Einflü 


es 
a Stil durch, der 
"Ohne en eichzeitigen Privat- und 
und ähnliche n iu heute", "zurückkommend 
och heut 
bevorz n beherrs e.nicht ganz ver- 
.d.). Inzwischen ist er werden 
ese Mode so- 


weit ver 
: gangen, daß 
Stil nicht mehr von einem eigenen G R 
gesprochen werden k eschäftsschreiben- 
ann, 


auf Ihr Geehrtes" 
Schwundene Phrase 
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Es lassen sich untersche 
bzw. bestimmt sind: 


l) an alle für alle: Gesetze, 
2) an alle für einen: sie sogen. "Urkunden", nämlich: 
Privilegien, z.B. (Standeserhöhungen» Titelverlei- 
hungen, Ordensverleihungen, Gnadenbeweise USsW.)» 


Schenkungen, 
Schuldverschreibungen, Pfandsetzungen» 


Urteile, 
ii (einschließlich der Reverse)» 


Bestallungen, "Patente 
Belehnungen (einschließlich der Reverse)» 
f- u.ä. Wirt- 


Zweiseitige Verträge, Z.B. Handels-, Kauf- 

schaftsverträge, Staatsverträge, 
3) an einen für einen: Schriftstücke zur Rechtssicherung» 
in der Neuzeit oft in Art eines PrivatschreibenS. 


"Litterae patentes" und "Litterä@ clausae 
g werden nicht ver” 


Die Schriftstücke zur Rechtssicherun 
Schlossen, wie die Schriftstücke zur Mitteilung. D3S Siegel 
wird aufgedrückt oder hängt ab. Ein Verschluß ist/ja auch 
nicht nötig, denn sie werden dem Begünstigten oder Partner u 
der Regel persönlich überreicht, 50 daß er sie unmittelbar in 
Seinen Gewahrsam nehmen kann. Muß ihm das schriftstück zuge- 


sandt werden, geschieht eS selbstverständlich unter Ver“ 


Schluß. 

Die Schriftstücke Z 
drein in ihrem Wortlaut oft ausdrück 
dings sind sie nur zu einem Teil wir 
urkunden, Pfandsetzungen, Handelsverträge ® 
vertraulich, ja geheim. 50 kann die Formel auch nu 
"Kund sei jedermann, dem es ZU wissen nottut." 

Gleichwohl werden alle Schriftstücke Zur Rec 
im Mittelalter und im Ancien Regime "littera@ patentes" bZW. 


"offene Briefe" im Gegensatz ZU den "Iitterä® clausae » den 
zur Mitteilung bestimmten» genannt. 


iden Schriftstücke, die gerichtet 


Edikte, Verordnungen 


richten sich oben- 
Jich an jedermann. Aller- 
klich öffentlich: Schuld- 
ind in der Regel 
r lauten: 


ur Rechtssicherung 


htssicherung 


u 
geschlossenen", 


ellers. 


er Einfluß von Ort, Zeit und Rang des Ausst 
Rechtssicherund sind 


Die Formen der Schriftstücke zur 
t sowie nach Rang und 


überaus verschieden nach Ort und Zei 
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Art des Ausstellers, 


l) Ort und Zeit hab 
auf die Formen. Die litterae 
Spanien, Italien oder Deutsch 

,:Jh. 


sind recht verschieden. Die litterae patentes 
des 14,., 16. 18. und 20.Jahrhun 


derts weisen stark ab- 
weichende Formen auf, selbst wenn sie aus demselben 
Lande Stammen,. 


2) Entscheidenden E4 


en natürlich einen bedeutenden Einfluß 


den der Päpste, 
und Laien) und 4 


für die Geschäftsurkunden, 


für die Urkunden privater Aussteller. 
_Urkundenform" 


erren, 


rae patentes des Mitte] 


alters, 
auf 


» weil die alten Formen im 1 
Stärke Handlung erfahren. 
"Urkundenform". 


sie hört mit dem Jahre 1500 
6.Jahrhundert eine besonders 


Sie geht aus von der sogenannten 
Diese gren 


zt den Interessenbereich der deut- 
Schen Diplomatik ab. 
Sie ist grob gekennzeichnet durch: 
l) beliebiges Format 
a) gefaltet, 


gerollt; 
2) dickes Siege] 


a) aufgedrückt, 
b) abhängend; 


mangelnden Verschluß; 


einseitige Beschriftung; 
Strenge innere Formen, 


I) In alten Formen we 


rden nur noch besonders wichtige 
Rechtsgeschäfte, 


insbesondere Staats- und Hausverträ- 


3) 
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ä über große 
ie Schuld- und Pfandvertraäge U 
ge sowie 


OD JERLE en nie en die 

Auch sie n Texte 

a ae una as besorgt die na 
Buchform; die ig 16.Jh.) ist noch . 18.Jh. 
Blätter. nn. solcher erscheint an 
kel angebrach = e nehmen im 19. Jh. ee 

b) die Staatsverträg n; die in Buchform 9° in eigens 
prächtige Formen ae Urkunden ne Ausführung 
und en schatullen prächtiger 
dafür gefert! 


verwahrt eh 
Die große Masse der >C 


sc 
Normakten 
Form des 
geht zur er geschrieben. 


ssicherung 


ht 
piftstücke zur Rec über. Sie 
iftstückes U iftungs- 
u t und Beschriftu 
a 


Form Norm; klei- 


egebenen ift- 
er 9 sodaß das Schrif 


werden auf Pap! h das Papi 
weise folgen der durt fgedrückt, ig be- 
Siegel .werden en g Be det zweiseitig ER 
ne flache > onsfähig wird. n aber best® - 
stück kompositio naen inneren Forme \ten und der 9° 
schrieben. Die stre an zwischen der & atentsweise Be- 
fort. Eine ne _ oben geschildert® “ bedingt 
normten neuen 15% ck bes digkeit des 
schriftung, en. 2 und mehr der > 
kompositionsfählg 


.. , z 
nung tr&9 rift- 
öffentlichen Anschla95 on 
a fe der Jahrhunderte 9 
Im Lau 


h 
n immer Be keiner 
Priv 
orm des ren 
htssicherung zur F auch die besonder det, 
stücke zur Rec ber. Damit werden Siegel verschwin 
bens ihrer Zeit u i sgeben, Auch daS Die Unterschrift 
autg 
inneren Formen ur noch accesSs0 
’ IIsn 
ist jedenfa 


idend. 
allein ist entscheide 


n sich ' 
Trotzdem habe ihnen studier 


risch. 


müht, eine Kon“ 


' be 
plomatiker t dem Inhalt 


i 
orm M 
ten F 

gruenz der von 


Re he mußten 
weisen. idersprüc Re- 
oder Zweck a: r auffallenden un der die 
ichts de 
Aber angesic 


initione 
ie zu komplizierten Defil u 
Me fast wieder aufhebende 
ge a 


war 5 
Sehr mißlich bei diesen 


n schreiten © 
n. 
zulass« In- 
ange 
tet die Mm 
hen 
Versuc 
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Was bezeichnet das Wort "Urkunde" 
dächtig hingenommen haben ? 





de Kenntis der Diplomatiker von dem Schriftgut außer- 


halb des engeren Bereiches ihrer "Urkundenform", das 


sie gern unter der Bezeichnung "Akten" 
unzutreffend generalisieren. 
Eigenschaften nachgesagt 
(etwa Formlosigkeit), 


unzulässig und 
Diesen Akten werden dann 
» die keineswegs zutreffen 


“ir können nun mit Nachruck feststellen: 


l) Es gibt keine Form 


Schriftstücke zur ur der sich ausschließlich die 


htssicherung bedienen. 


der si mittelalterliche "Urkundenform", 
Stücke zum nnehmlich, nicht ausschließlich, die Schrift 
sentlichen eo cung bedienen. Nur mit diesen we- 
es gestattet, k rankungen und sofern der Zusammenhang 

3 ann man den Ausdruck "Urkundenform" ge- 


3) Es gibt seit Beginn der 


auch nur bevorzuat ii 
Rechtssicherung. er SU 


Neuzeit keine besondere oder 
r die Schriftstücke zur 


(1) Wortgeschichte., 


Im Althochdeutschen gibt es zwei 


"Urchundo" 
"Urchundi" 


Im Mittelhochdeutschen fallen 


sung 
tung 


den Sinn "Beweis" 


Zusammensetzungen W 
"Pfandbrief" 


tung 
Im la 


"Diploma", 


ta”, 


Vokabeln: 


= "der Zeuge", ej 
i In 
= "das Zeugnis" AH 


der Endvokale zur "Urkunde" 


zusammen. D - 
(Zeuge) verschwindet ie erste Bedeu 


. die zweite wandelt sich und erhält 
rst im l6.Jahrhundert erhält "Urkunde" 


nn », lebt diese Sinngebung in 
in Bi Hypothekenbrief", "Brief und Siegel", 
, rıe u 

RE adel" usw. fort. Daneben kommt die Bedeu- 
Chreiben zur Mitteilung" 


teini 
ee lauten die entsprechenden Vokabeln: 
InSstrumentu 


m", "docume r 
, nt u " j - 
"Nitteraer. um, monumentum", "char 


‚ das wir bisher als unver” 


(geschrieben, gesprochen, symbol.)- 
beide Vokabeln durch die Verbla5“ 
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(2) Heutiger Wortsinn der Urkunde. 
In der Gegenwart besteht eine gro 


des Wortsinnes von "Urkunde". Einzelne Fa 


ße Verwirrung bezüglich 
chdisziplinen haben 


ie sind sich 
unterschiedliche Sinngebungen entwickelt, und S 


Fall stim- 
nicht einmal im eigenen Bereich einig. Auf jeden 


’ en. 
Ilgemeinen Sprachgebrauch übereı 


men sie nicht mit dem 4 en mag das erläu- 


Eine Musterung der verschiedenen Sinngebung 

tern. 

(a) Juristen. 
Eine eindeutige Definition, 
wir von den Juristen erwarten. 
len, was eine Urkundenfälschung ist. uch 
wartung enttäuscht. Die Juristen sind Dr 
darüber einig, was eine Urkunde ist. Ko Rechtswissen- 
halb im Jahre 1929 im Handwörterbuch en zuf den ver- 
schaft sagen: "Obwohl das Wort "Urkun E gebraucht wird, 
schiedenen Rechtsgebieten nicht u. unter einheitl1- 
hat der Gesetzgeber geglaubt, De sich hierbei der 
chen Strafschutz stellen ZU mT nn nicht bewußt wur“ 
u N ee erspestinnung BT 
de und deshalb auch von einer “charer Zweifelsträ” 
die Folge eine Fülle ungelöster en gt fast unüber” 
ar Die Nöchserichter Hehe Keen Verflüchtigung des Ur 
sehbar, r 


setzli- 
j nung der 9€ 
kundenbegriffs, eine immer weitere 


chen Tatbestände." j 
Unter diesen Umständen kann s 


e ist, sollten 
beurtei- 
e Er- 


was eine Urkund 
Sie müssen ja z.B. 
Wir sehen unser 
keineswegS 

usch kann des 


Ausdeh 
r nehmen, wenn m 


t Wunde - 
nich haft von den ver 


swissenSC n e" 
nleichen Handwörtarbich IT na den Fragen der wi 
der S1C rgetrage 
schiedenen Bearbeitern jonen vo 
befassenden Artikel abweichende Definit 
u inen 
"Urkunde" ein 
werden. sung meint a e Weise 


kann auf dies 


Die weitestgehendste Auffas 
rkunde dar- 


Gegenstand, der zum Beuel? Mess 
ein blutgetränkter Rock, ein Me 
stellen, 

Einen etwas eingeschränk 
tion; ihr zufolge muß Br Be 


dient; z.B. 


er usw. eine i 


t eine andere Defini- 


ib 
ten sinn g1 R vVerkörperung 


196 


eines menschlichen Gedankens dienen, wie es ein Grenz- 
Stein, ein Kerbholz, ein dem Vieh eingebranntes Eigen- 
tumszeichen oder der Anschlag mit dem Waldhammer tun. 
Andere Auffassungen sehen in d 
dem durch Schriftzeichen ein 
prägt ist, 


er Urkunde einen Gegenstand, 
gedanklicher Inhalt aufge- 


Irrelevant für den Urkundenbegriff ist, ob die 
e ursprüngliche B 
ob sie beweiserheblich, 


ob sie unterschrieben is 
Postkarte mit dem Inhalt 
Sicht, Schönen Gruß X," 

den soll, daß Ki 
Einen andern Weg 
1925 und 1927, 

ein Schriftstüc 
ches, durch das 


eweisbestimmung hatte, ferner 
Ja auch nur beweistauglich ist, 

t oder nicht. So ist z.B. eine 
"Rigi, 10.VIII. Herrliche Aus- 
eine Urkunde, wenn bewiesen wer- 

am 10.August nicht in Berlin war. 

gingen die Strafgesetzentwürfe nach 
Ihnen zufolge sollte als Urkunde nur noch 
k bezeichnet werden, und zwar nur ein sol- 
ein Recht oder Rechtsverhältnis begründet 


Begriffsgeschichte von "Urkunde" im deut” 


Schen Recht nicht weiter zu verfolgen 


Zur Kennzeichnung 
möglichen Rechtsauffassungen bietet die 
Ilung ausreichenden Dienst, und es ist 


Igten Zweck unerheblich, in welchem Sinn 


die höchstrichterlichen Entscheidungen und die Gesetzge- 
bung sich weiterentwickeln, 


(b) Historiker, 

Wenden wir uns dem S 
Schung zu. Sie bezef 
wenn er sich auf zei 


Quellen können auch 
Inschriften, 


Prachgebrauch der geschichtlichen For- 
Chnet einen Beweis als urkundlich, 
tgenössische Quellen stützt, solche 
Akten oder Amtsbücher sein, ferner 


zu den Denkmälern, bei 
s Begebenheiten für die Erinne- 


eren Sinn, zu denen die Akten und 
Urkunden sind nach Bernheim durch ihre 


(cC) Diplomatiker. 


he von rechtlicher Bedeutung bewiesen wird. 
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eichnet. Die Prä- 


' k gekennz j 
Form und den Beglaubigungszweck 9 und meinen damit 


s nden" 
historiker sprechen von Bodenurku 


Fundstücke aller Art. 


) ezi- 
nete Definition bei der SP 


Wir dürfen hoffen, eine geeig ch mit "Ur- 


usschließli 
alwissenschaft zu erhalten, die sich a 


[} us” 
lomatik. Wir Mm 
I der Urkundenlehre oder Dip tikern 
kunden" befaßt, da ae bei den Diploma 


sen indessen feststellen, Nesteht, was eine Urkunde 


keine Übereinstimmung darüber 
lich 
Ober ein Merkmal der Urkunde, das nn gr sein, nämlich 
sei, scheinen sich die Diplomatiker nn Dabei findet der 

’ st. 
daß sie an bestimmte Form ’ be 
Umstand, daß die Formen je nach der vers 


man- 
; der Sac 
stellenden Personen, der Zeit und 


nigfachen Ausdruck. 
Nicht ganz so einhellig ist 
halt der Urkunde sich en ser A 
cher Natur beziehen müsse. IN a rechend seit Ma 
die Diplanatik ihrer SEHR 7. kei gefordert. en 
T b en, und so hat 85 186 später erschienen 
0 in seinen 10 Jahre SP müssen. Für 
nn. Bag Mt widersprechen DT des Inhalts» 
en Urkunde die Beglaub19 rechend sei die 
a ne verleihen, u, Inhalt muß 
sie soll ihm a ekunde mabgebent sereilich 
eu ur er Rechtsgeschäft betretf® an der Regel 
nicht Me eunak fir eine Beurkundung 
wird die Veran 


liegen". 
, atur vor 
nur bei Gegenständen rechtlicher N 


Fickers 
ffassung 
d 1912) ist der Au ar Urkunde 
H. Bresslau (1889 un Igende Definition 
10) 


hiede 


ü der In- 
die Meinung darüber, ob 


.. htli- 
nge rec 
BITC uffassung mußte sich 
billons 


f 
entgegengetreten und hat 


timm- 
tung beS 
’ Beobach 
gegeben: "echriftliche, unter it von Person» Ort 
Urkunden sind "SC schiedenhe! klärungen» 
ch nach der Ver Er 
ter (wenn au 


ichnete ; 
en aufgez® inge rechtl1- 
elnder ForM nn Vorgang 
una ZEN) a als Zeugnisse über 
die bestimmt, S1 


cher Natur zu dienen. 
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Ihm f 

si Redlich (1907), Bauer (1910), Philippi (1920), 

„n ee pre Feder (1924) und Steinacker (1927). Sie 

In en Form und Rechtsinhalt als kennzeichnende Merk- 
e anerkannt und zwar mit zunehm 

rechtlichen Seite, 


hängigkeit von Rech 
ben. 


ender Betonung gerade der 
Steinacker hat 1927 die gegenseitige Ab- 
t und Urkunde in den Vordergrund gescho- 


Da sie alle von der Vorste]] 
inhalt auch die äußere Form 
chen müsse, 


ung ausgingen, daß diesem Recht5” 
Niren ale den, entsprochen habe oder entspre- 
von der Regel einzurs genötigt, komplizierte Ausnahmen 
Auffassung von Tr umen. Umso bemerkenswerter ist die 
Postulat der Obe ommen (1913), der sich endlich von dem 
macht hat, Für ee von Inhalt und Form freige- 
so sehr das ae die gewollte rechtliche Bedeutung 
sie auch die Elschane- SENNERIChen der Urkunde, daß ohne 
eines Schriftstückes ar äußere Gestalt für den Charakter 
Merkmal scheide f elanglos bleibt." Dieses rechtliche 
-rner die Urkunden "deutlich von zwei an- 


deren Arten sch 
riftlich 
und Akten." es Überlieferungen... den Briefen 


Ficker hatte den Be 
Vordergrund gestellt 
liche Interesse als 
Handbuch Scheidet ko 
aus. Für ihn bilden 


9laubigungszweck der Urkunde in den 
De Eee einschränkend das recht” 
DR er ei Bernheim in seinem 
aa umd an Juristischen Gesichtspunkt 
der Urkunde, Und gerade y eglaubigungszweck das Wesen 
fassung Zustimmun f on Archivseite her hat diese Auf- 
Beglaubigung a] 9 gefunden. Schon Erhard hatte 1834 die 
„5 einzigen Zweck angegeben, und Riedner nennt 


nde "form eb 
Beweises einer as undene Schriftstücke zum Zweck des 


in zwei Gruppen ge 
Urkunde ist, 

Die einen verlan 
(Sickel, Bressla 
Feder, 


De und bestimmte Formen 

Ferien ch, Bauer, Philippi, Heuberger, 

ae on - » die andern Beglaubigungszweck und be- 
(Ficker, Bernheim, Erhard, Riedner). Nur 


(d) Archivpraxis. 
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Thommen fordert allein Rechtsinhalt und sieht ganz von den 


Formen ad. Damit vermeidet er das Dilemma aller übrigen, 
die versuchen, die ntcht vorhandene Kongruenz von Rechts- 
inhalt bzw. Beglaubigungszweck und Urkundenform auszuglei- 


chen, 
Denn eines ist aus dies 
den: es gibt Schriftstücke, 


denformen abgefaßt sind und doch ke u 
Beglaubigungszweck haben, und es gibt andererseits Schr 


AR 
stücke, die einen Vorgang rechtlicher Natur “beurkunden 
oder beglaubigen und doch die sogenannten Urkundenformen 


vermissen lassen. 
Es gelingt nicht, 


inhalt bzw. Beglaubigungszweck etner 
s - zur Deckung ZU bringen. 


em Widerspruch bereits klar gewor- 
die in den sogenannten Urkun- 
inen Rechtsinhalt bzw. 


die beiden exzentrischen Kreise - Rechts- 
seits und urkundliche 


Formen andererseit 


Archivar fragt, was 
eine der Definitionen 
h die oben wiedergege- 


Wenn man einen wissenschaftlichen 


eine Urkunde sei, so wird er sicher 


der Diplomatiker zitieren, vermutlic 

bene von Bresslau. hive be- 
bteilungen der Arc 

Aber ein Blick in die Urkundena Icht eine dieser De- 


ellung N 


menst 
weist, daß bei deren Zusam u. maßgeblich 


finitionen, sondern andere Gesichtspun 


sind. 
Es finden sich in den Urkundenabteilung® 


Schreiben zur Mitteilung, amtliche. en . 
vate, aber auch interneS Schriftwerk, ® dan Einen. GR 
nungsblätter und andere Niederschriften 


bei 
brauch der dokumentierenden Stelle. Ausschlag ehr 
allen, daß sie sperrig sind. Ihr unge ein 
großes oder sehr kleines Format macht en j 1ich. Das- 
rerer Schriftsücke dieser Art in Aktenform unmog 


ne besondere Ver- 
selbe bewirken dicke Siegel. Aktenschrift- 
wahrung erforderlich. Mit dem Aufkommen des Norm 


tücke zur 
stUckes im 16.Jh. nehmen die meisten er nur das 
Rechtssicherung dte neue genormte nn, auch die Ver- 
Format und die Beschriftungsweis®» aan 


n nicht wenige 
häftliche und pri- 
inzelne Rech- 


sje machen el 
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meidung dicker Siegel machen die Schriftstücke | 
So gelangen sie nicht mehr in die Urkundenabteilung; ir 
Inhalt wird durch die mangelnde Normung bestimmt. So he 
ten die archivischen Urkundenabteilungen bei weitem nic 
alle Rechtsurkunden, die sich im Archiv befinden, sonder 
nur einen kleinen Teil davon, nämlich die des Mittelalters: 
Die "Urkundenabteilungen" enthalten also vorwiegend oder 
fast ausschließlich mittelalterliches Schriftgut, zumal r 
wenn die großen Staatsverträge seit dem 16.Jh. ee 
von der Urkundenabteilung verwahrt werden, weil sie nic 

in deren Behälter passen. Da es sich um MIGRELSTLERT LEN?! 
Schriftgut handelt und die Schriftstücke zur Rechtssiche 
rung vorwiegen, herrscht das Pergament vor. Zuweilen Bo 
die Tatsache, daß der Schriftträger Pergament ist, berel 
entscheidend für die Zuweisung des Schriftstückes an die 
Urkundenabteilung, Aber es kann nicht übersehen werden, 
daß sich auch zahlreiche Schriftstücke auf Papier in den 
archivischen Urkundenabteilungen befinden. _ 
Die Archivpraxis hat auf diese Weise einen besonderen Be 
griff von "Urkunden" geschaffen. Diese sind gekennzeichne 
allein durch ihre sperrige Form. Ein Archivbenutzer, der : 
ein mittelalterliches Schreiben zur Mitteilung ungenormt® 
Formates studieren “ill, darf sich also nicht wundern,daß 


der 
es im Archiv als Urkunde bezeichnet und als solche in 
Urkundenabteilung verwahrt wird. 


(e) Was ist eine" 


Privaturkunde"? 
mV at urkunde"? 

Die Diplomatiker unterscheiden: 
urkunden, Papsturkunden und Priyatu 


urkunden werden die Ausfer 
Standen, 


hören, n$ 


Kaiserurkunden, König5” 
rkunden. Unter Privat” 
tigungen aller Amtsstellen ver” 
die nicht zu einer der drei ersten Kategorien ge” 


leute, Privatpersonen bürgerlichen 
Sich von selbst 


rottbare Termin 
Die Juristen un 
(der Notare und 
auftragter) und 


Standes usw. Es versteht 
» daß im Archivbereich diese leider unaus” 
ologie nicht verwendet werden darf. 
terschetden die "öffentlichen Urkunden" j 
anderer öffentlich mit der Beurkundung Be 
"Privaturkunden" (alle Übrigen Urkunden). 


äfts“ 
mlich Fürsten, Bischöfe, Grafen, Städte, Gesch 
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tli- 
teilung, am 

ie bei den Schreiben zur Mit 

Wir werden, w 


' Rechts- 
iftstücke zur . 
ivate Schr kunden 
häftliche und pr "Privatur 
un terscheiden und den Ausdruck 
sicherung unte 


besser ganz meiden. 


ch. 
Sprachgebrau 
(f) "Urkunde" im heutigen allgemeinen en Sprachgebrauches 


mein Eon 
utigen allge Rechtssic 
Eine Prüfung ea ein Schriftstück zur 
t "Ur 
ergibt, daß mi 


I die 
in wesentliches Merkma sind 

rung gemeint wird n- . Stempel oder ne werden 
eigenhändige .. aber doch nn des Gesprä- 
. on gehalten. Erst Im es auch ohne 
für ee daß eine "Urkun 
ches wird dann nn. ie 
Siegel oder Stempel nn nee wird nn 

he allgemeine >P inzelnen Fac e 
Der neuzeitlic bungen durch die ® t eine Dokumen 
verschiedenen Sinnge eher ist dazu Bee. {cherung meint; 
plinen wenig beirrt, iftstücke zur er erurkunden", 
tation, die nicht _ "Ehrenurkunden » . m. Die Ober- 
es handelt sich .- "turmknaufurkunden cher sind 
ernsten zur Rechts 
gänge zu echten 


tungen» 
der Leis L 
kundung" ec Funktion ne 
fließend. Die nn ja auch eine erhe 
von Preisen usw. N@ 


ben der Ehrung. 

Gerade diese prächtig ns 
dazu, daß man sich nn des 
macht und einen Mietvertr d sehr wen 
tes Formular auf DIN A4 un 


“Urkun 
h als mit dem 
hriften nicht glele d gut daran tun. 
der Untersc n Terminologie wir 
Die archivische 


eigenen Fach 

ht eine besonder®» nah a Bananen 
Wort "Urkunde" nic verbinden. - iplomatiker und 
gültige Sinngebung 2° achgebrauch der nel Sprachge- 
sein, wenn sie den Spr ht. Sie wird dem Rechtsstcherung 
Historiker nicht Kae schriftstück m nanstehst: Besser 
brauch entsprechend verschrift a reakick zur Rechts- 
n a sagen "Schr 
wird man unmißver 


n urkunde". 
sicherung" oder doch Rechts 


führen 
hten Ehrenurkunden 
ac 


den 
Ilungen V _ 
5 nn der ein ausgefüll 
20.70.» 


tz 
ansehnlich ist,tro 
. de" anerkennt. 
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6. 


Die Schrif 
tst 
Zusa Ücke des extern 
mmenfassuna. en Schriftwerkes: 


mulieren: 


Schriftstück r umtaufen und 
e etwa s " 
urkunden ja in Sperriger Form". Auch no. Einzel- 
we en | ri 
andersartigen Sch it überwiegende Mehrzahl] e Rechts 
riftstücken. Aber in ei sonne ST 
ner Obersicht der 


Bestände w 
ird man 
teilung gut tun, der Oberschrift "Urkund 
rkundenab- 


geben "enthä 
alta 
uch Schreiben zur Mitteilun d 
gun anders” 


artige Sc 
hriftstücke ungenormten F 
ormats" 


natürlich 
‚, daß dies der Fa] en ‚ vorausgesetzt 


2 


Zusammenf 
assend kön 
nen wir folgende Schlußfolge E 
rungen for” 


l) Es gib 
t keine K 
on 
gruenz zwischen Form und A 
rt. Das bezieht 


2 


——— 


sich sowoh 

auf die u un 
ae Formen meer: 
hängig von Ort, Ze 
Schriftstücke zur 
lichen Anspruch au 
Solche Ausschlieg] 
die Ausfertigung b 


ten Zeitr 
aum fest 
gestellt w 
erden, 


Auch Prj 
vat-, Geschä 
gaben habe dfts- und A 
n bestimm mtsschreiben 
geregelte Formen te, z.T. sehr ausgeprä sowie Amtsein- 
entwickelt. Es gibt en und genau 
aber keine Form, die 


auf die Da 
ver nur ej 
Sch] 1er ge 
jeßlich vorbehalten vr Bau Ver Natene len a1 


Auc 
ie die Forme 
n . wie die Mode 
W 
ckeln oder ars ı 
e 


ir Abe Rechtssicherung wie 
es chreiben zur Mitteilung: 
ran een Wandel; sie sind ab“ 
kan Expeditionsstelle. Die 
ER aan ng haben keinen ausschließ” 
bchkeie sr Be "Urkundenform". Eine 
er eigene Formen kann nur für 
ussteller in einem bestimm- 


j 
on verschiedenen Zeiten 
gem Wandel. Zeitweilig 


Eigenfor 
m inz 
en. Aber sehr bald en I ee 
rnehmen auch 
andere Kate- 


gorien dies 
e Form 
en oder Teile davon. Es Ist 
ö st ein ständ!- 


ges Wechse] 
S 
lung. Piel von Geben 
g und Nehmen im Fluß d E 
er Entwick” 


" in Klamm 
ern e 
inen Zusatz etwa folgender Art beizu” 


3) M 
) Man darf die verschiedenen äußeren und 


4) 
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inneren Formen 


sowi 
e ihre Bestandteile nicht nach irgendeiner Art oder 


eine 
r m Zweck oder Inhalt benennen, für den sie irgendwo be- 

r 
5 zugt eingesetzt wurden. Sie können heut und morgen auch 

r 
einen anderen Zweck gebraucht werden. Dann stimmt die 


Bezeichnung nicht. 
E .. 

ine künftige Betrachtung der Formen Mm 
a 

) von der Erkenntnis des Unterschiede 


internem Schriftwerk. 
b 
) Es darf nicht bei einer isolierenden Betrachtun 


Formen der einzelnen Schriftgutarten oder Kategorien 
bleiben. Die Gesamtheit der Formen der Schriftstücke 
des externen Schriftwerkes muß den Ausgangspunkt bilden 
und das Wechselspiel des Gebens und Nehmens zwischen den 
Arten und Kategorien, die gegenseitigen überschneidun- 
gen, Beeinflussungen und Abhängigkeiten sind zu berück- 
sichtigen. Eine diese Verhältn chtlassende 
isolierende Formenkunde, die womöglich von der vorge- 
faßten Meinung einer Kongruenz zwischen Art und Form 
ausgeht, ist abzulehnen. Eine Lehre der Formen der Amts- 
schreiben läßt sich nicht schreiben ohne Kenntnis der 
Entwicklung der Formen bei den privatschreiben» und um- 


uß ausgehen 
s von externem und 


g der 


isse außerä 


gekehrt. 
“Akten" zur Be- 


c) Die Ausdrücke "Urkunden", 
on bestimmten Arten od 
als unge 
die 5 
“Urkunden 
Die dami 
infachen Tat- 


"Briefe" und 
zeichnung v er Kategorien von 
Schriftstücken haben sich iesen. Die- 
se unklaren Begriffe tragen z.B. 
die Amtsschreiben der Päpst® als 
"Briefe" deklariert werden konnten. 


tete Verwirrung hat die Erkenntnis der 


sachen verbaut. 

Die Arten und Kategorien der 
Schriftwerkes lassen sich eindeutig U 
nen. Geht man von den oben angewendet 
aus, wird man den Forschungsbereieh un 
begrenzen und Irrwege vermeiden. Eine 
Schriftstücken zur Rechtssieherung” wi 
dem Jahre 1500 enden müssen noch etwa nicht zug 


eignet erW 
chuld daran» daß 


" oder als 
t angerich- 


schriftstücke des externen 
nd einfach bezeich- 


en Bezeichnungen 
mißverständlich 
"Lehre von den 
rd dann weder mit 
ehöriges 
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Schriftgut wie die Amtsschreiben zur Mitteilung mit 
einbeziehen können. Ebenso würde eine künftige "Lehre 
von den Formen der Privatschreiben" nicht in Verlegen- 
heit über ihren Forschungsbereich geraten, wie es bei 
einer "Lehre von den Briefformen" der Fall sein würde. 


Eine nicht isoliert betrachtende Formenkunde der Privat- 


Schreiben wäre ebenso erwünscht wie eine ebensolche 


Formenkunde der Geschäftsschreiben. Das gleiche gilt 


für die privaten und geschäftlichen Schriftstücke zur 


Rechtssicherung; die naheliegenden Ausdrücke "Privat- 
urkunden" 


liche Verwendung unbrauchbar gemacht. 


Angesichts der mangelnden Kongruenz zwischen Arten und For” 


men ist es unzulässig, bestimmte F 
zu benennen. Wohl aber kann man eine Übersicht der wichtig- 


ufstellen und dabei vermerken, welche Arten 
Ormen bedient haben. 


sten Formen a 
Sich dieser F 


Im Abschnitt 1b dieses Kapitels wurde eine Liste von Merk” 


malen gegeben, die die Formen 


Wenn wir vom Schriftträger absehen, dann sind es von den 
äußeren Merkmalen besonders zwei, die eine Kennzeichnung ge- 
Statten: 


- das Format, und 


sorisch. Versuchen wir, 
Formen zu geben: 


A) Ungenormte Formate und ihre dußerliche Aufmachung. 
l) Das ungenormte Schriftstück. 


a) Das ungenormte mittelalterliche Schriftstück 
schlußfaltung eingerichtet, 
schäftlichen und amtlichen M 
im Dienst der Rechtssicherun 

b) Das Ungenormte neuzeitliche 


in diesem Sinne eine Übersicht der 


‚ zur Ver- 
benutzt zur privaten, ge- 
itteilung, zuweilen auch 

g verwendet. 

Schriftstück, vornehnm- 


und "Geschäftsurkunden" sind durch mißbräuch- 


ormen nach bestimmten Arten 


eines Schriftstückes bestimmen. 


205 


det. 
lich für Privatschreiben ee nur zu ® 
Die Schreiben zur Mitteilung ” k mitgemacht. 
den Weg zum Normaktenschriftstüc ebrachten ungenorm- 
herg - 
bei den alt ise. Ins 
he verblieben tungswe 
ge und ungeregelter nn hheut obwohl 
en oc ’ 2 _ 
d dte Privatschreiben haben er Normaktenschrift 
ge Teil von ihnen zur Form de heit von Format 
n 
u ae egangen ist, die eh die Individu- 

ü über en, 5 
ce ch er gewahrt und BT der Privatschrei 
“r . h eine markante ee r in den Vor“ 

itäat durc t nu _ 
\ Ausdruck zu bringen» en andardbriefe" eine 9° 
nn der Post über ihre "Stan Umschlag betroffen 
schriften de ung, wobei aber nur der erschiedene Grö- 

z v 
Wa re Klagende Schreiben E Faltung der 

n s 
nn ne die durch Eneapree BeschriftungS” 
Ben aufwe aßt werden. Auch nee, .;B. 
Briefhülle eingep dividualität zu er“ tt geschrieben. 

t dazu, In s Bla 
weise en 22 auch schräg über da 
wird neuerdin 


chreib 
nornten ° rt beanspru” 


ge des Ze- 


inem Teil 
Große 


Mit- 
en zur 
c) Das Billet gehört zu den - 
n 
teilung, darf aber gen. E} a on al 
chen. "Ein Billetschreiben 


sich ni N 
remoniells frei und I ale une re die Un- 
z Briefe - fe , 
Formalitäten der sogar das Datum kann 

meln fallen weg» 


iner 
Form € 
ft nur In m hat 
ft erfolgt 0 de For 
e ganz frei erscheinen chen 
Auch es keln. äftlic 
ich genetisch entwic aka: gesch donstk- 
Die Billetschreiben nich 
ecken. 
und amtlichen ZW Po 
S 
hig. Gleichwohl kommen mu 
normten Amtsakten oft er au 
mit Siegellack — eo mit diese 
n 5 
stück befestigt U oder _ab- 
eingebracht. 


drückte 

| t_aufge 

riftstück m) ke 
2) Das ungenormte Sch c 


iftstü 
hängendem großen Siege hmlich für 


rne 
Es wird. {m Mittelalter vo 


ihre Regeln» 


g vor; 
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zur Rechtssi 
cherung ei 
" n 
trägen bis heut fort a 


‚ le 
on bt aber in den Staatsver- 
aiserlichen Befehlsschrei- 


ben und di 
e päpst 
FERNER pstlichen Amtsschreib 
sich dieser Form en des Mittelalters be- 


l bis C 
Stückarten k und A2 genannt 
onnten ä en un 
in verschied en äußerlich für die genormten Schrift- 
under ener Weise aufgemacht praktische Handhabung 
gefaltet, plan, Peer 


b) gefalt 
et w 
©) gerollt ! und zwar in verschied 
edener Weise, 


mf 
werden. angreich genug, in Art ef 
nes Buches auf 
gemacht 


8) Genormte Form 


l) Das No 
rmaktenschri 
ftstuü 
u 
_ Beschriftungsweise n_ | 
ir für Amtsschreiben 
und Schriftstücke eh 


Zwei Vari 
anten 
mung: ergeben sich 


sie konnten 


st durch N 
ormun 

positionsfähig a 
Geschä 
u ieeiben, Privatschrei- 
j tssicherung benutzt 

urc 

h die unterschiedliche Nor- 


a) Folioform 
at 
b) DIN A4 Format 


2) D 
= postalischen Normun 
e 
"; Ppostalischen TOR we 
Ä haben, wie wir s 
ogie und F Ko 


ri 
gen über Briefe und Standard- 


en der Briefhülle 
: Ba Faltung die er 

ie Postkarten sind ei 

sie haben nicht das ko 


Ihre un 
gebund 
Seite, AB Beneh 


nicht w 
Postkar 


Das 
Bee g selbst kann dabei 
neun u Formate aufweisen. 
RIRESPOR ROH Ba a aber 
an sfähige Aktenformat. 
en 9gsweise (Vorder- und Rück- 
are. zum Schmalrand) trennt si 
ae En LE FAEBEAFERENEN, 
emdkörper, wie Karten oder 


ng. E e 
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(in Art eines Albums oder in 


einer eigenen Einheit 
n » gleich ob 


Karteiform) verbundene Reihe Postkarte 
amtlichen oder privaten Charakters ” un 
sich sehr erheblich von Akten. 

Die Einbringung von einzelnen Postkarten 
tenband bereitet bekanntlich Schwierigkeiten. Meist 
werden sie auf ein unbeschriebeneS Normblatt geklebt 


und so in den Aktenband eingebracht. 
Postkarten dienen zu privaten, gesch 
amtlichen Mitteilungen, ja sie werden. 


sogar zur Rechtssicherung eingesetzt. 
m Format und ihrer Beschrif- 


schriftstücke; sie wei- 


iftstück ab. Im- 
gkei- 


terscheidet 


in einen Ak- 


äftlichen und auch 
wenn auch selten, 


b) Die Telegramme sind in ihre 
tungsweise gleichfalls genormte 
chen aber erheblich vom Normaktenschr 
merhin lassen sie sich in Normakten ohne Schwieri 
ten einbringen und auch miteinan positionen 


eigener Form vereinen. 
Telegramme werden für alle Arten der Mitteilungen und 
auch zur Rechtssicherung verwendet. 


der zu Kom 


rmate. 

dem alte 
geben: 
ich wie di 


n Folioformat 


auch die 
e des Folio- 


3) Abweichender Gebrauch der Normfo 
Die DIN A4 - Normung hat gegenüber 
keine grundsätzlich abweichende Form ©@7 
Schriftstücke der neuen Normung lassen 5 
formates bequem komponieren. 
Indessen hat der Rohstoffmange 
Halbformate eingesetzt und später b 
zwar mit verschiedener BeschriftungsweiSe» 
a) DIN A5 parallel zum breiten Seitenran 
(Querformat) und 


b) DIN A5 parallel zum schma 
(Hochformat) 
Halbformate aufn 


szeiten bewirkt» daß 


ı in Krieg 
den, und 


eibehalten wur 
nämlich 
d beschrieben 


len Se 
ehmen, ohne 


daß die Handlichkeit des AktenbandeS leidet. Abwechseln 
] oben und ein andermal unten einge 


den die Halbformate einma 
heftet. 

Größere Unzulänglichkeiten haben die neuen Halbformate in 

DIN A4-Lochheftern zur Folge. ndesten5 mit einem 

Loch geheftet werden müssen: Aktenband an der 


Da sie mi 
schwillt der 


208 


Heftmechanik stark an. Die Buckelbildung, die dadurch entsteht, 


stört die Stapelfähigkeit der Akten und auch sonst deren Hand- 
habung. 

Die Halbformate werden für alle Arten der 
auch zur Rechtssicherung eingesetzt. 


7. Die S 


Chriftstücke des internen Schriftwerkes. 


Wenn man sich etwas aufschreibt, um es selbst aufzubewahren» 
dann kann das in der Form eines Schriftstückes geschehen, d.h. 
man notiert sich entweder etwas auf ein Stück Papier (unge- 
normten oder genormten Formates) oder man trägt die Notiz in 
ein Buch (Notizbuch, Geschäftsbuch, Amtsbuch) ein. 

In den Kanzleien, deren Dokumentation als internes Schrift- 


werk organisiert ist, wird der Bucheintrag bei weitem bevor- 
zugt. 


Mitteilungen und 


Das Entstehungsmotiy bringt hervor: 
l) Notizen. Aus gelegentlich in Form von Schriftstücken ge” 


Notizen wird nur Schwerlich ein Schriftgutkör- 
per erwachsen. 


fertigten 


Fallen Notizen in großer Zahl und regelmäßig an, 


wird wohl immer der Eintrag in ein Buch anstelle 
Schriftstückform treten, 


dann 
der 


2 


— 


Protokolle können als Einze] 
Bedienen sie sich eines geno 


einer genormten Beschriftung 
Sitionsfähig, 


eint können Sj 


Schriftstück angelegt werden: 
rmten Schriftträgers und 

Ssweise, dann sind sie kompo- 
Mit anderen gleichartigen Protokollen ver- 


Kanzleibuch bevorzugt werden, 

Das interne Schriftwerk bringt auch Schriftstücke zur 
Rechtssicherung hervor. 
brauchen nicht nur zur G 


ben zu werden, sie könne 
haben. 


Die vorher genannten Protokolle 
edächtnisstütze niedergeschrie- 
n zugleich auch Rechtsbedeutung 
Eine andere Gruppe von Schriftstücken des inter- 
nen Schriftwerkes zur Rechtssicherung stellen einige 


209 


asterauszug, 
Arten des Extractus dar,wie z.B. der Ka Ban 
der Grundbuchauszug, Notariatsinstrume 


ö SW. 
zum internen Schriftwerk gehören) u 


häftsganges. 
b) Schriftstücke zur Organisation _des_Gesch&lf2 9 


um vereinzelte Schriftstücke, die 


Meist handelt es sich nbände 


Akte 
als Komposition nicht über die Bildung einzelner 
nn werden sie von der un 

se 

der Perbeesiel ta, bei der sie re in ihrem Ak- 
ame De) th zu or- 
FUnpIen Kia gnnutn BEKMNEREETER MT Berhalb des Planes, 
ee en Terminkalender; Formu- 
z.B, en von Personen und »2 — Es kann sein, 
un, Su lerneetteuiin cn in den ent- 
daß sich die Entwürfe zu diesen Schrifts 
Sprechenden Sachaktenbänden 5 

Häufiger sind micht nur die Entwür u 
AUIRERDETERUA Han BESERERRLAFFEE ' ktenregistratur den 
einverleibt, werden also in einer Sac "iR indessen angesichts 
zuständigen Aktenbänden einverleibt, 0 ter zu beeinträchti- 
ihrer geringen Zahl deren externen er, die Verweise, Wie- 
gen. In dieser Weise finden wir nn zur Regelung des 
dervorlageverfügungen und andere en als Einträge auf 
Geschäftsganges. Zumeist aber werden en efuenen Scheiken 
Schriftstücke gesetzt und nicht auf e 


sondern auch die 
en Schriftwerkes 


träger geschrieben. 


t der 
3b), daß mi 

its festgestellt (oben II A dene Erschei- 
Es wurde bereits iele gänzlich verschiede 

u zuvie 


Bezeichnung "Rechnung n der archivischen 


okabel i 

Nungen benannt werden, sodaß die V Sinn verwendet werden 
ED SBrache ur in ganz an ist wie "Brief" und 
kann, sonst aber ebensowenig brauchbar an enddnir grober 
"Urkunde", Jedenfalls bedarf es bei ihre 
Vorsicht. 

Ein sehr verbreitetes Schri rk 
ist der Kontoauszug. Eigentlich © len " 
Extractus nur darüber informiert W 


tück zur Wirtschaftsführung 
“ nde durch diesen 
s über ihn im Ge- 
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schäftsbuch eingetragen ist, Aber im Laufe der Entwicklung 
haben die Kontoauszüge z,T. auch andere Funktionen übernommen. 
So können sie als Zahlungsaufforderung dienen. 

Rund um eine Buchführung der Wirtschaft entstehen mancher- 
interne Schriftstücke, Berechnungen und Notizen aller Art- 
Ein Teil davon geht ein in die Produkte zu den Geschäftsbü- 
Chern, andere werden von keiner Organisation erfaßt. 


lei 


Da es sich wm eine interne Dokumentation handelt, konnten 


ursprünglich Formen, die bei anderen Stellen entwickelt wurden» 
nicht zu Vorbildern werden. Jede Kanzlei bildete in dieser Hin” 
sicht eine abgeschlossene Yelt für sich und entwickelte ihre 
eigenen Sonderformen. Erst durch die Beamtenversetzung in den 
Verwaltungen größerer Staaten verbreiteten sich gewisse Formen» 
wenigstens im Bereich eines Ressorts oder innerhalb eines Ter” 
ritoriums. Stets aber bleibt die ausgleichende Wirkung begrenzt 
Nicht genug damit, daß die einzelnen Kanzleien oder gewisse 


te Sonderformen der internen Schrift- 


ganges usw. Wil] man di 
Stücke erfassen, dann m 
nachgehen. Selbstverstä 


e Formengeschichte der internen Schrift” 
uß man jeder einzelnen der Arten für sieh 
ndlich wirken sich die Entwicklungen der 
auch auf die internen aus, insbesonder® 
mat und Beschriftung auch beim internen 
gefunden. 


Die Arten des Extractus "urden schon eingehend (II C 2b) be“ 
handelt u 


hat die Normung von For 
Schriftwerk Nachahmung 


die Formen gemacht. Eine 


t waren und sind, auch für 
uchauszüge, Katasterauszüge, Konto” 
Stellungen noch aus. Gerade die EX- 
trakte weisen aber sehr Streng innegehaltene Formen auf, die 
eine Untersuchung lohnen könnten, Da die Extrakte den Interes” 
senten und Verhandlungspartnern zugestellt werden, so können S1® 
Sich als Muster auswirken und, anders als sonst beim internen 


Auszüge usw, Stehen die Dar 


2ll 


inen Kanzlei 
Schriftwerk, gegenseitig über den Rahmen der e 


lussen. 
oder des einen Ressorts hinaus lt neben den Amts- 
ben II C 2a) ® in: 
Die Produkte (vgl. 0 iesem gehören sie in 
hriftwerkes. Dies na 
büchern des internen Sc tandteil de 
- theit an, sie sind ein organischer N eiben zur 
rer Gesam 3 r 
selben, unabhängig davon, daß ihnen externe _— nusma- 
Mitteilung beigemischt sind oder gar die Haup 
. Extrakte ande- 
ter den Produkten finden sich nicht erg Interessen- 
rer Stellen, z.B. Grundbuchauszuüge, die von 


' nde Stelle 
ht wurden oder die die buchführe Interne 
rue chließlich aber auch In 
i e für den eigenen 


Entwürfe zu den Buch- 


selbst herbeigeführt hat, | MR 
Schriftstücke, die die buchführende 
Gebrauch niedergeschrieben hat, Notizen, 
einträgen und andere Aufzeichnungen. rm 

Auen, eu a ingene jene Bun Ilen, finden sich. 
a ea der Produkte entspricht 

Der Buntheit der Zusammense sation der Produk- 
a i Formenwelt. Eine richtige Orga s Formates und 
.. Streckmappen) setzt die Normung . 


der Beschriftung voraus. 


teressenten, die 
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G. Der Eintrag. 


l. Arten (Bucheintrag, Schriftstückeintrag, Karteieintrag). 


Der Eintrag hat keinen besonderen, nur für ihn allein be- 
stimmten Schriftträger; er ist stets an anderes angelehnt, 


r e- 
entweder vergesellschaftet mit anderen Einträgen auf einem 9 
meinsamen Schriftträger oder an 


gelehnt an den Text eines 
Schriftstückes. 


a) Der Bucheintrag. 


Mehrere Einträge bedienen sich eines gemeinsamen Schrift- 


trägers, der die Gestalt eines gebundenen Buches, aber auch 
die eines dünnen Heftes, einer Rolle, oder einer Tafel haben 
kann. Zuweilen reicht ein Blatt 


Papier aus, dann entsteht 
also ein Schriftstück mit mehreren Einträgen (vgl. unter 
IIGıb2). 


Die Einträge stehen zu gleichem Recht nebeneinander. 


b) chriftstück-Eintrag, 


(1) Der Eintrag wird auf ein Sc 
seinen eigenen Text trägt. 

Der zugesetzte Eintrag ist mi 
inhaltlich verbunden, sje 
fall, z.B. kann der Entwur 
Pfangenen Schreibens geset 
einem Votum oder einem Dek 
den können auch mehrere zu 
Schriftstück geschrieben yw 
zweitens ein Votum (oder a 
Entwurf der Antwort. 

Hinzu kommen noch mehrere " 
ten II G 2), nämlich Kanzleive 
gungsvermerk, Geschäftstagebuc 

Ein solches "Schriftstück m 
Komposition von Texten dar und 
Stufe der Schriftstücke zu 
(2) Nicht hierher gehört di 


hriftstück gesetzt, das bereitS 


t dem Text des Schriftstückes 
gehören zusammen zum gleichen Einzel” 
f der Antwort an den Rand des em- 

zt werden; in gleicher Weise kann mit 
ret verfahren werden. Unter Umstän- 
gehörige Einträge auf dasselbe 

erden, nämlich erstens ein Dekret, 
uch mehrere Yota) und drittens der 


angelehnte" Einträge (vgl. un- 
rmerke wie Praesentatum, Ferti- 
hnummer usw. 

it Eintrag" stellt bereits eine 
ist der ersten Kompositions- 
"Akten" gleichzusetzen. 


e Erscheinung, daß mehrere Texte, 
die inhaltlich nicht zum gleichen Einzelfall gehören, neben- 
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n ritter r Art eines Schrif 
inander auf einen Schriftträger nach t 
eina S 


kes gesetzt werden. 


| iti 
fe der Kompos 
...  _ ee diesen gleichzusetzen. 


on von Einträgen in 


Form der Kanzleibücher und 


einzigen Text 

(1) Wenn die einzelne a ne AU DIET 
aufnimmt, ist sie en ati a ee 
Aber sie ni durch ihre relative Unse r Kartei, 
gleichgroßen I ee einer Komposition, iR sieh die 
ara es Komposition ... der Kar- 
a De 2 nd Gliederung des em von 
Beschriftungsweise > 1icht die Komposition z tzweck der 
teikarte. Ebenso u sie sich durch nn von selbst 
Teilen des Textes, we überschriften der Leitkar rfahren. So 
Kartei oder durch u d auch beim Bucheinträ9 ee Buchein- 
re Se a ein technisch mobiliste 
is Karte ick. we 
Me ein eigenständiges an eine höhere . 
(2) Die einzelne Karteikarte nn. mehrere Einträge m 
Sitionsstufe u im Laufe der Eat 
Die zusätzlichen Ein j en reduziert, erden. 
2.T. abgekürzt ne oder Kerben nn. ersehen, ob 
durch Signaturen, te ist nicht immer leic hung dokumen- 

= re ash deren Text durch Loc 
Sie eine ein i 


arstellt. 
tiert ist, oder eine Komposition d 


r r r Eintrag. 
ische E 

äandige angelehnter und accesSso 

&. Ei enstän i 


ohne die Kenntnis anderer 


en z.B. 


'st aus sich heraus ia die Einträge der 
Texte. Dieser Forderung entsprec 44e In Auslaufregistern. 
freiwilligen Gerichtsbarkeit oder Ird auch nicht durch 
indigkeit als Eintrag nde Schriftstücke 
Diese Eigenständig ee, das vorbereite en 
die Tatsache En Ing vielleicht ne nn. 
ae on daß der Eintrag die Antwor 
erhalten sind, 


gegangenes Schreiben darstellt. 
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b) Der _angelehnte Eintrag 


ist nur in Verbindung mit einem andern Text, an den er sich 
anlehnt, verständlich. Als häufigstes Beispiel sind die De- 
krete anzusehen, die entweder als Schriftstückeintrag auf 

ein empfangenes Schreiben oder als Bucheintrag in das Dekret- 
protokol] neben das Memoriale (d.i., 
zug aus einem empfangenen Schreiben o 
gabe) gesetzt werden. Ein "fiat" oder 
lein wäre ohne den Text 


der regestenartige Aus- 
der aus einer Amtsein- 
"fiat ut petitur" al- 


en Urbaren, die einen 
f den neuesten Stand 
en, wenn z.B. der Name 
hen und dafür eingetra- 


Eintrages unverständlich wäre, Auch die Ausfüllung eines For- 


mulares, das die Bestandteile des Eintrages einzeln durch 
Fragen abfordert, gehört hierher. 


gleich ob er aus einem vollständi- 
» einer Rubrik oder einem Stichwort be- 
e Aussage, auch wenn diese erst in Ver- 
» Zu dem er hinzugesetzt wird, ver- 


gen Text, einem Regest 
Steht, macht eine voll 
bindung mit einem Text 
ständlich wird. 


Anders die accessorischen 


Einträge. Sie ersetzen keinen 
vollständigen Text 


» Sie können allein nicht bestehen, auch 
wenn ihr Sinn vol] verständlich ist oder wenn sie zu einem 
Text ergänzt wurden (bzw. werden könnten). 


Hierher gehören die Kanzleivermerke, von denen die wich- 
tigsten genannt seien: 
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Mm, 
en Referentenzuweisung | 
Rückspracheverfügung, ichnungsverfügung, 

Umlauf-, Kenntnisnahme-, Mitze ie den 
Ferti un s- und ee Kanzlei, z.B. Za 
man über Formalien an hl 
Durchschläge, a ee und Absendung, 
ichen der rer nm etr. 
EL (zdA)-Verfügung; Verfügung 
oder Wiedervorlage, kan. 
Registraturvermerke, Aktenzeic 


Weglegen 


' üllung. 
3. Volltext, Regest, Rubrik, Ausfüllu 


a) Volltext. 


wei n rschiedlichen 
Iltext Eintrag erscheint in zwei U te 
Der Vo = 


Varianten: dergegeben. 

l) Der volle Text wird mit allen De test: Es wer“ 

2) Die Formeln werden gekürzt oder aa authentische Rein- 
den nicht nur Konzepte, nn GG die Wiederherstel- 
Schriften in dieser Weise den der Kanzlei, die b 
rn: es un ua? zu en 
ee sind entsprechende Kürzung 


lei 
nen die Kanz 

’ Konzepten möglich, Bei ze tnisse der 
mäß nur bei den In auf Grund der Kenn 

rme 


die fortgelassenen Fo u ergänzen 


]büchern Z 
Kanzleigewohnheiten oder von Forme 
vermag. | 
Sofern mehrere Einträge m u koicende Bach 
eben 
der im Buch folgen, erg 
lichkeiten zur Kürzung: 


Einträge glei e 
a) der erste der . alle folgenden Eintrö 


feinan- 
ormular au u 
t demselben F nische Mög- 


d in exten- 
rmulars wir 
chen Fo Je desselben 


so eingeschrieben Teile gekürzt 


tenden 
Formulars werden um die 1eichlalT modo" versehen. 
a es das gleiche 
ä ines Am ung 
ämtliche Einträge ® er Auslass 
” ne aufweisen, dann wird dieses nn der ein- 
A Stellen, die durch die Be als erster 
me Einträge ausgefüllt werden Buches geschrieben. 
un den nur 
auf die ersten Se saen werde 
n. darauf folgenden einzelnen aa Mu- 
die Textteile eingetragen, die die Im 
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Sterformular ausgelassenen Stellen füllen sollen. Der 
spezielle Eintrag kann auf diese Weise oft auf einen 
einzigen Namen und das Datum reduziert werden; alles 
andere füllt das Formular aus. So geschieht es bei Be- 
stallungsbüchern, auch bei Bürgerbüchern, bei denen der 
Bürgereid vorgesetzt wird und nun nur noch die Namen 
derjenigen, die ihn geschworen haben, folgen. Die Her- 


stellung des vollen Textes anhand des Musters bereitet 
keine Schwierigkeiten, 


[®) 
= 


ee REENREREE Formular wird ganz fortgelassen und 
m Amtsbuch, das die speztellen Einträge erhält, nicht 


ebenfalls eingetragen, wei] die Kanzlei das Formular 


k 
annte oder anderweit notiert hatte. Zuweilen aber hat 


sie zu dem speziellen Eintrag das besondere Formular 
vermerkt durch eine Bemerkung wie "nach Schema F". Für 
ie diese Methode beschwerlich, sofern 
uch der Kanzlei nicht erhalten hat. 
Und selbst wenn eines erhalten blieb, ist nicht immer 
leicht festzustellen, ob die darin verzeichneten Mu- 
ster nicht vielleicht einer späteren Redaktion entspre” 


h . 
chen, Zu deren Gunsten ältere, nicht mehr benutzte 
Formulare eliminiert worden sind 


b) Kurztext_(Regest, Rubrik). 


Die Mi 
die in “er Vortrag, das Protokoll, das Geschäft» 
ne I en nicht in vollem Wortlaut (mit oder ohne For” 
edergegeben, sondern in knapper Formulierung. Der 


Kurztext ermöglicht 
a nicht die Wiederherstellung des vollen 


Für die Kürzung ergeben Sich 
sie kann erfolgen: 
l) in Regestenart: 


Der Gesamtinhalt der Mitteilung, des Vertrages usw 

wird - wenn auch gekürzt - wiedergegeben. | 

Es ist zwar keine Hiederherstellung des Volltextes mög” 
lich, aber der volle Sachinhalt der Mitteilung, des 
Vertrages usw. ist kurz wiedergegeben. Insoweit kann 
der Kurztext den Volltext ersetzen (Beispiel: Dem 


zwei verschiedene Verfahren; 


Die historische Entwicklung der Einteilung von Amtsbücher 
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Müller Georg Adam in Adorf werden sechs Eichenstämme 
aus dem herrschaftlichen Forst zum Wiederaufbau seiner 


abgebrannten Mühle gewährt). 


2) als Rubrik: 
Nur eine Kennzeichnung des wesentli 


teilung, des Vortrags USW. wird gegeben. 
Volltext noch auch nur der volle Sachinhalt können wie- 


derhergestellt werden (Beispiel: Gewährung von Bauholz 


an den Müller Adam). 


chen Inhalts der Mit- 
Weder der 


©) Ausfüllung_von Formularen und Tabellen. 


Verschiedene Zwecke werden mit den auszufüllenden Formula- 


ren und Tabellen verfolgt: 


l) Erleichterung der Rubrizierungsarbeit. 


Es kostet Mühe, für eine Rechnung oder Gesc 
ches Register den Eintrag zutreffend 
Tabellen und 


häftstagebuch 


oder ein öffentli 
abzufassen. Deshalb wird der Eintrag durch 


Formulare in Teile zerlegt und die Formulierung sehr 
erleichtert. 


2) Sicherung der Vollständigkeit. 
Es wird alles durch die Tabellenköpfe e® 


so kann nichts vergessen werden. 


inzeln abgefragt; 


3) Arbeitsökonomie. 
Was im Tabellenkopf steht, 
noch einmal wiederholt werden. 


Der Eintrag löst sich in Einzelw onen 
allein unverständlich, in der Tabelle am vorgese 


Platz ihre Bedeutung durch den Kopf- und evtl. Seiten- 
titel erhalten. Das an einer bestimmten Stelle eingetra- 
gene Wort hat einen besonderen Aussagewert. Schließlich 
werden die Worte zu Symbolen, Zeichen (es genügt ein ja 
oder nein; schließlich wird auch dies durch einfaches 
Ankreuzen oder Anhaken ersetzt )- 

Die Ausfüllung von Formularen und Tabellen kann sowohl 
Rubriken wie Regesten ersetzen (Regesten: z.B. Kirchen- 


bücher, Grundbücher). 


muß bei der Ausfüllung nicht 


orte auf, die für sich 


n in 
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Tabellenform von den einfachsten bis zu vollkommensten Einrich- 
tungen 1äßt sich gut verfolgen. Die erste Stufe ist die hand- 

schriftlich durch Eintragung von senkrechten Linien vorgenom- - 
mene Einteilung der Buchseite, die es gestattet, bestimmte Tel: 


le, die laufende Nummer, das Datum, die Endsumme u.ä. über- 


sichtlich herauszustellen. Dann erhalten die dermaßen geschaf- 
fenen Spalten Überschriften, die durch eine Querlinie von den 
Eintragungen abgesondert werden. 
chend zerlegt werden. 
Schriften ersetzt. 


Der Eintrag muß dementspre- 
Textteile werden durch die Spaltenüber” 


Durch die Einführung des Drucks wird die Tabellen-Einteilung 
der Amtsbücher wesentlich gefördert. Es werden jetzt einheit” 
liche Tabellen für ein ganzes Ressort, 
verwaltung hergestellt, 
Be Vorteile mit sich 
und Kirchenbüchern. 


für eine ganze LandeS” 
Die Normung der Spaltentitelbringt gr0” 
» besonders bei Grundbüchern, Katastern 


Die Verknappung und Auflösung der Rubriken erfährt ihre 
höchste Steigerung in den gitterartigen Formularvordrucken. 
Diese finden vornehmlich bei systematisch angeordneten AmtS” 
büchern Anwendung. Die dabet entwickelte Tabellenkunst hat IN 
modernen Buchführungen höchste Vervollkommnung erfahren.Sie 
hat sich von den Amtsbüchern auf die sie ablösenden Karteien 
vererbt und schließlich in den Loch- und Hollerithkarten ihre 


technisch kaum noch zu Überbietende Verfeinerung erfahren. 


4. Einfluß des Entstehun szweckes auf die Form der Einträge. 


Die verschiedenen Entstehungszwecke haben Einfluß auf die 
Formen der Einträge. 


Die Einträge in Auslaufregistern für 
Schreiben zur Mittei] 


ung und in Beschlußprotokollbüchern in- 
ternen Schriftwerkes haben ihre unterschiedlichen Formen. Am 


stärksten ausgeprägt ist die Eigenart bei den Einträgen zur 


Wirtschaftsführung; sogar die einzelnen Arten der Buchführung 
haben ihre eigene Formwelt 


Jahresabrechnungen auffäl] 
Betrachten wir als Beispie 
büchern oder Jahresabrechn 


‚» die bei den Kassentagebüchern und 
ig in Erscheinung tritt. 


I die Eintragsformen bei Kassentage” 


ungen etwas genauer, 
Als Elemente der Einträge derart 


ger Buchführungen ergeben 
sich: 
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l) Empfänger oder Einzahler 
2) Motiv der Zahlung, 
3) Datum, 
Be en Text 


Das alles wird ursprünglich in einem E nk rent Er* 
hintereinander geschrieben, die BNANE we Einträge können 
leichterung des Addierens ru n sie durch "item" 
leicht ineinander übergehen, da , Das Datum wird 
eingeleitet und somit voneinander getrennt. 
oft sen. Betrages von 

Ih Entwicklung führt zur a en, Da- 
der Rubrik; er wird an den rechten gan ._ erleichtert. 
durch wird das Addieren, aber auch die Über der Rubrik in 
Die weitere Entwicklung führt zur oT rechen. Zuweilen 
Spalten, die den obigen vier Elementen en " ahlungsanweisung) 
wird in Verweis auf ein Produkt (Quittung 
angebracht. e h Maßgabe des EntstehungS“ 

Eine Formenkunde der Einträge I für das Wirtschafts“ 
2weckes steht gänzlich aus. Sie würde n: aber auch die be- 
Schriftgut bedeutsame Ergebnisse a Amtsbücher (et- 
trachtung der durch andere Zwecke no fschlüsse erwarten. 
wa der Grundbücher) ließe nützliche Aufs 


\ En intra es. 
>. Besondere Formen des Schriftstück E 


2 n den A 

Die Gemeinschaft gleichartiger Einträge N nn 
läßt, wie die vorhergehenden ee bei den indivi- 
Chungen aller Art zu. Das ist von vorn ten Einträgen nicht 
duell auf einzelne Schriftstücke en angelehnte® Einträge 
Möglich. Aber da es sich in der ns - die Kenntnis 
Nandelt, ermöglicht- wie oben N zr sind, auch bei ihnen 
des Haupttextes, neben den sie ges® enes Schreiben ein De- 
Kürzungen, 2.B. wenn auf ein eingegang 


tzt werden. 
Einträge gese _ 
Kret ("fiat") oder ein Votum als ch durch Kenntnis der kanz 


mtsbüchern 
Vereinfa- 


ee nn bei den Amtsbucheinträgen 
leigewohnheiten. Dabei kann es W 


u hand 
n h Schema F' an 
zur Kürzung der Formeln kommen, di® nissen sind. Die 
eines Formular- oder Musterbuches ZU hung erwachsen, wurden 
Schwierigkeiten, die dadurch der ForSC 


Oben (II 3a) geschildert. 


Es handelt sich um die Feststellung der verschiedenen Stu- 


fen, die ein Text durchmacht 


‚» bis er seine abschließende Form 
gefunden hat. 


Diese Stufen sind zumeist dokumentiert, sie kön” 
nen aber auch ohne Schriftliche Fixi 


wenn der Verfasser m Stande ist, 
Bender Form niederzuschreiben. 

Die dokumentierten Stufen s 
und internen Schriftwerk. 


erung übersprungen werden, 
sofort den Text in abschlie- 


ind verschieden bei dem externen 


l. "Entstehun sstufen" 


Der von Meisner vorgeschlagene und von Leesch übernommene 
Terminus "Entwicklungsstufen" Ist nicht passend. Dieser Be- 


zeichnung und ebenso dem von Leesch geformten Untertitel "Be- 
griffe einer genetischen Aktenkunde" würde man besser den 

Sinn belassen, den man primär damit verbindet: den der Ent- 
wicklungsgeschichte, Und in diesem Sinne wird er benötigt. Man 


on den entwicklungsstufen des Privat- 


‚ Termino]o ie, 


rimitiven zu entwickelten Formen verfol- 
gen will. 


Der vom Archivtag genehmi 
zustand" jst zutreffend 
felhaft ist es richtige 
ist weniger geeignet 

Unvergessen solle 


gte Untertite] "Oberlieferungs- 

» aber nicht immer verwendbar. Unzwei- 
r, "Entstehungsstufen" zu sagen. Das 

R Mißverständnisse hervorzurufen. 

n die Verdienste bleiben, die sich Küch 


. Meisner 
und die Kommission vermochten die Stufen noch genauer zu ana 


Iysieren und zu kennzeichnen. Man darf annehmen, daß damit für 
die Verhältnisse des externen 


Schriftwerkes vom 16. bis 19.Jh- 
die Sache eine endgültige Klärung und Formulierung erfahren 
hat. 


Das gilt aber nicht für das 20.Jh. 
Zeitraum und die Verhältnisse, die die 
vorausgehen. Die Entstehun 
Entwicklung hinter sich, 
reicht haben. 


und auch nicht für den 
ser klassischen Form 
9SStufen haben bereits eine lange 


bis sie eine ausgereifte Form er- 
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; K. 
; Schriftwer 
2. Die Entstehunasstufen beim externen 
2. Die Entstehungsstufen beim externen »-2 


a) Verlorener Entwurf. 


in der der 
r Zeit; ın 
Im Mittelalter und insbesondere in de 
m a I | 


war, hat dessen hoher 
übliche Schriftträger nn Entwurf ein 
Ban an Wachstafeln oder . des Ent- 
DE nnin aniuigter ketmahrit Ike Sa EN 7 
nn für u sich bei den Per” j 
benutzte den Abfall, tücke mit einiger 
Statten. Oder man enn man daraus Schrifts agenden Ansät- 
gamenthäuten Era nersusschwitt; die — a unver- 
maßen geraden Rändern Beine an der Haut Brgure 1" oder doch 
5 Fi en Notierung von Entwürfe 
= eh dazu geeignet m kickee 
Auch benützte man zuweilen die Ilte, 
danach die Reinschrift BE “ Fortfall 
beim Beschneiden der Reinschrift ten Schr 
finden sich zuweilen auf nn wenn s 
der Rückseite oder auch an den a die ee 
Nicht ganz so wie a ae eben N a vol- 
Entwurfs. Oft an en das Formelbuch u für die Kanz- 
I Ta nnd I ed rn an er r 
lei, die ihn hergestellt on des en 
Auch no a von Pe era 
.. , e inf. 
nr ann nn 
Schriftträger (am Rande einer Be USW. 
"mschlag, einem alten  neinschrift port. Herstellung 
Entwurfsnotizen nach nn und ein Dekret ke uchrifsiieh 
ee Rn nn ses mündlich und I die Ausfer- 
des nn den En N. nichts in 
ge dokumentierende Stelle 


ihren Händen. 


ie 
ite der Haut, auf d! 
oder den Rand, der so 
kommen würde. 
iftstücken auf 
die Beschneidung 


auf einem alte | 
) und werfen diese 


b. Das_Exemplum, 


C 


i mi 
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finden, daß sie keine Kenntnis von dem Text zurückbehält, den 
sie (zur Rechtssicherung oder zur Mittei 


lung) herausgegeben 
hat. 


Man stellt deshalb einen Text für den eigenen Gebrauch 
her, ein Exemplum (auch Exemplar), 


Das kann auf dreierlei Heise geschehen, nämlich durch: 


l) Abschrift nach dem Entwurf 
Abschrift kann erfolgen al 
Bucheintrag; 


2) Abschrift nach der Ausfertigung; das ist bequemer als 
nach dem technisch unzulänglichen Entwurf bzw. dem 
benutzten For 


melbuch. Die Abschrift kann erfolgen als 
Schriftstück oder als Bucheintrag; 


3) durch eine zweite Ausfertigung in aller Form, mit 
Unterschrift und Siege], 


Der Ausdruck "Kopie" ist 
nicht in allen Fällen zutreffend und deshalb zu ver- 
meiden, Es gilt auch einen zuverlässigen Terminus 

u eg, den sich die Kanzlei 
für ihre eigene Information herstellt. Das ist keine 
beliebige "Kopie". 

Da das Dekret Stets münd] 


Entwurf verloren geht 
das Exemplum bestehen 
nach dem Entwurf, 


‚, der verloren geht. Die 
Ss Schriftstück oder als 


ich erfolgt seine dürfte und der 
» SO bleibt außer der Ausfertigung nur 


; Im ersten Falle, d.h. bei der Abschrift 
ist es bei der Textkritik der Ausfertigung 


en beiden anderen Fällen stellt es nur 


eine Abschrift der Ausfertigung dar, die für die Textkritik 
dementsprechend allein gultig ist, 


Ein frühes Beispiel für die planmäßige Fertigung derartiger 
Exempla findet sich in England. Dort werden im 12.Jh. von den 
writs, die die Kanzlei ausSstellte, erstmals, soweit erforder” 


lich, Kopien für die eigene Information gefertigt, genannt 
"contra brevia", das sind Schriftstücke. 


Übereinstimmung vorhanden ist 


Für wichtig wurde nur erach- 
tet 


» daß der Sinn genau derselbe ist, Es können auf diese 
Weise zwei Expeditionen auf Grund desselben Konzeptes im 
Wortlaut voneinander abweichen. Dafür finden sich Beispiele 
genug. 


C. Das "Konzept" (der Entwurf wird 


Es muß als eine der bedeutendst 


en bürotechnischen Erfindun- 
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ö 15.Jh. auf den 
gen angesehen werden, daß findige Köpfe im daß er zugleich 
Gedanken kamen, den Entwurf so a aa: 
als Exemplum dienen konnte. Damit ersparte Mm 
pelte Abschriftnahme. 

Gegenüber dem bisherigen, 
Verfahren bedurfte es bestimmter, 
wirkender Vorkehrungen: in 

l) die Schrift mußte deutlich Se Mi Schein sedeutet 

2) Korrekturen mußten mit Sicherhel 


werden können, den. Wurde ein Formu- 
vermieden wer -. r bekannt 
. rg Bo nucte sein Tenor den Wort- 
ei le cch bei späterer Benutzung 
sein, 


ten. 
laut keine Zweifel entstehen Rn  geibstverständ- 
Heut wird mit der Bezeichnung "Konzept 9 


.s. n 
beim verlorenen Entwurf ne 
» e- 
aber relativ leicht zu 


Exem- 
Entwurf und 

lich die Vorstellung verbunden, daß ch eigentlich nur den 
Plum zugleich dient, obwohl die Vokabe "Konzept" 


enden das Wort 


Entwurf meint. So wird auch im folg sofern ein Zwei- 


werden, 
im neuzeitlichen Wortsinn verwendet 
fel dadurch nicht bewirkt wird. 


(1) Das Konzept als Bucheintrag. zur Eigeninformation 
das Konzept, das ja nurnme en und zugleich 
en nn zur Wiederauffindung nn, so gab es da- 
vor Verwahrlosung und Verlust bewahren — es In ein gebun- 
für im Mittelalter nur eine sichere Met emes Nachschlagen und 
denes Amtsbuch einzutragen, das ein oc schützte. Die No- 
Wiederauffinden ermöglichte und vor an solche Konzepte dar, 
tariats-Imbreviaturen des 12.Jh. stelle 


t wurden. 
die als Einträge in Buchform gesicher 


ftstück. 
(2) Das Konzept als ungenormtes Schr! Igen, aber noch 


elbständ 
Wann zuerst Konzepte in Form von en: steht dahin. Im 
ungenormten Schriftstücken angelegt ses Mittelalters stellen 
Vatikan erhaltene derartige Konzepte 4® 


t sind. 50 
ä r als brei 
Pergamentblätter dar, die sehr viel n es nase 
e 

passen sie einigermaßen zueinander. Der g 


t im 
ebliche Konzep 
versuches ist nicht zu verkennen. Da nr Abt1.54 K 266) be- 
Staatsarchiv Koblenz von 1299 Ne erganentatraifani es 
Steht aus einem auf Span aufgerollten 
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hat zum mindesten nicht die Funktion als Exemplum gehabt, 


denn es wurde dem Empfänger der Urkunde, unter der Plica ge= 


borgen, mitgegeben. Es dürfte sich nicht einnal um einen Ent- 


wurf des Ausstellers, sondern um einen Wunschzettel des Enm- 
pfängers handeln. 


(3) Das Konzept als Normaktenschriftstück. 
Zur vollen Entfaltung kam die Erfindung des Konzepts, das 
zwei Funktionen zugleich erfüllt 


zweiten bürotechnischen erfindung, der des Normaktenschrift- 
Stücks, 


Jetzt wird die bilaterale y 
Schreiben möglich 
weist. 


ereinigung mit dem empfangenen 
» Sofern dies ebenfalls die Normform auf- 
Damit ist die Aktenbildung möglich geworden. 

Das Konzept als eigenständi 


ges Aktenschriftstück tritt 
seit dem 16.Jh. neben die Ausfertigung und macht einen nicht 
geringeren Anteil an der Schriftgutmasse aus als diese. Wir 
haben also Anlaß genug, es als 


Kompositionselement nicht zu 
übersehen. 


Die Beschriftungsweise des Kon 


zepts als Normaktenschrift- 
Stück weist zwei 


verschiedene Erscheinungen auf: 
l) Die Seite wird voll von Rand zu Rand ausgenutzt, wie 
es früher bei d i 
der Fall war. 


abgeschnitten. 


2) Die Seite wird nur halbbrüch 
sem Zweck vor der 


gefaltet. Damit blei 


ig beschrieben und zu die- 


ge. Es ist unbekannt, wo diese 
Erscheinung zuerst auftr 


indung oder Überlegung, 
Antwort an den Rand des empfangenen 
; wenn dieses aufbewahrt wurde, blieb 
n und konnte als Exemplum dienen. Zu 
orm in Verwendung geblieben, beson- 
iftung der Normaktenschriftstücke 
Privatschreiben einen breiten Respekts- 
frei ließ. Das machen sich die Konzepte 
nicht selten ranken sie sich, jede unbeschriebene 


wenn man den Entwurf der 
Schreibens niederschrieb 


ders, nachdem die Beschr 
und der (ungenormten) 


oder Höflichkeitsrand 
Zunutze; 


‚ erst in Verbindung mit einer 


Zen 


s vor- 
t des Eingange 
nform am Tex 

a Sn Kanzleien durch entsprechende 

c 


bei. Später wird in man ehalten. 


latz vorb 
bestimmter P 
iften dem Konzept ein ' ten dies 
an und die behördlichen a stelle 
e se r 
etkeeen beachten und den Platz an Pre Fuldaer Kammer. 
fert as 
Isle 3° eschrie 
frei lassen. Ein gutes Be ingangs 9 
kopfstehend zum Text des Eing Oktav- 
„== Bapzepe Murde FOR der bei der üblichen 


en Und. SHar an Enen PIesrs omit sofort die Sache 


und S 
oder Quartfaltung nach oben kam 
und das Konzept erkennen ließ. 


thenticum] 
d. Exemplum in _Reinschrift_(guasi_aus2st 


Ausfertigun j 
iftwerk hat die Das von der ausferti 


r zurückbehaltene Exem- 
in erster Linie zu 
Konzept können die 


g die volle 
Beim externen Schr 


Beweiskraft. Sie ist das MRENeeE FEN" 
genden Stelle hergestellte und von ann 
Plum bzw. das Konzept als N u. | 
ihrer eigenen Information. Exemplu Na nicht in Frage stellen 
Authentizität der echten Auer N 5 Kanzleien, die in frü 
und sind erst sekundär beweisfühl®. rganisation als internes 
DER AUNERRBRDEREe PIE en ee später ihr 
Schriftwerk eingerichtet hatten, d ernes Schriftwerk 1 
tionsverfahren geändert und es als ® daß eigentlich nicht die 
nisiert hatten, lebt die Erinnerung» mentierte Text das Au- 
Ausfertigung, sondern der intern Ha h auch auf andere Pro- 
thenticum darstelle, fort und wirkt en Gefühl, daß der 
Venienzstellen aus. Man hat das ee Exemplum bzw. dem 
Zurückbehaltenen Dokumentation, naneieune zustehe. 
Konzept, der Rang und das Recht seit, das flüchtige 
diesen hohen Anspruch aber war daS ufwies, offensichtlich 
IE LER und alle. En Ne a Glauben ganz nach 
a n u eine Reinschrift an. 
Ba a a ertieet ihr Rang nz 
Kehl _— a Reinschrift kann nur als q 
echt nicht zu ne 5 


Authenticum gelten. 


Für 


sstufen. 
e. Die klassische Form_der_Entstehung22- 


PreeenEnr ee er 77T eit führt dazu, 


daß außer dem 
Die größere Schriftgewandh 
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als Exemplum eingerichteten Konzept auch weitere zur Entste- 
hung eines Schriftstückes führende Vorstufen dokumentiert wer 


den. Zuerst einmal das Dekret, das bestimmt, daß ein Schrift- 
Stück gefertigt werden soll und zu 


gleich auch, in welchem 
Sinne. 


Ferner können unter besonderen Umständen zwei Entwürfe ein- 


ander folgen, wei] der erste verworfen wurde, Es entstehen al” 
so mehrere Konzeptstufen. 


Schließlich lassen sich auch mehrere Stufen bei der Aus- 
fertigung unterscheiden. 


der Entstehungsstufen vorgelegt, 


l) Konzept (erstes, zweites USW, 
a) einfaches Konzept, 
} revidiertes Konzept, 


eigenhändig revidiertes Konzept, 
eigenhändiges Konzept, 


e) als Konzept benutztes Mundum, 

f) als Konzept benutztes vollzogenes Mundum, 
2) Mundum (nicht abgesandt): 

a) nicht vollzogenes Mundum, 


| vollzogenes Mundum, 
C) vollzogenes und 


3) Ausfertigung (expediert): 
unbehändigte und behändigt 
a) Kanzleimundum mit Kanz] 
b Kanzleimundum mit Unter 
ten Beamten, 


c) Kanzleimundum mit der eigenhändigen Unterschrift 
des Fürsten, 


d) eigenhändige Ausferti 
4) Kopie, Abschrift. 

Die Archivare haben sich nicht damit begnügt 
nes Schultze auf Grund der Beratungen der de 
tionsinstitute in seinem Aufsatz 
Textgestaltung bei der Herausgabe von Quellen zur neueren 
Geschichte" (zuerst in: Forschungen zur Brandenburgischen 
und Preußischen Geschichte 43, 1930, S.345 ff) gegebenen For- 
mulierungen zu übernehmen, obwohl diese von der Konferenz der 
deutschen Publikationsinstitute auf dem Historikertag in Hal- 


Reinkonzept): 


eiunterschrift, 
Schrift eines bevollmächtig- 


gung, 


‚ die von Johan- 
utschen Publika- 
"Grundsätze für die äußere 


angenommen worden sind. 


le vom 20.April 1930 einstimmig 
Schultze hatte die Reihe: 

l. Entwurf, 2. Konzept, 3. 
>. Registereintragung, ®6. | 
dessen ist folgende Reihe getreten: 


Reinschrift, 4. Ausfertigung, 


Ile 
Abschrift vorgeschlagen. Anste 


u ngabe") 
l. Entwurfsanweisung ("Dekret, Ang 


r Entwurf, 
2. a) vom Sachbearbeiter gezeichnete 


f 
neter Entwur 
abschli dung (vom Behördenchef) gezefch 

A at Reinschrift ("Reinko 


3. a) Reinschrift EUR} 
* vollzogene Rein in8; 
c) unbehändigte Ba . 
d) behändigte Ausfert19 at 
Die Numerierung habe Ich hinzugefügt. 


. chrift, 
Ferner wurden unterschieden: UrS 


Registereintragungen. nd Fruin 1 
Die Holländer (Muller, de ante tellte 
Reihe ste 
haben eine nt h. das noch nicht fert199C 
a) das Konzept, d.N. 


earbei- 
entspricht - 
Schriftstück (das un, \e es festge 
ter u Schriftstuche Hießend ge- 
b) die Minute, . “entspricht 
stellt ist (das | as be 
zeichneten Entwurf); Schriftstück, erden (das 
c) die Grosse, d.h. das bgegeben ZU 


ien a 
t, an Parte EN 
nelen der Ausfertigung) "Grosse" ausschließli 

iben gebrauchen 


chnung 
Die Holländer behalten die ee aechen 
den Amtsschreiben vor; auch ante ich aber ge 
" u t, wir 
S druck "Konzept se heißt, 
ee Bu b den Aktenschriftstücken GroS 
AS was 


Ls 
rter genann 
ihnen bei den Urkunden Cha ob ein Konzept für ein 


emoria zur REN SENT 
fen sind für das ex 
zuweilen 
leich für 


(evtl. 


Abschrift, 


n der "Handleiding") 


dem vom Sachb 


d 

Es bedeutet keinen en u n 
Schriftstück zur Mitteilung O aha 
rung hergestellt wird. Die Ents de Arten gleich: 
terne Schriftstück, d.h. für = elben Akten Zug 
dienen dasselbe Amtsbuch oder dies 
beide Arten. 

Unabhängig davon, für 1 oder 
dient, kann es als Schriftstüc 
Sein. 


n das Konzept 


n Arte 
welche der beide ehanentiers 


Bucheintrag 
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Uns interessiert nicht nur die Feststellung und die Be- 
zeichnung der einzelnen Entstehungsstufen, sondern auch die 
Frage, welches Schriftgut bei der Entstehung eines Schrift- 
Stückes durch Dokumentierung der Entstehungsstufen erwächst. 

Wenn man die komplizierte Folge von Stufen betrachtet, 
die zur Entstehung eines Schriftstückes führen, so gewinnt 
man leicht die irrige Vorstellung, als müßte eine aktenfül- 
lende Menge von Schriftstücken dadurch erwachsen, Nun ist zu- 
erst einmal zu beachten, daß die Liste bestrebt ist 
denkbaren Möglichkeiten zu erfassen, und daß es in 
viel einfacher zugeht. 
Teil der Entstehungsstu 
Schriftstücke, sondern 


‚ alle 
der Regel 
Ferner ergibt sich, daß ein großer 
fen nicht in Form eigenständiger 


als angelehnte Einträge oder gar un- 
selbständige Kanzleivermerke dokumentiert 


ben sich folgende Vereinfachungen: 


l) Das Dekret oder die Entwurfsan 
fällen ein eigenes Schriftstück bilden, 
es zumeist in Form eines Billets, 
ein angelehnter Eintrag auf einem 

2) Der eigentliche Entwurf und die Zeichnung des Sachbear 
beiters sowie die abschließende Zeichnung geschehen 
auf demselben Schriftstück. 


wird. Ferner erge- 


dann geschieht 
In der Regel ist es 
Eingang. 


Auf Grund umfassender Kommissionsberatungen wurde eine Neu- 
redaktion der Grundsätze form 


als "Richtlinien für die äuße 
von Quellen zur neueren deuts 
(Blätter für deutsche Landesg 
Entwurf (Konzept) und Ausfert 
Schiedenen Stadien bei beiden 


merkt. Die weiterhin genannten 
bucheintrag" 


uliert und von Johannes Schultze 
re Textgestaltung bei Herausgabe 
chen Geschichte" 1962 publiziert 
eschichte 98). Es wurden nur 
igung unterschieden und die ver- 
lediglich in der Erklärung ver” 
"Registereintrag" und "Kopial- 
sowie die "Abschrift" gehören nicht in die hier 
behandelte Reihe der Entstehungsstufen. Sie geben auch nicht 
die Stufenskala des internen Schriftwerkes (II H 3) wieder, 
denn die genannten Einträge können Konzepte oder authentische 
Reinschriften darstellen. Wir können sie also außer Betracht 
lassen. 
Nur wenn ein Entwurf verworfen wird oder ein Reinkonzept 


gefertigt werden muß, entstehen zwei Schriftstücke. 


3) Die Reinschrift, gleich ob unvollzogen, vollzogen, N 
behändigt oder behändigt, ist nur ein Schriftstück, da 
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erbleibt 
) Lage bei der Expeditionsstelle v 
Me I rag ne ken entstehen von de- 
Iso bis zu vier Schriftstücke erke DR 
u : | 
= i der dokumentierenden Stelle ve 
nen re e 
l) Dekret, 
2) Entwurf, 


rt, 
3) Reinkonzept oder zweiter Entwu 
4) Reinschrift. 


ferti- 
bei der aus PR 
das Konzept, igenstän- 
on nur eines, e BIENE EIS 
An verbleibt. Oft ist der .. empfangeneS 
en ndern als Schriftstückeintrag Seen Eingang über- 
5 we etzt. Dann entsteht neben 
Chreiben ges " 


ück. 
haupt kein weiteres Schriftstüc 


-Durchschlag_ als _ERZIE. =: 
f. Der _Schreibmaschinen-Durchst an 


ehungsS t 
Die klassische Folge der Entst ber ein Dikta 


ftstücks 
i in der Entwüre eines Sei Diktates aufgenommene 
dokunent Den: Dan vera Der Vorteil, den 
d iert wird. 1. 
ee kann nicht als Exemplum ss geht somit ver 
m 
Sr leich als Exemplum a h eine Abschrift als 
Pe zug n ußer der Reinschrift noc 
Oren. Es muß a 


in der Re- 
ramm wird 
Exemplum hergestellt werden. Das Stenog 


gel nicht bewahrt. ibmas 
Erst die Erfindung der 0. einer 
fahren von der lästigen IE ein Durch 
. ich e 
Plum befreit. Es läßt s lag wird a er- 
Schrift fertigen. Dieser Durchschla9 des Schriftstückes 
chr 8t nicht mehr die Genes1$ Jick tun lassen. ES 
äßt n c - 
De: Es u uns unsere Konzepte Einb nd der intime Quellen 
un del damit geschehen, U bedeuten, ist bei 
ist ein großer 2 kten" für den Historiker 
wert, den "Konzepta 


n verloren. 
den "Durchschlagsakten Ba nentacho 
Es ergibt sich eine Folge os ei 
der klassischen Form stark abwe 
aus: 


chine hat das N 
Abschrift als Exe 
schlag der Rein- 
1s Exemplum aufge- 


ngsstufen, die von 
sieht folgendermaßen 


s unselbstän- 


Schrei - 

her in d egangenes . 

" Afert ängelehnter rintren auf ein 5199°?itäner, Ober 
Pen aonı We des B äufig wie rd, 
Be Br mehr so häNT abgelöst wi 
haupt wir a Haus 


ch 
dokumentiert, da es dur 


er Regel al 
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über die kaum Notizen zu den Akten gelangen 


2) Die D1 . 

ze Enter. Vorbereitung ist eine neue Erscheinung in 

ungsstufen. Der durch das Dekret mündlich 

chtlinien versehene Sachbear- 
e Notizen in Stichwortform, um 
in nichts zu vergessen, in 
. von Diktaten die Stenoty- 
urch aufzuhalten, daß er die 
ngen erst während des Diktates 


pistin nicht unnötf 
erforder]li . 
a 8 chen Oberlegu 


Diese vo 
EIER Notizen werden entweder auf ein einge- 
en en gesetzt (etwa neben ein schon darauf ge- 
alten Antenne _ oder auch auf einen Fetzen Papier, einen 
Chlag, auf ein alt 
e 

werden nachher Beenleren: Ss Kalenderblatt usw. Diese 

Diese Notizen 

erinnern an d 

der Sikesten ma. ns. le verlorenen Stichwortentwürfe 
Text ausgestattet wurden 

Als Vorbereitung eines 
Stichwortnotizen noch in u 


u die anhand eines Formulars zum 
uch sie wurden nicht verwahrt. 
Privatschreibens sind derartige 


nser 
lernten sie schon kennen (1] A u Et er 


3) Das Steno 
gramm wird 
aufgenommen nach Diktat von d 
he ‚ meist nicht in Form eine« SUEnOLyL |... 
» Sondern eines eigenen Schrift 


als Ein 
deren Stenogrammen in al Da mit an- 


andere Sten 
n a as enthalten. Auch die Reihenfolge der Texte 
gent infolge von Nachträgen und Berichtigungen 


meist sehr durch 
einander. Der S 
aufgehoben, sondern vernichtet Er urn deenaip Biete 


4) Die Reinschri 
ft erfolat 
zugleich ein Durchschlag gefertigs  ogramn; ur 


5) Relat ä 
Iv häufig ergibt sich die Notwendigkeit, an der 


Reinschrift K 

orrektur 

nicht en vorzunehme 

Reinschri gelungen ist. Dann kann ii es ulkea: 
rift als Exemplum ie korrigierte 


dienen 
6) Ist es nich j 
t zu einer Korr 
ek 
men, dient der Durchschlag eier Ben 


Eine etwas ab 
weichende Folge von Entstehungsstufen ergibt 


sich beim Fono-Diktat. 
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l) Ein Dekret wird ebensowenig wie beim gewöhnlichen 
Diktat mehr zur Dokumentation gelangen. 

2) Die Diktatvorbereitung erfolgt in der geschilderten 
Art. 

3) Das Fonodiktat auf Magnetband w 
pistin nachher abgehört und nac 
schrift gelöscht. 

4) Die Reinschrift wird mit Durchschlag geschrieben. 

5) Der Durchschlag dient als Exemplum. Er ist in der 
Regel die einzige Dokumentation, die bei der aus- 
fertigenden Stelle verbleibt, sofern nicht die No- 


tizen der Diktatvorbereitung auf den Rand des ein- 
gegangenen Schreibens, das Zu beantworten war, 9E- 


setzt wurden. 
Die gemeinsame Geschäftsordnung d 


von 1958 sieht in ihrer Kanzleianweisung sowohl handgeschrie- 
Wenn die Reinschrift getrennt 


spricht die 660 I 


ird von der Stenoty- 
h Fertigung der Rein- 


er Bundesministerien (G60 1) 


bene Konzepte wie Diktat vor. 
vom Entwurf abschriftlich gefertigt wird, 
Solche entstehen in der Regel 
seltener beim Dik- 
bei 


von "Erledigungsentwürfen". 
bei handschriftlich gefertigten Entwürfen, 
tat. Im Gegensatz dazu heißen die diktierten Entwürfe, 
denen die Reinschrift und der Durchschlag gemeinsam in einem 


Verfahren geschrieben werden, "nurchschlagsentwürfe”. 


9. Die Direktschrift. 


die von Küch und Schultze er- 


kannte und dargestellte Stufenfolge alle nur denkbaren Mög- 
lichkeiten zu erfassen sucht und selbstverständlich in dieser 
Vollständigkeit praktisch kaum jemals vorkommt. Im Gegenteil 
ist seit den ältesten Anfängen ein sehr viel einfacheres Ver- 
fahren bei der Abfassung von Schriftstücken zur Anwendung ge 
langt: man hat den Text direkt ohne vorbereitende Vorstufen 
So gut es ging gleich ins Reine geschrieben. Man kann das als 


"Direktschrift" bezeichnen. 

Die Direktschrift wird hier 
wicklung der Entstehungsstufen behandelt. Woll 
diese Entwicklungsreihe richtig einreihen, 50 gehörte sie 
eher an den Anfang als an das Ende. 

Im folgenden soll von "Direktschrift" 
den, wenn kein Entwurf gefertigt wurde; 
wohl ein dokumentiertes Dekret als auch 


Es wurde schon betont, daß 


am Ende der genetischen Ent - 
te man sie in 


dann gesprochen wer” 
dagegen können ihr so- 
Stichwortnotizen vor- 
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ausgehen, 

Mit Direktschrift wurden sogar Authentica, die öffentlichen 
Glauben beanspruchen, sowohl intern wie extern, zu Papier ge“ 
bracht. Die Direktschrift ist allgemein noch heut bei Privat 
schreiben üblich, und zwar auch in der Form einer Direktma- 
sSchinenschrift. Wenn die Direktschrift mit der Maschine er- 


folgt, kann ein Durchschlag-Exemplum gefertigt werden, und 
sie wirkt dann weniger unentwickelt., 


3, Entstehungsstufen beim internen Schriftwerk. 


Die Entstehungsstufen des internen Schriftwerkes unter- 


scheiden sich nach den verschiedenen Entstehungsursachen: 
l) Pro memoria, 
2) zur Hirtschaftsführung, 
3) zur Organisation des Geschäftsganges, 


Ja, sie sind für die einzelnen Arten innerhalb dieser großen 
Gruppen verschieden. 


Z+B; 
l) Pro memoria: 


a) Protokolle von Kollegialbehörden, 


b) Protokolle der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
(Sonderart: Notariatsprotokolle), 
C) Grundbücher usw. 


oder 


2) Wirtschaftsführung: 


5 Jahresabrechnungen, 
b Kassentagebücher. 


Für die Entstehungsstufen des internen Schriftwerkes gibt e$ 
keine deutsche Terminologie und keine deutsche Vorarbeiten. 

Das interne Schriftstück ist von vornherein dazu bestimmt» 
in der Provenienzstelle zu bleiben, die es geschrieben hat. 
Es wird nur von ihr benutzt. Schönheitsrücksichten, die das 
besondere Verhältnis zum Empfänger erforderlich macht, 
fallen deshalb fort. 

Andererseits besteht ein großer Respekt vor dem Authenti- 
Cum zur Rechtssicherung: man verlangt Pergament, korrekturl0” 
se Reinschrift, Vermeidung von Rasuren, Beglaubigung etwaiger 
Korrekturen. Alles dies sind die Voraussetzungen für den An- 
Spruch auf das Ius Archivi. 


Die Masse des internen Schriftwerkes besteht aus Einträgen: 
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be- 
Auf diese können wir uns vorerst 


und zwar Bucheinträgen. 


Schränken. 


b. Internes Schriftwerk_pro_memoria. 


ve 

Es wurde oben schon darauf hingewiesen, daß en 
verschiedenen Entstehungsursachen nn, Arten 
hungsstufen bedingen, sondern daß auch die ® Be besondere, 
innerhalb dieser großen Gruppen in dieser nn Zahl der Ar- 
nur ihnen gemäße Verhältnisse aufweisen. Da bachtungen auf 
ten aber beträchtlich ist, müssen ne nr, Im 
einige wenige, die am häufigsten vorkommen, Eunoe die Ene- 
übrigen dürfte es leicht sein, mit ._.-. zu analysie- 
Stehungsstufen auch hier nichtbehandelter Ar 
ren, 

Im folgenden sollen die Verhältniss 


n Proto 
U BOLIESSELDENOREER 23) nn Vertreter untersucht 
kratischer Organisation deren häufigste 


htsbar- 
werden, nämlich die Protokolle der aa: 
keit (2) und die Dekretenprotokolle (3) nn "Jegebatur" mit 
Protokolle, die die Produkte durch die on von der Dege- 
den Einträgen verbinden (4). an (5). 
Nerierung der authentischen Reinschrift Z 


(1) Protokolle von Kollegialbehör =D. 
; e. \ 
(a) Die holländische Terminolog ans die randtsche 


k 
Mangels deutscher Vorarbeiten ie nennt folgende Stu- 
Terminologie als Leitstern dienen. > 
fen: 


l) Kladde oder Memorial E 
| ist in der Versammlung aufgenommen. Da 


hnung "Rapula- 
der Reichskanzlei des 18.Jh. die Bezeic 


e bei den Protokollen 
kollen bei büro- 


ria". 


pt, icht genehmigt. 
2 Er Versammlung angefertigt, noch nI 
nac er 


3) Minute oder Lap, Ir 
von der Versammlung genehm1g N 
die solche Minuten oder Kape 
sind, heißen sie "Protokolle. 


ticum 
4) Reinschrift, sie ist das Authen 


Wenn die Amtsbücher, 
en, vorher gebunden 


in Reinschrift; 
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sie bleibt 
“enn die a ar Een, das sie geschrieben hat. 
halten, vorher geb ‚ die derartige Reinschriften ent- 
sind Amtsregist ah sind, heißen sie "Register". ES 
"Register® mit öffentlichem Glauben. 
Amtsbücher, in Bean nolländischen Terminologie 
heißen "Reinschrift SC IuEeDe (eigentlich muß es 
der lehnen eine nee ) eingetragen sind. Die Hollän- 
ausgehenden se: zwischen Registern des 
tums und Kopialbüchern des einge- 


henden ab. B 
. Beide 
WE s seien Abschriften, die Bücher Regi- 


’ 


Es ist zu b 
edaue 
deutsche Termin \ daß wir nicht über eine parallele 
für uns oTogie verfügen. Die hollä 
is Ganzes men olländische ist 
- 


der Worte, insbesondere Be a lnun 


mit dem deutschen Sprach ni und "Register" 
Hohl aber kö gebrauch nich ‚ 
Enns t vereinbar ist. 
zu Nutze I uns die begriffliche an 
nd vers 
nologie dur Hehen, ‚die hoTl2 
ei; olländis 5 
Ya deutsche Bezeichnun che Termi 
Kladde oder Memorial: nee 
Der Ausdru 
ck Kla 
eh nd} dde ist auch in der 
d ezeichnet durchaus en man 
ergeschriebene Notizen zen 
N j 
icht mit Sicherheit verma 


tig derartige in Heften nie” 


hollä 
ländischen "Memorial" g ich zu beurteilen, ob mit dem 
etwas anderes als eine Ki dd 
adde, näm- 


lich eine Ents 
bürokratisch Ber ne each 
aber auch bei ann sehörden zur Anwendung R a 
Sitzung nicht die en “OrKOnmER ES word u ö 
ke Kladde notiert ae Be sehtüsse in 
Sc äftserleichterung a El j 
Stenartige erh Pre vape 
ern en _ "Memoriale" nz eh 
N Enoriae Wenten an un anstelle der Eingaben ver] ala 
Seiten geschrieben. ] ee halbbrüchig tie 
ein Amtsbuch handen 2 JLAIDENgr en BIra Eee gabe . 
‚ bei bürokratischer Organisation ee 
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ee oder Hefte, die erst nachträglich zusam- 
en u werden. BuE die leere Hälfte der Seiten wird 
TR Mi das Nenarkale Er Beschluß der Versammlung nO- 
aan z en Henar la yane=? waltet naturgemäß eine 
in einer alt als bei Kladden. Wir werden diese Verfahrens“ 
Dekretprotokoll” zu behandeln haben (II H 3b: 2b). 


€) Konzept: 


Es ij n 
s ist der vom Buchführenden gefertigte Entwurf. 


3) Minute oder Lap: 
er von der Versammlung genehmigt 
chließend gezeichnete Entwurf. 

Den Stufen zu 2) und 3) entsprechen in 
Zumeist werden 
oder es wird 
reten. 


e Entwurf oder 


der Regel nicht 
diese Stufen mate- 


zZ . 
wei verschiedene Bücher. 
überhaupt nur 


ri 

Di gar nicht zu trennen sein, 
n . 
e der beiden Stufen in Erscheinung t 


) Beinschrift: 

_ können diesen Ausdruck nicht gebrauchen, weil wir 1 

. Ru Mundum bei den Aktenschriftstücken benutzen. Er gibt 

der nl auch nicht zureichend wieder. Es handelt sich um 
endgültigen authentischen Text, der öffentlichen Glauben 


b 
eanspruchen darf. Um keine Möglichkeit zur Sicherung des 
ft Seite für Seite Unter- 


Beamten hinzugesetzt; 
ft anerkannt. 
oder 


Text 
es zu versäumen, werden sehr © 


Schri 
riften des oder der verantwortlichen 
Unterschri 


Ko 
rrekturen werden besonders durch 
n Reinschrift", 


ee SOnDen sagen: "Authenticum i 

entische Reinschrift". 

he haben wir auch keinen Terminus, UN die Amtsbücher, 
u Eee abschließenden Einträge in Reinschrift enthalten, 
, ezeichnen. Wir müssen €5 wieder attributiv tun: 
Verhandlungsprotokoll (authentische Reinschrift). 

») Abschrift: 
ln Wort ist u der deutschen Sprache als Terminus für die 
Eine ere EIESRELDUNGG die hier BeNerNE es DRBEAUEIDAT | 

olche eingeengte Sinngebung ]äßt sich dem Im öffentli- 


C 
hen Sprachgebrauch festen Begriff nicht unterschieben. 
Es handelt sich um den uextractus" bzw. "Auszug aus dem 
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Protokoll", " 
Ko II} “ 
j ntoauszug", Auszug aus dem Grundbuch" 
USW. 


(b) Die deutsche Terminologie 


Auf Grund di 
1eser Oberlegaun 
sche Terminologie: ungen ergibt sich folgende deut- 


l) Kladde (Mitschrift im Rat): 


a umeist in Hef 
formlose : tform; in deut 
» Sch schen Kan 
hefte, oft ... und unvollständig no scheinen 
eb: osen Einlagen, üblich gewesen um 
; esen zu 


b) Memorialj 
len-Protokolle ; 
emorialien-Beschlu a nz 


zumeist in Buchf 
werden orm, die Be Ü 
neben die Hemorialien einastracs SuzunE 
en. 


2) Konzept: 


Sämtlich ü 
e Entwürfe sind dazu ei 
xemplum zu dienen ee 


a) Entwurf de 

: 5 1 

im Rat; Sachbearbeiters auf Grund der Verhandlung 
rhan 


zugleich als 


b) Von der y 
r versammlu 
genehmigter el dem Vorsitzenden, dem Chef) 


Bei 
eide Konzeptstufen (2a und 2b) 


ein inzi 
e einzige und nicht Zwei 
Dokumentationen 


sind wohl stets nur 
verschiedene selbständige 


3) Authentische Reinschrift 


4) Extractus Protocollj 


l) sn 
a) Wunschzette] 
®1-Konzept 
eines Schriftstückes, oder 


b) formulierter y 


eressenten, in Form 


ertrag d 
zur Inserier 9 der Interess 
aa ein bereits gesiaueset: len at suen h 
chri . egeltes es sic 
ftstück zur en 
’ er 


c) ei 
genes Konzept des Buchführenden 


Dies kann in y 
entweder ij ran dener Ne} i 
blatt, a von Stichworten a. ne 
licher Entwurf gr vernichtet wird ME) ne 
sein oder ein ei ieser kann auf ein in ı 
genständiges Schriftstück bilden. 
Iıiden, 


ın ein Amtsbuch eingetragen ru 


Von diesem Amtsbuch sol] dann 
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chrieben und in ein an- 


Im folgenden wird Zu be- 
so 


die authentische Reinschrift abges 
deres Amtsbuch übertragen werden. 
richten sein, daß dies in zunehmendem Maße unterbleibt, 


daß die nächste Stufe dann nicht erreicht wird und der An- 


Spruch des Ius Archivi auf die Konzeptstufe übergeht. 


3) Authentische Reinschrift 
4) Extractus. 


(3) Das Dekretenprotokoll. 


Der autoritär regierende Fürst ® 
di 5 
ie Berichte und Eingaben seiner Behörden un 


Seiner Untertanen. 

| Um dem Fürsten die Ar 
die voluminösen Eingaben selbst vorgelegt, 
artige Auszüge (Memoriale) davon gefertigt. 
die eine Hälfte halbbrüchig geteilter Seiten geschrieben. 


Ist daneben Platz für die Entscheidung deS Fürsten gelassen, 
Dekrete durch 


d 
er entweder eigenhändig dekretiert oder seine 
Seinen Kabinetssekretär oder einen andern seiner Beamten ein- 


ntscheidet persönlich über 
d über die Gesuche 


beit zu erleichtern, werden ihm nicht 
sondern regesten- 


Diese werden auf 
So 


tragen läßt. 

Da ein Amtsbuch für Serenissimus zu beschwerlich wäre, wer- 
den die Memorialen eines Vortrage$ zusammen auf ein Blatt 
Oder in ein Heft geschrieben. 

In gleicher Weise werden auC 
durch Memorialien vorbereitet. 
sen (IIH 3b: 1). 

Die Blätter oder Hefte mit den Memo 
Werden gesammelt und,so gut €5 geht, in 
Jebunden. Das ist das "Dekreten-Protokoll’; 
legialbehörden das "Memorialien-Protokoll entspricht. Das 
Dekretenprotokoll ist ein rechter Ausdruck des autoritären 
Regimes. Meist werden die Berichte und Eingaben stückweise 
und die Nummern beim jeweiligen Memorial ver- 
Merkt, Die Numerierung erfolgt oft jeweils nur für die bei 
einem Vortrag behandelten Sachen» zumeist setzt sich aber 
eine durch das ganze Jahr fortlaufende zählung durch. 

Als Entstehungsstufen ergeben sich bei dem autoritären 


Dekret-Verfahren: 


h Beschlüsse von Ratskollegien 


Darauf wurde bereits hingewie- 


rialien und Dekreten 


Amtsbuchform zusammen- 
dem bei den Kol- 


d 
uUrchnumeriert 
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1) 


3) 


4) 


>) 


Entwurf des Memorial-Eintraaes: 
—_ oo, (Siprtar->Eintrages: 


Der Entwurf verdankt sein Dasein wohl nicht so sehr 
der mangelnden Geschäftsgewandheit, die nicht imstande 
gewesen wäre, ein Memorial gleich direkt ins Reine zu 
Schreiben, als der Absicht, die eingegangenen Schrift- 
Stücke durch Aufschreiben des Memorial-Entwurfes zu- 
gleich mit einer Rubrik zu versehen. 

Das Memorial: 


wird vor dem Vortrag gefertigt, oft in Direktschrift, 


auf die Hälfte halbbrüchig gefalteter Seiten geschrie- 
ben; meist auf lose Blätter oder in Heften, die erst 
Später amtsbuchmäßig gebunden werden; 


in vorgebundene Bücher eingetragen. 
Dekret: 


seltener gleich 


a) eigenhändig vom 
Schrieben, oder 


b) durch den Kabinettssekretär oder einen Minister des 
Fürsten eingetragen. 
Präsidiert der Fürst vor einem Ministerkollegium, 
so unterschreiben wohl] auch dessen sämtliche Mit- 
glieder die Dekrete eines Vertrages. 
Die Stufe 2) und 3) bilden zusammen nur eine Doku- 
mentation, nur ein einziges nach- oder vorgebunde- 
nes Amtsbuch. 


Extractus: 


a) erfolgt in der R 
Memorials mi 
meln ergänzt 
des Fürsten 
Von der Tatsa 
gibt es in de 


Fürsten neben das Memorial ge- 


egel durch Abschrift der Rubrik des 

t dem dazugesetzten Dekret, durch For- PN 
‚ mit Ausfertigungsdatum und Unterschri 
oder nur eines Bürobeamten, 

che, daß ein Extractus erfolgt ist, 

r Regel keinen schriftlichen Nieder- 
Schlag, weder im Buch noch bei den Produkten. 


b) Ausfertigung des Extractus nach Muster des exter- 
nen Schriftverkehrs: entweder nach Formular, rou- 
tinemäßig - ein Niederschlag findet weder im Buch 
noch bei den Produkten statt. Oder es wird der 
Text in ein Schreiben zur Mitteilung umgesetzt und 
erfährt entsprechende Veränderungen. Dadurch kann 


ein Konzept erforderlich werden, das dann zu den 
Produkten gelangt. 


Authentische Reinschrift: 
=. neinschrift: 


Zuweilen wird das mehr oder weniger sorgfältig geschrie- 
bene Memorial mit dem eigenhändigen oder vom Beamten ge- 
Schriebene Dekret noch nicht für ausreichend erachtet, 
als Authenticum zu dienen, zumal wenn für den einzel- 


("Weisung für die Erledigung", "Resolutum" u.ä.)' 
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nen Vortrag aus praktischen Gründen A 
Amtsbuch, sondern ein Heft oder gar nn ae 
mit jeweils einem Memorial vorgelegt ri... 
eine authentische Reinschrift in Form nn N 
gefertigt. Gute Beispiele für dies Ver a 
im Bestand der Fuldaer Kammer im Staatsa 


t 
tokolls entsteht, 
s Dekretenpro 

Eine komplizierte Form de En Yoeım einge Bes 


h noch 
wenn außer dem Memorial auc las ergibt: fol- 


ird. 
amten oder Kollegiums eingetragen W 
gende Stufen: 
l) Konzept des Memorials. ran. die 


tn 
s., Dies weis Memorial 
. hours euren auf. zumeist dr ftstück konzi- 
k ingegangen® über 
un Ve a Te können un Ei nenne 
 ladde und Konzeptband ERLSLANEEN 


3) Memoriale und Votum, 
4) Dekret, 
5) Extractus, 


Seit den zwanziger Jahren de ee trn Selarat an 
Maße SC 
kanzlei in steigendem 


ssion (in con- 
ten) erhalten. Sie werden von einer Ne denutatts) ab- 
n dominis 
]tatum 4 nn 
deputatorum conSu an Valesr 
u Er Entscheidung erfolgt dureh ‘ 
gefaßt. 


s 17.Jh. sind in der Reichs- 


majestati" mit neuem Hr tufenreihe kommt zustande, 
tehungs$s 
Eine andere Ents 


ndlung vom Pro- 
d Memorial erst während der Verha 
wenn as 


tokollanten abgefaßt wird. en 
Es kann zur Kladdenbildung 


1) Kladde. \ 
2) ein Konzept wird wohl meis 


BuLFen: entweder vom Chef oder vom 


. i schrift, hnet. 
= a andern unterzeic 
e 


nicht mehr für nötig ge- 


4) Extractus. 
Motu-Proprio-Beschlüss u 
in dieser Form der Protokolli 


lung dokumentiert werden. 


\ Ö nur 
ohne Eingangsrubrik können 
e 


während der Verhand- 
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( ) Seschlußprotokolle nn —— —__u,ueı Eegedätur . 


Es gibt au 
ch eine and 
\ ere Verf 
gen der Fürste UTENSNETSEI U 
nz h ‚ die En | u 
u dokumentieren, ohne Memoralie Pia 
n der Eingän- 


ge anzuferti r retär r t 
gen, D j 
r tragt die 


einze ingä 
n eg durch Vorlesen vor 
| | chtum nach Möglichkeit | 
He der betreffende 
ni ” I Zitat der Nummer der 
ERS des Fürsten 
a unrung entspricht schon 
protokolls. 


Er wird zweifellos de- 
gekürzt haben. Jedenfalls 
Fall eingeleitet durch "Le- 
betr. Eingabe. Danach wird 
protokolliert. Eine derar- 
nicht mehr dem Pri i 
als dem Chef die re soll durch die Kurzform ne 
Vorlesung langatmige en NIESEDE Se Age Ande 

ger Texte ersparen und ihm die er 


geben, kurze 
’ Ents 
en ee cheidungen an den Rand z i 
sind Randdekrete nicht u Schreiben. Neben 
lei 


auch u. : ; 
U. nicht eindeutig. cht anzubringen, 


Anstelle d 
es Dekrete 
protokol] getreten nprotokol]ls 


Es versteht sich 


ist ein einfaches Beschluß” 


» daß d : 

Produkt urch die F u 

sehr vie] enger mit der Bu bc Er 
chführun 


auf das | 
lus Archivi hat, g, die den Anspruch 


durch nicht verbunden j z 
nur technisch st. Eigentlich ist da’ 
und rein äuß es da 
er 


der Buchführ 


sondern auch inner] au ONE Er 
ung, die ohne di rlich als legaler Bestandteil 
1ese Ergänzung keine volle..Aussage 


mehr machen k 
Rechtsans eint und gewi 
pruch winnt somit Antei 
. eil an deren 


(5) Degeneri 
rierun 
en 9 der authentischen Reinschrift di 
Tr ——— » e Direkt- 


( ) mn U nn 


Die Notwendigkeit 

len, war vom » einen authentische 

det sich das a überkommen, Pen ne u 

leien, die für ihre . Und so darf man den alten nn 

lus Archivi, auf den en den Anspruch auf Fo 

Sicht unterstellen, Da an Glauben erhoben, . Ab- 

zu werden, di cherheitserford f 

den sind, m authentischen AR _ 
ere folgende, zur a Se 
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Schutzmaßnahmen zu er- 


cherung der Texte erforderlichen 

füllen. 

a) "Unbroken custody", das heißt, 
Anspruch auf das lus Archivi erhebt, 


das Schriftgut, das den 
darf nie aus der 
wachung des einge- 


Geschieht das den- 
pruch. 


amtlichen Verwahrung und der über 


schworenen Beamten entfernt werden. 
noch, so verliert das Schriftgut seinen Rechtsans 


Der Schaden ist irreparabel. 


b) Sorgfältige Reinschrift und zwar von 
ständigen Buchführenden. Ein ständiger Wechsel vieler 


Hände kommt zwar vor, ist aber eigentlich mit dem Wesen 
einer authentischen Reinschrift nicht vereinbar. 

cC) Vermeidung von Korrekturen; dennoch vorkommende Korrek- 
turen müssen protokollarisch beglaubigt werden. Rasuren 


sind gänzlich unzulässig. 
d) Sicherung der Texte durch den vor 
genommenen Bucheinband. Der Buchkörper 1a 
n Einschübe und die Entfernung von 


der Hand des ZU” 


der Beschriftung vor- 
ßt alle nach- 

trägliche Seiten oder 
Einträgen sofort erkennen. 
Eine erhöhte aber nicht ob 


ungsmaß- 


Jigatorische Sicher 
mit der 


wenn jede Seite - oft ringsum ” 
uchführenden versehen wird. 
]s nicht obligatorische 

h durch einen Notar be- 
rscheinen dann als 
trument in Buch- 
lurkun- 


4) 
— 


nahme ist eS, 
Unterschrift des B 
f) Noch weiter geht das ebenfal 


Verfahren, das ganze Amtsbuc 
Die Einträge €© 
tariatsins 
Buch als Siege 


glaubigen zu lassen. 
Inserate in ein riesiges No 
form. In gleicher Weise kann das 
de aufgemacht werden. 


n entsprechen die Kon 


zeptbände nicht, von 


So mußte man sich wohl oder 
tellung einer authentischen 
Das war eine riesi- 


Diesen Bedingunge 
ne Kladden ganz Zu schweigen. 
übel dazu entschließen, durch Her5 
Reinschrift den Anforderungen ZU genügen. 


Schreibarbeit. 
(b) Die authentische Reinschrift in der Praxis. 

Grundsätzlich darf man sich eine mittelalterliche Buchfüh- 
rung nicht als exakt in neuzeitlichem 5 Man 
legt keinen Wert auf buchstaben- oder auc 


inne vorstellen. 
h nur wortgetreue 
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"iedergabe der Texte, auch nicht bei 


solchen, die zur Rechts- 
sicherung dienen. 


Auch die Vollständigkeit wird se] 
nie gewährleistet. Mittelalterliche Buchführungen lassen 
einen Schluß ex silentio nicht zu. 

Irrtüner, Korrekturen, 


der Texte stehen im Widers 
Archivi. 


ten erreicht, jedenfalls 


Rasuren, mangelhafte Überprüfung 
pruch zu den Forderungen des lus 


So weicht denn auch die Praxis oft sehr weit von den 
idealen Sicherheitserfordernissen ab 


‚» auch bei der authenti- 
Schen Buchreinschrift 


» Zu der man sich verpflichtet fühlte, 


und die man herzustellen zweifellos beabsichtigte, auch wenn 
es dann doch unterblieb. 


Die englische Chancery, die 
alterlichen Abendland in Anspru 
sehr gutes Beispiel] über das Ve 


(es sind rolls, nicht Amtsbüche 
No System of Examination 


einen ersten Rang im mittel- 
Ch nehmen darf, bietet ein 
rfahren bei den Eintragungen 
r). Die Prüfung ergibt: 
keine Überprüfung der Ein- 
träge 
frequent omissions 
frequent erasures 
frequent alterations 
mistakes were common 
"None of these rolls 
Some classes of document 
Others only if the benef 
Slackness and error perh 


häufige Auslassungen, 

Rasuren, 

Veränderungen, 

Irrtümer gewöhnlich. 
is an absolutely complete record. 
S never were enrolled, and many 
iciary wished it and paid for it. 
apS account for the omission of a 
still larger number, The argument a silentio where the 
Chancery Rolls are Concerned is nearly always worthless " 


(U.H. Galbraith, An Introduction to the use of the Public 


Konzeptstufe in Erscheinung 


Zuerst einmal] entstehen unabsichtlich mancherlei Text- 


veränderungen durch Lese- und Schreibfehler, 


durch verse- 
hentliche Auslassungen und Irrtümer, überhaupt durch den 
mangelnden Respekt yor dem genauen Wortlaut. 
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kür 
Xnderungen erfolgen. Nach EUrlE " 
hop Da ak au Be en 
und dem !} nimmt e 
en nmtacen. Er ei 
ale on. Acht mehr wichtig [a aan: 
a karte übertragen. en ra 
nic n öffnet. 
lichkeit ist damit ein weites use PEergamen 
ur dies a ran mas cheiebenen ee ner 
gister, die von r Registern, abgeschrieben ae Ind ge 
den Avignonesisc schon diese nicht volls er etaich- 
er ten ik mehr um interneS nn. durch 
nenn a der Gedanke en HuReRNT 
I en ein Authenticum nn u unabsicht- 
ne Übertragung kommen ee or oOffen- 
use ie Auslassungen immer wie nn der Perga- 
neun nn e Kontrollen. Der EN Er wird 
ne I In den Historiker äußerst 9 
ment-Register 


ten. 
sich an die Konzeptstufe hal 


ng. 
überlieferu 

el- oder Mehrfach kann es 
(c) Auswirkung der Dopp tehungsstufen 


nts - oder 
Als Folge der DEIBEEROE N . ei 
dahin kommen, daß derselbe = in der Kladde, 
scheint: 
dreimal dokumentiert er t) 
hrift. Konzep 
und als authentische en Vorstufen KuT it her- 
lieren 4A Reins 
ES sobald eine BERERINSET Doppelüber- 
) rt, no 
a Wa ist. Sie stellen eine N, her Ballast ver- 
n . c 
ae Dr = könnten als beschwer 
ieferung dar 


t-Re- 


Kanzlei ZW 
iner „Is Konzept 


besonders 

den. ücher und - 

Nichtet wer eise widerstehen Amtsbüc den nicht selten ne 
on Kassation, Und SO wer h deren Vor- 

Amtsbuchserien der 


iften auc 
Reinschr' 1adden 
ben der Serie der m. gar auch noch die K 
un 


. as sehr zu 
lagen, die Konzeptbände, des Historiker ist d 


aufgehoben. Vom Standpunkt 

begrüßen. anel 
Weniger glücklich a Bu 

Konzepte nicht als Einträge IN 


die 
eferungslage, went 


n 
sondern in Form VO 
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Schriftstück 
en abgefaßt wurden. Dann ist die A 1 
ussicht, daß 


neben der auth 
ana entischen Reinschrift auch di 
eibt, wesentlich geringe En 
r. 


"o es aber z 
u einer Do 
desselben T Er DSEr Dre tachl 
nn achüber] 
Stufen kam nut 0. Bewahrung aller ehe 
e die riesige Abschreibearbeit, di re 
s e e 


Herstellung d 
g der authentischen Reinschrift bedeut 
eu ete, als 


echtes Ärgerni 
S 
empfunden werden, zumal man sich 
ch auch in den 


Kanzleien R 
gewiß der durch 
Absch 
verursachten no reibefehl 
to er und A 
rischen Fragwürdigkeit der ee ur 
chr e- 


wußt war. Das 
. mußt 
gen Äbsichrerz e zu Überlegungen führe 
\begeschäftes Jedig werd en T 
en könne. 


d 
( I Konzeptstufe als Authentj 
Ä E 
| chließlich wird auf di = 
N e authenti 


Vielleich ä 
t grundsätzlich, weil man sich 
ch von ihrer 


Nutzlosigkei 
t wege . 
überzeugt hatte sen der beim Abschreiben entst ä 
nicht genügend meist aber wohl unfreiwilli ee 
n . | 
Schreibkräfte hatte oder au eye au. 
ch wohl zu bequem 


war, diese unf 
ruchtbare Arbeit auf sich zu h 
nehmen. So mag 


man sich zwar der 
auch ein böses en bewußt gewesen sein und wohl 
tatsächlich aber wurde der Versäumnis gehabt haben 

Nun mußte die Konzept e Reinschrift nicht mehr era teiT 
gerichtet war, auch als eu ae immerhin als Exemplum ein- 
erfordernisse waren dami = leum herhalten. Die Sich ” 
die "unbroken ae. .. IUENE EEE, An he er 
war keine Rede, Korrek gewährleistet. Aber von Reinschrift 

turen gab es reichlich, sie Brenn nicht 


beglaubi 
gt, vor a 
Marne Ilem aber bürgerte sich d 
nach Beschriftung zu bj 0. 
nden. 


nau, wie dick 
es für di j 
eh e Einträge ein 
en _- Schwierigkeiten mit erg 
Chluß. Vor allem ließen nn . 
e 


Dann wußte man ge” 
res sein mußte und 
Raum oder leeren 


quemer b 
eschreiben und bei Irrtüme Sen DIE 
rn mühelos auswech 
seln. Da” 


mit fiel di 
e starke 
gebundene Sicherung, die ein 
s Buch bietet, fort vor der Beschriftung 


Ni 
cht selten ist die gute Absicht 


ter Be : 
schriftung zum Buch zusamme nennen 
nzu 


binden, nicht durchgeführt 


worden. Die Bögen und Lagen Si 


sche Reinschrift ganz ver” 
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nd lose geblieben und schließ- 


lich in dieser Form in das Archiv gelangt, wO sie noch heute 


Zeugnis der Unterlassungssünde sind. 


(e) Die Direktschrift. 
ein keine Reinschrift als Authenticum mehr 


Wo von vornher 
das als Authen- 


beabsichtigt wird, richtet man das Konzept, 


ticum dienen soll, entsprechend ein. 

Man versucht die Mängel, die die Konzeptform mi 
durch saubere Schrift und mö 
auch benutzt man ein vorher 9®- 


t sich 


bringt, zu vermeiden: glichste 


Vermeidung von Korrekturen, 
bundenes Buch. 
Dies Verfahren ist erleichtert: 


a) bei gleichbleibendem Formular oder zahlenmäßig wenigen 


Formularvarianten, 

b) bei zunehmender Schreibgewandtheit 
eine wesentliche Förderung in dieser Hins 
der Obergang zur deutschen Sprache. Bewundernswerte Lei- 
stungen der Funktionäre des 17. und 18.Jhs. lassen sich 
feststellen, insbesondere bel der freiwilligen Gerichts- 


und Sprachbeherrschung 
icht bedeutete 


barkeit. 

In der Praxis weist die “nirektschrift" allerdings häufig 
die Mängel des Konzeptes auf: ft der Schreibge- 

wandten wird sehr flüchtig, und di ren 
nimmt im Lauf der Zeit sichtlich ab. 
gende Fehler auszugleichen, die mit einer ei 
rektur oder Rasur nicht ZU beheben wären, setzt S 
und mehr das fatale Vorkehrungsmittel wieder durch, die 


Amtsbücher erst nach Beschriftung ZU 


die Schri 
e Scheu vor Korrektu 
Um allzu schwerwie- 
nfachen Kor- 
ich Mehr 


binden. 


ten der Wirtschafts- 


r die verschiedenen Ar 
iedliche 


r kann man eine gene 
ten verschie- 


Es lassen sich fü 
buchführung entsprechend untersch 
hungsstufen feststellen. Auch hie 
Entwicklung beobachten, die bei den einzelnen Ar 
den verläuft. 

Das Kassentagebuch wird allerdingS» soweit feststellbar, 
seit den ältesten Zeit ohne vVorstufen als Direktschrift ge 
führt, die ihrem rechtlichen Anspruch entsprechende Siche- 


Folgen der Entste- 
tische 
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rungsvorkehrungen beachtet, Man bemüht sich um deutliche 
Schrift. Rasuren sind unzulässig, Korrekturen müssen den un- 
gültigen Eintrag erkennbar lassen. Im Laufe der Zeit setzt 
sich mehr und mehr die nachträgliche Bindung durch, so daß 
nur die "unbroken cCustody" als Schutz übrig bleibt. 


Die Jahresabrechnungen, eine der fruchtbarsten Dokumenta- 
tionen im abendländischen Bereich, sind systematisch geglie- 
dert. Ihre Entstehung vollzieht sich 


folgendermaßen: 
1) Sammlung von Bele en und Notizen. 


Die Grundlage der in vorgeschriebene Gruppen oder Titel 


gegliederten Aufstellung bieten Belege, Quittungen und 


Produkte, gelegentlich auch wohl eigene Notizzettel des 
zur Rechnungslegung Verpflichteten. 
lung dürfte in sehr vielen Fällen al 
Stufe anzusehen sein. 

2) Kladde: 


Ihre geordnete Samnm- 
s erste Entstehungs- 


a) sie wird zuweilen laufend das Berichtsjahr hindurch 
nach den systematischen Titeln geführt, oder 


b) sie wird erst am Jahresschluß an Hand der Sammlung 
von Belegen und Notizen aufgestellt. 


3) Die Reinschrift In 2 oder 3 Exem laren 
wird von der KTadde abgeschrieben. 
Die Exemplare sind bestimmt: 


| für die abhörende Stelle, den Rechnungshof, 
2) für die Vorgesetzte Behörde, 
3) für den Rechnungslegenden. 


Die Reinschriften sind, 
Rechnungslegenden eigenhänd 

Wenn sie abgehört sind 
rung protokollarisch beze 
Reste festgestellt und Be 
renden Beamten unterzeich 


sofern noch unabgehört, nur vom 
ig unterschrieben. 

‚ werden darin die erfolgte Abhö- 
ugt und dabei etwaige Fehler oder 
merkungen hinzugesetzt. Die abhö- 


koll über die Erledigung 
Bei einem Urbar oder K 
l) Eine Kladde kann entst 
sammengestellt wird, 


der Beanstandungen, 
ataster ist die Stufenfolge länger. 
ehen, wenn ein Urbar erstmals zu- 


Die einzelnen Besitztitel werden 
zu diesem Zwecke exzerpiert, ferner Erhebungen durch Ver- 


hör im Lande angestellt. Dies geschieht besonders auch 


2) 


3) 


4) 


Entstehungsstufen bereits Be 
tenden Stufen, die zur BE 

Sind ja zur Organisation des nn — 
bleiben aber einige, die nicht se De a5 
Stellen und ihrerseits wieder eine 
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bei Renovaturen. erzielte, 
Ein Entwurf wird entweder anhand der Kladden g 


oder f r e j S 
r | rü Redaktion de 
es wird wenn vorhanden, eine ühere 
» 


Korrektur auf 
Urbars oder Katasters durch systematische 


f 
it als Entwur 
den neuesten Stand gebracht, sie dient som 


der neuen Redaktion. er. un tieren 
Die authentische Reinschrift wird EN 
S 
ht zu werden, & 
Rechtscharakter aerec 


oder als Siegelurkunde aufgemacht. 


} und Berich- 
Sie erhält laufend rechtsgültige Nachträge 


tigungen. 
Abschriften der auth ner Sterl 
rer Zeit für den Handgebrauch a kanns ist in 
tiat. z.B. für die Zentralbehörde- Das , 
gt, z.b. vertraut. 

der Regel der zuständigen Instanz a der Zentrale, 

Da die Abschriften, insbesondere sondern den Zu- 
der Regel nicht fortgeschrieben on: nachweisen, 

7 istori- 
Zeit der Herste ir den His 

stand u ie ebenan te die Authenticum fü 
sind auch s 


Sea dem Authent 
Extractus einzelner Abschnitte aus 


betroffenen Interessenten. 


ate- 
ift werden in Sp 
enklarhen Beinse?! en gefer- 


in 


icum für die 


anisation_des_Geschäftsgat 


ir als 
Ein Teil des Schriftwerkes zur Organisat! 
in Te 


Denn die vorberei- 
entation führen, 


ganges entstanden. Es 


tehungsstufen dar- 
ehreren 


Stufen voraussetzen, nämlich: 


Stufenreih 
Wir können uns die Rekonstruktion on 
® or 
Zumal etwaige Dokumentationen der V 


Terminkalender, Anniversarien, 
Geschäftsverteilungsplane, 
Personallisten, 

Umläufe, 


iali .. aren, 
Remissorialien, Verwel en ersp 


en nur selten erhal- 


ten geblieben sind. 


1: Komposition der Elemente, 


Als Elemente des Schriftwerks in den Kanzleien haben wir 
Schriftstück und Eintragung herausgestellt. Aus diesen Elemen- 


ten werden durch Komposition die Organismen, die Schriftgut- 


körper der Kanzleien gebildet, und zwar zumeist nicht unmit- 


telbar, sondern in mehreren Stufen 


‚» durch Komposition von 
Kompositionen. 


Wir befassen uns zuerst mit der Kompositions” 
Stufe, die entsteht, wenn Schriftstück mit Schriftstück und 
Eintrag mit Eintrag verbunden werden, 


In einer Kanzlei erwächst in Ausübung ihrer Kompetenz or” 


ganisch Schriftgut. Von der Art dieser Kompetenz ist es ab- 


hängig, ob dieses Schriftgut bewahrt werden muß (z.T. ist es 
ja mit dieser Absicht und zu diesem Zweck geschrieben worden) 


oder nicht. Aber auch im letzteren Fall wachsen die Sedimen- 


te organisch an (bis sie vernichtet werden). 


Was im Einzelfall] für Schriftgut anwächst, wird durch den 


Expeditionstyp der Kanzlei bestimmt. 


Mir haben die unterschiedlichen Entstehungsstufen bei deM 


externen und internen Schriftwerk kennengelernt. So ist das 
Bild dessen, was 


in einer Kanzlei organisch erwächst, sehr 
unterschiedlich. 


Bei externem Schriftwerk erwächst: 
— 0 Werk 


l) bei Direktschrift kein eigenes Schriftgut (kein Exempluns 


kein Konzept); es sammeln sich lediglich die Eingänge, di® 

empfangenen Schriftstücke an. Es entsteht eine unilateral® 
Empfängerüber]ieferung. 

2) Sofern Konzepte als Exemplum eingerichtet und aufgehoben 

werden, wächst auch eigenes Schriftgut an: 


es entsteht 
eine bilaterale Überlieferung, 


3) Beim neuzeitlichen Diktat erwächst als eigenes Schrift- 
gut der Durchschlag. Aber es können außerdem die Notizen 
zur Diktatvorbereitung, ferner der Stenogrammblock (oder 
das Tonband) verwahrt werden. 
Bei internem Schriftwerk 

— [I Zu ITIEWETK 


können, wie wir sahen, mehrere Entstehungsstufen erwachsen, 
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ieferung vor- 
so daß derselbe Text in 2- oder 3-facher überlief g 
liegt, wozu noch die Produkte kommen. 
Aber es kann auch nur eine einzige Ober 
; en. 
Schrift erwachsen, wozu die Produkte komm raiten 
Das Bild wird noch bunter bei Dekretenpro 


Wirtschaftsdokumentation ushk. 


2. Kompositions-Prinzipien. 


0S 
Die bei Kanzleischriftgut wirksamen ea: 
Sind zugleich Gruppierungs- und Sonderung 


zipien. Es sind: 

l) das chronologische Prinzip. 

Die Vereinigung von Schriftstücken © 
in chronologischer Reihenfolge. 

e) das Korrespondenten-Prinzip. R die von einem be- 
Sämtliche Schriftstücke oder Einträge, Partnern) einge- 
Stimmten Partner (oder einer Gruppe von la der Schreiben, 
gangen sind bzw. die Entwürfe oder en ae: abgegangen 
die an diesen Partner (oder die Baruue 


einigt. 
Sind, werden für sich miteinander ver 


das Betreff-Prinzip 


verlangt die Vereinigung _ treff b 
die sich auf einen bestimmten Be 


unterscheiden: 


ieferung in Direkt- 


bei der 


itionsprinzipien 
tungs-)Prin- 


der Einträgen erfolgt 


tücke oder Einträge, 


ts 
Schrif Es sind zu 


eziehen. 


a) Orts- ) 

b) Sr Betreff 

c) Sach- n 
d) Zeitt- ) ErOelN 


ip vereint Ww 
Wenn Schriftstücke nach diesem Prinz!Pp 


entstehen "Betreffakten'. 

4) das Einzelfall-Prinzip 
verlangt die Vereinigung aller 
die bei Erledigung eines best! 
sind. Die unter 3) und 4) genannten 
sammen in der archivischen Fachsprac 


Sac 
als "Sachprinzip"bezeichnet. oe sein. Die wechselweise 
"Einze 
ein "Betreff" oder ein 


f 
1-Prinzips au 
Anwendung des Betreffs und des ae; 

bt „ a 
Schriftstücke desselben Fonds erg! 


iftstücke oder Einträge, 


Schr achsen 


mmten Einzelfalles erw 
Prinzipien kereen zu 
he nicht ganz glücklic 
he kann also entweder 
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>) 


— 


Der allgemei 
nicht gerade ij " Sprachgebrauch steht dieser Sinngeb 
m wege, aber s as 
liche Verabredung. ie 1ER eine veine Fachspraen- 
Referats-Prinzip. 
Die Kompositi 
on 
oder Einträge hen: BERETRUER vereint alle Schriftstücke 
ten Referat Ken ie Fa Bearbeitung in einem bestimm- 
ei ders standen sind. Man kann das Ko . 
2a chriftstücken "Referatsakt 7 
e Referate ei en" nennen. 
können auf d De reE nel a 
iese Wei von Fällen bearbeiten» 
ONE. Dar cn eise nur sehr umfangreiche Kompositionen 
ronologische Charakter wird st 
stark in Er- 


Scheinung tre : 
ten: in diesem Falle wird man de ti 
rartig ver” 


en. 


een —estechnisches Prinzip 
ie Komposition | 

a .. 
no ach geschäftstechnisch 
) ıftstücke oder Einträ enen prinatp verel 
a) gleicher Ar en 

t si 

nd wie z.B. Testamente (es handelt sich 


nicht um Schrif 
tstü 
um die Te ücke betref 
stamente selbst), ae AT sondern 
en U.d., 


b) die die 
gleich s 
zu behandeln a unse haben (nach "Sch F" 
ema 


7) das Formprinzi 


3» 


d. 


Die Kompositi 
on er 
nach Format, ee nach äußerlichen Gesichtspunkten: 
Basar. ven. ‚ Einband, Schriftträger (z.B eraamäi 
Das Form-Pri | 
nzi ä 
verwenden, Eine . sich am ehesten bei Amtsbüch 
ia Ber sanentnen antenreihe wird von einer ( nn 
ne 5° e Von einer Pariiar | uartreihe» 
em blauen geschieden A Zn 
ehr oft ent i 
spr 
Farbe und die - jabs eine äußere Form, insbesond ine 
bestimmten Prinzi “ii Einbandes, einem der vorher we ten 
nicht die Form pien (Referat, Betreff).Dann ist a artsch 
» SO ü 
EN ndern das andere Prinzip k Bu 
ubere Form ist nur accessori ET 
sch. 


Wechsel d 
—  _ -er-Elemente bei den Entstehungsstufen ("Amtsbuch”. 
Registratur" nenze bei den Entstehun 

ur , “Akten-Registratur" sstufen ("Amtsbuch- 


Der_Wechsel der Elemente 
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Entstenh . 
oder ungsstufen beliebig und je nach praktischen Vorteil 
gebunden an alte Traditionen 


des Buchein 
: trages, 
1 Schriftstückes oder 
s Schriftstückeintrages. 


In 
der gleichen Kanzlei können verwendet werden: 
en 


l n 
2\ ee für alle Stufen, 
in 'tstücke und Bucheinträge nebeneinand 
s für eine Stufe, g nder, jeweils 
4) A Bucheinträge für alle Stufen, 
chriftstücke mit Einträgen. 


ee BETEN wird die authentische 
Pe in Buchform Berne! ( es 
REN tstückform). Bar eie Konzeptstufe nn aus 
Einträgen en oder aus senriftstlcken mit EINE Baer aus 
Torsten h Buchform bestehen. keinesweg also müssen die 
einer in Amtsbuchform dokumentierten authentischen 


Reins 
chrift ebenfalls sämtlich in Buchform eingerichtet sein. 
hrift, die aus einer 


Konzeptstufe in 


Reinschrift Zu- 
gibt auch sol- 


_— kann Einer an Re INSEN 

En von Schriftstücken besteht, eıne 

Dei orm rar" 

eur Hehe: Schriftwerk kann das Konzep 
eilung aus einem Schriftstück od 


t einer Ausfertigung 
n er einem Eintrag auf 
in 

em Schriftstück oder einem Bucheintrag im Amtsbuch be- 


Stehen 
ch-Registratur_.__2°°3-- 


b, 
Der Organisationstypus_("Amtsbus®Z- 


in Für den Charakter d 
a Form die für die Kanz] 

aßt ist: Bücher oder Akten. Wi 
den: 


nes Buchen a Ser und 
ten-Registratur'. 


E.; ersten sich, daß in eine | 

an ungsstufe, die nicht als maßgeblic 

en nn dokumentiert sein kann. Ebenso K | | 

N Amtsbücher vorkommen. Aber die entscheidende 
ieferung findet sich in den Akten. 

Im internen Schriftwerk herrscht die Buchfor 


En 
tstehungsstufen vor. 


ation ist entscheidend, 


gebliche überlieferung 
schei- 


er Kanzleiorganis 
ei maß 
r wollen danach unter 


r Amtsbuchregistratur eine 
h gilt, in Schrift- 


önnen in einer Ak- 


m bei allen 
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Beim exte 
rnen S 
bücher vuchereucn Chriftwerk sind in älterer Zeit die A 
ie end. In späterer Zei = 
cklung. eit trennt sich die Ent- 


a Im r n S h 1 " : 
ao oo. oa 4 we K Ein auf kten" "Aus a f Ak - 


Kom ; 
u I ee en: die einerseits aus den f 
und andererseits aus den K empfrange” 
onzepten, Durch- 


Werden di 
e empfa 
komponiert und kr Schriftstücke einerseits t 
Durchschlä \ so andererseits die E gesonder 
age für sich vereint xempla, Konzepte oder 
Kompositionen, d.h e 
trennt. 


S 
Auslauf und nn zwei "unilaterale 
Einlauf sind voneinander ge- 


Di 
Ne unilateralen Akten kann m 
tstücke oder an 
Exemp] 
ten "Em .. P a, Konze t 
N) pfänger-Akt f pte oder Durch = 
e ' n schlä = 
vielleicht einfach u bzw. "Aussteller-Akten" ge enthal 
cher "Einlauf-Akten" bz j nennen, oder 
w. "Auslauf-Akten" 


» je nach dem sie empfangen® 


b. Im internen Schriftwerk 


Die Ausdrü 
cke "bj " 
ilateral" und "unilateral" p 
assen eigent- 


lich ni j 
" icht zum internen Schriftwerk 
ennoch wird man i mn 
an 
externen Schriftwe : Anpassung an die Erschei 
chsel diese Bezeichnung auch ne. 
uch auf das inter” 


ne Schriftwerk ü 
üb a 
Buchführ ertragen können, we 
ung Produkte erwachsen | u 


Alles,was 
5 von außen her an schriftgut 
an die 


kumentie ' 
rende Stelle herangelangt -. 


persönli 
Öönlich von den Interessente b en 
n beigebrachte U 
rkunden, Voll- 


> 
Y n n h ’ Y | en NE: ag daz 


e gerichtet 
gaben, die ni en Schreiben z er 

» nicht En]: ur Mitteilun .. 

teilungen en überreicht wurden, s g (Amtsein 

’ 1 j _ 

nungen usw.) schreiben für eingereichte a Mit 
iR erlagen, Mah- 

Demgegenü ’ 
über st 
eht als andere Seite die neben d 

er internen 


Buchführ 
ung anfa 
Ilende und zumeist wenig zahlreich 
che eigene 


Dokumentati 
ation de 
r Stelle: Konzepte zu Einträgen, K 
‚ Konzepte, 
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ii nn Extractusverfahren entstehen, Abschriften aus 
‚Konzepte zu Antworten auf Amtseingaben. 

nn Bene beiden Gruppen von Schriftgut, get 
scht, vereint verwahrt werden, können wir von unila- 


te N 
ral bzw. bilateral sprechen. 
In einem andern Sinne kann man beim 


von zwei = 
wei unilateralen Sparten sprechen, wenn man die interne 
in ihrer überwiegenden Masse 


ls solche betrachtet. In 
enden Darstellung 


rennt 


internen Schriftwerk 


Bu % j 
chführung einerseits und die 
ni 
el Produkte andererseits 4 
ie ' 
sem Sinne werden die Termini in der folg 


zu 
weilen verwendet werden. 


©; u 
Konzeptakten",_"Durchschlagaktet: 
onente Aus Konzepten (der 
"Konzeptakten" 


Were Akten, deren eine Komp 
rf dient als Exemplum) besteht, wollen wir 
hair und in gleicherweise, wenn das Exemplum VO 

schlag gebildet wird, von "Qurchschlagakten 


(Vgl. 11 09 b). 


n einem 
sprechen. 


" denkbar; in denen das Exem- 


h Es sind auch "Exempla-Akten 
Plum aus Abschriften besteht. So werden im Verlauf der Ent- 
odukte bei Gerichten durch Ab- 


Wicklung die unilateralen Pr 
Schriften aus den Amtsbüchern bi 
Sofern ausschließlich Bucheinträge® ver 
ne bilaterale Komposition nur mittelbar möglich, 
Eingänge zu Bucheinträgen abgeschrieben werden. 
Auch wenn die Empfängerüberlieferuns in ein Buch übertra- 


sen wird, sind unilateral® Kompositionen häufiger: ®5 ent- 
]e Buchführungen» eine für die Aussteller- 
etrennt, für die Empfänger“ 


lateral ergänzt. 
wendet werden, 
indem die 


ist 


S 
stehen zwei paralle 
u . 

berlieferung, die andere®;, davon 9 


Überlieferung. 


auf einem 
n Schriftstück 


d, 

Bilaterale _Komposition_22- ===" 
de, können auf ei 

erden: 

eiter von einem 


® Wie bereits ausgeführt wur 
; 2 
t einem Text Einträge hinzugefügt w 


l) Kanzleinotizen. Dann werden wir W 
Schriftstück" sprechen. 


2) Angelehnte Texteinträge: 


a) Voten, Konzepte, 
b) U.R.-Reinschriften und Antworten. 
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In diesem Falle dient der Schriftträger des Schriftstückes 
zur Aufnahme einer Komposition mehrerer Texte, die sachlich 
zusammengehören, Das ist ein erster Schritt zur Aktenbildung. 
Hir müssen von einem "Schriftstück mit Einträgen" sprechen 
(eine besondere Bezeichnung steht nicht zu Gebote). In der 
Regel ersetzt ein Schriftstück mit Eintrag ein Schriftwechsel- 
paar oder gar mehrere besondere Schriftstücke. Ein Schrift- 


stück mit entsprechend vielen Einträgen kann ein kleines Ak- 
tenheft ersetzen. 





LILme=22e22z222Eznz2z2g=2 zenmz 
om 


Stücke, Akten. 


— u: | mm mm m m 7 
— un nn u u u m u um 


l, "Akten", Begriffsbestimmung, Terminologie. 
a. ältere_Wortgeschichte,_"Acta.. 

"Akten" ist das vom lateinischen "Acta" abgeleitete deut- 
Sche Lehnwort. In altrömischer Zeit hat dieses Wort acta 
mehrere Bedeutungen gehabt; es meint: 


l) 


2) 


3) 


Die Ergebnisse der auf der (republikanischen) potestas 
oder dem (kaiserlichen) imperium beruhenden richterli- 
chen oder legislatorischen Tätigkeit eines Magistrats 
heißen "acta", z.B. "acta principis". 

Die "Lex Antonia de actis Caesaris confirmandis” be- 
stätigte alle in Caesars nachgelassenen Papieren ge- 
fundenen Entwürfe. "Acta rescindere" (rescissio acto- 
rum) bedeutet deren Aufhebung. 

Die protokollarische Aufzeichnung der mündlichen Ver- 
handlungen und Entscheidungen, gleichbedeutend mit 
"Commentarii" und Unonvfinata. 

In diesem Sinne heißen So: 


Die Anordnungen der Reichsbeamten (Anordnungen republi- 
kanischer Beamter oder kaiserliche Anordnungen bzw. die 
kaiserlicher Beamter), 

Verhandlungen und Entscheidungen des Senats, 

dgl. der Gerichtshöfe, 

dgl. der Municipal-Curien, 

dgl. der Priesterschaften, 

dgl. der Intendantur der einzelnen Truppenteile (acta 
militaria). 


Eine derartige Aufzeichnung beginnt die einzelnen Ein- 
träge mit "actum" und Datum der Verhandlung. Die 
schriftliche Mitteilung der Texte an die Interessenten 
erfolgt durch Extractus. 

Alle Schriftstücke, welche einen dinglichen Rechtszu- 
stand als Beweisstücke im Prozeßverfahren beurkunden 
sollen. Z.B.: Gerichtsprotokolle zur schriftlichen 
Fixierung des Urteils bzw. des Prozeßverfahrens oder die 
Protokolle der freiwilligen Gerichtsbarkeit (Testamente, 
Schenkungen). 

"Acta ordinis" umfaßten jenen Teil der municipalen Re- 
gistratur (tabularium), der die Geschäftstätigkeit der 


beratenden Stadtvertretung zu buchen bestimmt war. 


Die Dokumentation der Magistrate hieß ursprünglich 


"tabulae publicae", 
kennzeichnet. 


In Ciceros Zeiten heißt es 


träger besteht nunmehr aus Papyrus. 


tarii 


Der Schriftträger ist damit ger 


"commentarii"; der Schrift- 


So werden Commen- 


der Konsuln, der Zensoren, der Prokonsuln in 
den Provinzen usw. genannt. 


Auch Caesars Amtsdokumen- 


tation als Diktator und Princeps wird so benannt. Die 


Commentarij 


aufgespalten ( 
epistulae, 


kumentationen innerhalb der Ressorts weiter aufgeteilt. 


im 13.Jh. 


b. Fortleben des Wortes 


der Kaiser erscheinen schon nach Ressorts 
so gibt es Commentarii für die edicta, 


Rescripte, Benefizien und die Sentenzen des 
kaiserlichen Gerichtes) 


» und sehr bald werden die Do- 


Schwindet die Bezeichnung commentarii mehr 
und mehr; dafür treten andere Termini auf: 
cottidiana, regesta u.a.m, 


Gesichert wurde das Fortleben des Wortes acta im Mittel- 


alter und darüber hinaus durch das Corpus juris ( 


appellare, actis insinuare, 


und der Schriftträger des Schriftgutes, auf das m 


römischen Ausdrücke bezog, 


Charakter aber entsprechend dem Corpus juris erhalten. 
dieser alten Bedeutung lebt acta in der nichtdeutschen 


unbeeinträchtigt fort: 
blico),"acte" im Franzö 


im Englischen (act of parli 


Das Register Gregors d.Gr. 


ter acta publica prodere", 
archiepiscopalis" des Erzbi 


mittelalterlichen Deutschland werden ji 


"acta placitorum" genannt, 
tare"; 


Kurie im Anfang des 14.UJhs. 


Yacta" erscheinen auch im Pr 


apud acta 
actorum testification ). Die Form 


an die alt- 
hatte sich gewandelt, der Rechts- 


In 
Welt 


als "atto" im Italienischen (atto pub- 


sischen (donner acte; acte ist die 
französische Vokabel für das deutsche 


"Urkunde") und "act" 

ament). 

kennt "acta Synodi" oder "in- 
Vom Jahre 1213 sind "acta curiae 

schofs Udo von Ravenna bezeugt.Im 

m Hanserezess 1366 

in Greifswald heißt es 1365: "acti- 


ozeß der Lübecker yor der 


acta, gesta, 
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' ren. 
Die mittelalterlichen Zeugnisse a un Finetad 36 
Auch in späteren Jahrhunderten fehlt es He an der Sprew ge- 
en ug a damit 
; \d gibt es "acta ac ’ en 
a Ge at. Auch der erste nn, 
kob v. Rammingen schreibt 1571 "acta et nn ar 
bestand der Vokabel ist damit gesichert, aber enau zu be- 
würde es fallen, Art und Form des Schriftgutes 9 
Stimmen, das jedesmal gemeint ist. Wort Acta seit dem 
Soviel läßt sich feststellen, daß das KO verwendet wird. 
Ausgang des Altertums in zweierlei en ns die darüber 
Es bezeichnet erstens die Handlung und zweite 


erfolgte schriftliche Aufzeichnung. 


C. Das deutsche Lehnwort "Akten. 


im 15.Jh. 
Das Deutsche Lehnwort "Akten" erscheint age ee 
- g 
in den allg‘meinen >p 
Es dringt im Laufe des 16. tstehende 
ein und knüpft sich nun an das in dieser Zeit REN 
neue, bisher unbekannte Genus von ANDERE für die wir 
normten Schriftstücken gebildeten KonposT | 
u " uc en. 
Noch heut die Bezeichnung "Akten" gebrä hsetzte, gab es 
Ehe sich das Wort in dieser Bedeutung durc Schrift- 
# eue 
eine Reihe konkurrierender Bezeichnungen für das n 
gut, etwa: 


"allerlei an man, 
ftliche Sachen ... , 
re Hin- und Widerschriften , 
"Händel", , 
“Verfölcher*,"Verfolg mit... 
"Handelung" oder "Handelungen 


Dieses Wort Handelungen schien im 16.Jh. eine un 
genug, das Lehnwort Akten zurückzudrängen. . on er 
Verzeichnis der Akten der Kasseler Kanzlei "Repe Akten zu- 
die Handelungen". Indessen setzte sich das Se em 
gleich mit den neuerfundenen Normakten durch, es ge ans 

ihnen zur weiten Verbreitung und zu einem speziellen Sinn, 


Auch das lateinische Acta macht zu einem Teil SEN SEREIR 
tungswandel mit. Aber daneben besteht der alte Wortsinn vn 
acta fort, besonders in Gebieten, deren Kanzleien sich N ie 
aAlthergebrachte Amtsbuchführung halten, und dort erscheint 
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auch das Lehnwort "Akten" 


Der Singular "Akt", der einen lateinischen "actum" entsprä- 
che, kommt daneben auf, meist im Sinne einer rechtskräftigen 
Aufzeichnung ("Urkunde"), Aber es wird auch im gleichen kort- 
sinn gebraucht, wie der Plural, um einen Aktenband, ein Kom- 
positum mehrerer Schriftstücke zu bezeichnen. Schließlich 


wird es auch verwendet für ein Aktenschriftstück ohne besonde- 
re Rechtsbedeutung. 


in diesem Sinn. 


d. Begriffsbestimmungsversuche. 


Die Diplomatiker. 


Betrachten wir zuerst, was die Diplomatiker der alten Schu” 


le zum Verhältnis der Urkunden zu den Akten zu 


(Vgl. H.O.Meisner, Aktenkunde, 1935, 
raturangaben betr. 


sagen haben 
S.4ff, wo auch die Lite- 


die Werke der Diplomatiker, die im folgen- 
den genannt werden, zu finden sind) 


Wenn wir uns ihre Ansicht ver 
bedenken, 


gegenwärtigen, so müssen wir 
daß es ihnen in erster Linie darauf ankommt, inner- 
halb des mittelalterlichen Schriftgutes die Typen zu or 
nicht so sehr die Grenze zum neuzeit]i 
hen, das ihnen Offensichtlich auch nic 
kannt war. 


dnen, 
chen Schriftgut zu zie- 
ht immer genügend be- 
Vorschlag zu verstehen» 
n unter dem Namen "Ac- 
gehören die Urkunden als 

im engeren Sinne keine be” 
Noch Bresslau und Riedner folgen 
g9g wie der Sickelsche Vorschlag 


gen, der umgekehrt mit der Bezeich” 
"Urkunden im allgemeinen Sinne 
geren Sinne, die Akten, Notizen, 
umfaßt. 


In diesem Sinne ist Sickels 
der den ganzen Komplex der Dokumentatio 
ta" zusammenfaßt. Zu diesen "Acta" 


besondere Gruppe, während die Akten 
sondere Bezeichnung bekommen. 


Sickels Beispiel. Ebensoweni 


kann der Heubergers befriedi 


nung der " die Urkunden im en- 


Mandate, Briefe, Bücher u.a. 


eide - zu versagen, nämlich 


den Rechtsinhalt bzw. den Beglaubigungszweck und die Gebun- 
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e Urkunden dar 
negative Abgrenzungen der Akten een Ber on ten, 
als positive Vorstellungen des an der 
’ h Ansicht vom Beglau R 
Für die Anhänger der rscheidungs 
a ist dessen Fehlen das kennzeichnende Unte f | 
rkunden in, Riedner). 
merkmal der Akten (so Erhard, nn Antwort der- 
nd eindeutig iS 
Nicht ganz so geschlossen u eichen der 
jeni die im Rechtsinhalt ein wesentliches Kennz nz Thom- 
en en, ue 
u sehen. Wir hörten schon, mit welcher Konseq 


i n ffassung» die 
men, der entschiedenste Vertreter diese: Au g 


re n r htsinhalt! 
\inien gezogen hat: Keine U kunde ohne Rec 
Trennungs 


' kunde 
"In Hinsicht auf den Inhalt ist also ee sin un- 
einer-, dem Brief und Akt andererseits der 
Zweideutig". 
den Ansicht stimmt also genau nn 15,Jn, ent- 
Chen Wortsinn von ee a eine rechtskräfti- 
wickelt hat, überein, der ja 
ee nen das Urkundenwesen 
F man dieser Ansicht, inem Sprachge- 
u Schriftgut hinein, das nach ae Schrift- 
brauch seit 1600 als Akten bezeichnet wir . Bern es laßt 
gut löst sich zum guten Teil begrifflich au hriftgut steckt, 
Sich nicht bezweifeln, daß darin massenhaft nn Teile der 
ee nennen Rachtsinhait oder Beslaubtgungs- 
Bände, und Hefte, die keinen , a Bande 
en haben, dürften weiterhin als mr en u 
geht oft mitten durch die einzelnen .. aka NE nennen 
fortan auch nicht mehr ohne Einschränkung "Akte 
dürfte. Schon gar nicht einen Band ige Man- 
Andererseits bleibt ein Schriftgut - mittela Rechtsinhalts 
date und "Briefe" - übrig, was wegen .._. hl es deren 
nicht zu den Urkunden gerechnet werden darf, 0 “ nn 
Formen aufweist, und das sich doch weit von u t wird 
unterscheidet, das 1600 allgemein als Akten bezeic Tonscıa 
Über die Formen der Akten erhalten wir von den RN - mit 
kern nicht immer klare Auskunft. Ohne Zweifel N ec WR 
einer noch zu nennenden Ausnahme - den Akten grundsätzlic 


nicht expressis 
Beachtung von Formen zuerkannt, auch wenn es 


allgemein übli- 
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verbis gesagt wird. Dabei sind die Urteile, ob die Formen der 
Akten denen der Urkunden gleich 


‚ ähnlich oder ganz abweichend 
sind, verschieden, 


Die Mehrzahl der Diplomatiker macht überhaupt keine genaue” 


ren Angaben über die Formen der Akten. Immerhin spricht Sickel 


von der den Urkunden nahestehenden Form der "Briefe". Bresslau 
betont, daß die bei den Akten üblichen Formen die der Urkunden 
beeinflußt haben und umgekehrt, 

Redlich hat sich am einfachsten aus der Affäre gezogen, In” 
dem er schl;#cht feststellt, daß die "Briefe" und Mandate sich 
urkundlicher Formen bedienen und deshalb, obwohl sie keine 
Rechtsfunktion haben, von der Diplomatik mitbehandelt werden. 
Ob und welche Formen die eigentlichen Akten besitzen, wird 


nicht ersichtlich, nur daß sie keine Urkundenformen besitzen, 
wird gesagt. 


Bernheim hat nicht verfehlt 
zugleich ein OÜbergriff yon Sei 
von der historischen Methodolo 
lengruppe erfolgt ( 
Briefe und Akten 


» darauf hinzuweisen, daß damit 
ten der Diplomatiker in eine 

gie ganz anders klassierte Quel”- 
die Urkunden sind nach Bernheim "Denkmäler" 
"Oberreste im engeren Sinne"), 


Thommen, der den einzigen Unterschied zwis 
Akten im Rechtsinhalt sieht 


züglich der Formen zwischen 


chen Urkunden und 
» gelangt zur Feststellung, daß be” 
Urkunden, Briefen und Akten keine 
n könne. "So wie es auf der einen 
-, die alle formelhaften Elemente so weit 
man Sie fast zu den Akten zählen möchte» 
die mit äußeren Merkmalen und Formen 
» daß sie sich von eigentlichen Urkunden 


wenig unterscheiden", Fast Scheint es S0» 
als ginge Thommen von der Vorstellung aus, 


sei den Akten gemäß. 
hen, daß er den Akten 
Spricht. 


Scharfe Grenze gezogen werde 
Seite Urkunden giIbE,, 
abgestoßen haben, daß 
ebenso gibt es Briefe, 
so ausgestattet sind 
nicht oder nur sehr 


die Formlosigkeit 
Es ist aber doch wohl nur so zu verste- 


die speziellen Formen der Urkunde ab- 


Gegenüber diesem allen ist Heuber 
weitesten vorgeschritten. 
anderer, aber gleichfalls 

Bezüglich des Verhältni 
alle Ansichtsmöglichkeiten 


ger in der Erkenntnis am 
Er sagt von den Akten, sie seien in 
oft strenger Form gehalten. 

sses der Formen finden wir also 
durch namhafte Forscher vertreten. 
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n gleich sind, 
Während Thommen der Meinung ist, daß die ei, Heu- 
sagen andere, sie seien ähnlich, gegeterle a eigene 
’ a ’ 
berger vertritt den Standpunkt, die N als, wie wir 
Strenge Formen, und der Archivar Riedner $ heit ab 
nhe . 
SEN RE nn IT ten als positive 
i iteratur zur DIP - j 

ee im "Geschäftsver 

Merkmale der Akten etwa noch her, daß Be pr sie "im Ver- 
B. sagt Heuberger, 

kehr" entstanden sind, zZ. heit usw., be- 
lauf einer Gerichts- und Verwaltungsangelegen \ ee ige 

en ' ". Man bea 
sonders in Kanzleien angefertigt nn wurden ja auch 

ä kehr und Kanz 
usw., und im Geschäftsver 
en hr zu sagen über die Akten, aber 
menr 
Redlich weiß zwar etwas 


e S 


iefe und 
ht sind; nachdem er Urkunden, Br 
er sagt, was sie nic ; 


: "Es gibt aber 
rm ne uiess weder 
Schon im Mittelalter noch an , n zählt er 
kunden noch Briefe noch Mandate en en Arten von 
einfach die verschiedenen, ihm un an SE 
Akten beim Namen auf. Es heißt dann we Pa den verschie- 
wachsen diese schriftlichen Überreste, Geschäftsverkehrs der 
denen Stadien des immer vielseitigeren a Art von Quel- 
Behörden usw. hervorgehen, Ins on 1907, S.18). 
len begreift man unter dem Wort Akten h e Formulierung ge- 
Als eine Begriffsbestimmung kann man dies 
wiß nicht ansehen. zu aeben. 
u Ficker weiß positive Merkmale für ee es 
Er nennt die auf der Rückseite oder am en einen Akt. "Sind 
zuweilen angetroffenen konzeptarigen Notiz als Akte zu be- 
dann mehrere einzelne solcher 0. n Ausdruck Ak- 
zeichnen, so können wir den auch uns geläu enden wo es 
ten in der Weise verwenden, daß wir ihn da , eines: 
Sich um zusammenhängende Reihen von a ker die Gleich- 
handelt, wie dieselben sich NSurN Aa Fı das verbin- 
artigkeit des Betreffs oder die Einheit der nn 
dende Moment der Gleichartigkeit en Zi bezeichren. 
leider diese Namengebung als besonders -. re che 
Sie ist geeignet, weitere Verwirrung zu stiften. 
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Zusammenstellung konzeptartiger Notizen hat mit dem 
Akten nichts zu tun 


Hurzel oder Vorläuf 
werden. 


Wesen der- 
» sie kann auch nicht als mittelalterliche 
erin des späteren Aktenwesens angesehen 


Ganz sorglos gehen die Historiker mit dem W 
Sie können jederlej Dokumentation damit bezeic 
sie aus Keilschrifttafeln oder mi 
ken besteht 


ort "Akten" um. 
hnen, auch wenn 
ttelalterlichen Schriftstük- 
‚» die sich wegen ihres Formates nicht komponieren 
lassen, oder wenn sie ganz oder vorwiegend aus Amtsbüchern 
besteht, und selbst "enn es sich um neuzeitliche Privatschrei- 
ben handelt, die sich ihres Formats wegen gar nicht zu "Ak- 
ten" komponieren lassen. 
Die Archivare. 


Die älteste Definition der Akten von seiten eines Archi- 
vars, die mir bekannt geworden ist, stammt von Karl Gottlob 


Guenther,. Sie findet sich in dessen Schrift über die Einrich- 
tung der Hauptarchive, 1782, Danach sind Akten: 


rivaten Akten. Das mag 
noch insoweit entsprochen haben, 


Die Formu- 
» aber wir können sie uns ge- 
"dazu bestellten Personen" 
o die Bedingung der "gehö- 


lierung ist nicht sehr glücklich 
fallen lassen und würden nur die 


als entbehrlich betrachten, ebens 
rigen Aufbewahrung." 


Jedenfalls jst die Definition Guenthers nicht übel; lei- 
der hat sie keine Schule gemacht, und so ist das, was der 
tüchtige Erhard in der Zeitschrift für Archivkunde, Diploma- 
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t, da- 
un Und Besehiehre WErL 1; nn = a ar its sakiete 
ückschritt zu bezeichnen. m ri 
an daß die Akten schriftliche a 
lungen sind, die "entweder in einer en 
Schriftlicher Äußerungen den ELmen ED tee, oder 
einer Begebenheit oder eines a. ehren asuihren. 
auch in Beziehung hierauf nur einzelne Nac kren ea 
Eine Mittelklasse zwischen Urkunden En » 
damals konstruiert wurde, läßt er BE , ee Kersüchte sich 
Im gleichen Heft der genannten Zeitschri Begriffsbestim- 
auch der Stettiner Archivar v.Medem u ner ee und auf 
mung der Akten. Er tadelt deren ie NN deren "berichten- 
"Schrauben gestellte AUS FUNFUNDEN 4 nn "Kürze des Aus- 
de, rein darstellende Weise" gegenüber der ber nur, daß es 
drucks" der Urkunden; im übrigen ersehen o ten äußeren Form 
gerade das Wesen der Akten sei, "jeder bestimm 
Zu entbehren". Ss zu 
ee Urteil aus dem Munde eines ee ist 
vernehmen, muß Verwunderung hervorrufen. T chivtheoreti- 
das Erstaunen, wenn wiederum ein BERELLENEEN 5 Staatsarchi- 
ker, nämlich der Generaldirektor der ee ne 1926), 
ve Riedner (im Staatslexikon der Görresgese hen en 
fünf Jahre nach dem sicheren Urteil des .. sondern auch 
ger, den Akten nicht nur den a Ten: "die 
überhaupt geregelte Formen abstreitet. Er 
Akten sind nicht an bestimmte Formen JeaNnEer : n" vermag 
Auch die von ihm gegebene Definition von A iftstücke, 
nicht zu befriedigen. Sie lautet: "Akten sind — on 
durch welche die Geschäfte einer Verwaltung I a ihr 
Ihre Wiege ist die Kanzlei, ihre Welt die Be Tätigkeit 
Altersheim das Archiv... Verwaltung begreift jede htlicher 
In sich, die auf Erfüllung bestimmter Aufgaben rec tlich 
oder wirtschaftlicher Art gerichtet ist. Sie on -. h oder 
Oder nichtstaatlich, weltlich oder geistlich, öffentlic 
r N; 2. i 
= weh "Akten im engeren Sinn sind jene an 
erledigenden Schriftstücke einer Verwaltung, die nic 
liche Urkunden oder Bücher sind". 
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Auch Riedner kommt letzten Endes auf den alten Brauch zu- 
rück, zu sagen, was die Akten nicht sind. Soweit positive 
Merkmale gegeben sind, müssen wir beanstanden, daß die Aufga- 
ben rechtlicher oder wirtschaftlicher Art sein sollen. Es 
können ebensogut kulturelle, soziale u.a. Zwecke verfolgt 
sein, 

Der oldenburgische Registrator Georg Holtzinger hat ein 
ganzes Kapitel seiner Registratur- und Archivkunde (1883) dem 


Vergleich des Wertes von Akten und Urkunden und dem Unterschied 


zwischen beiden gewidmet. Leider ist der Befund enttäuschend. 


Mir können uns eine Kritik ersparen. 

Als Kuriosum sei noch eine neuere, von einem Archivar 
stammende Definition erwähnt (Thomas, Pfarrarchivar und 
Pfarr Reaistrator, 1940; Veröfftl.d.Diözesanarch.Trier L): 
"Akten sind Schriftstücke aus Papier, die einem Rechtsge- 
schäft oder einer Begebenheit vorausgehen oder aus einem son“ 
stigen Anlaß entstanden sind". 

Inzwischen war H.O.Meisners Aktenkunde erschienen (Akten 
kunde. Ein Handbuch für Archivbenutzer, Berlin 1935), Meisner 
hat sich naturgemäß eingehend um eine Begriffserklärung be- 
müht, Er knüpfte dabei an ein Kriterium von W.Bauer an (Ein 


führung in das Studium der Geschichte, Tübingen 1921, S.249, 


zitiert nach Meisner a.a.0. >.7). "Die Urkunde", so sagt Bauer» 


"kann für sich allein bestehen und verstanden werden, der 
einzelne Akt ist nur im Zusammenhang mit den anderen Akten, 
die im Zuge des laufenden Geschäftsganges entstanden sind, 
voll auszuwerten. Jede Urkunde ist eine Individualität für 
sich, der Akt bloß ein Teil] eines Faszikels... Die Urkunde 
ist ein in sich abgeschlossenes Ding, ein Ganzes, der einzel” 
ne Akt aber bloß ein Bruchtei] im Ganzen des aus dem Amtsver- 


kehr entstammenden Schriftwechsels." Die Tatsache, daß die 


Akten aus einer Gesellschaft ähnlicher Schriftstücke oder 
fortlaufender Reihen bestehen, hatten auch schon Erhard und 


andere hervorgehoben, aber nicht eigentlich zum Unterschef- 
dungsmerkmal gemacht. 


Meisner sagt zu Bauers Worten: 
Kern der Sache", Er gibt zu, 


Teilen eines Aktenbandes nich 


"Diese Sätze treffen den 
daß unter den unselbständigen 
t selten auch solche sich befin- 
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den, die sehr wohl "für sich allein bestehen und verstanden 
werden" können (Edikte, Privilegien, Urteile, N 
uUsw.). Wenn solche "Urkunden in Akten häufig nur als Konzep 
te auftreten, weil man die feierlichen Ausfertigungen den 
so wie die Einzel-Pergament-Urkunden des HLEEEISIDEIS - scho 
mit Rücksicht auf die Siegel - in den Archiven für sich be- 
Sonders aufhebt, so ändert das nichts an ihrem Rang, denn 

das revidierte Konzept war dem Mundum ranggleich. Indes gibt 
es auch viele Belege dafür, daß die feierliche Originalurkun- 
de selber in den Akten belassen worden ist, etwa ein E12 ze- 
remonielles Kanzleischreiben ausgestelltes Kreditiv mit auf- 
gedrücktem großen Siegel in diplomatischen Akten Bo BB 
tistischen Zeit oder gar eine Pergamenturkunde mit Hängesie- 
nn. ge oder autarkischen Charakter des 
einzelnen Schriftstückes innerhalb eines Aktenbandes wechselt 
dessen aktenmäßige oder urkundliche Form. 


Auch diese von Meisner gegebene Definition ist nicht be- 


1 
friedigend. Zuerst einmal ist eine Urkunde allein ebensowenig 


autark wie irgendein Schriftstück eines ARLE NEN GES, 
Vorverhandlungen und das, was auf das REcheSgE RENATE ao g 
Sein mag, in älterer Zeit keinen schriftlichen Niederschlag 
gefunden haben, so ist die Urkunde deswegen doch nicht autark. 
Hie wenig sie das ist, beweisen zur Genüge die BT 
der Historiker, den Zusammenhang um eine solche alleinstehen 
de Urkunde zu rekonstruieren, um ihren Sinn und Zweck richtig 
Zu deuten. Noch eindeutiger erweist es sich, sobald einmal 
Vorhergehende und nachfolgende Schriftstücke erhalten sind, 
Wie das später die Regel wird. Für den Richter im Gericht 
Wird vielleicht die Urkunde allein entscheidend sein können, 
aber im Meisnerschen Sinne erweist sie sich als durchaus 
Nicht autark. Sie ist nur richtig im Verbande der Vor- und 
Nachakten zu verstehen. Deren Fehlen bei mittelalterlichen 
Urkunden macht es uns zuweilen unmöglich, die tatsächlichen 
Verhältnisse richtig zu erschließen. Und wenn, wie Meisner 
meint, dem formgerecht vollzogenen Konzept in den Akten ein 
9leicher Rang wie der Originalurkunde eingeräumt werden muß, 
und wenn sich, wie wir hinzufügen, in den Akten (und als all- 
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gemein unbestrittene Teile derselben) Schriftstücke befinden, 
die in Bezug auf Rechtsverbindlichkeit und Beglaubiaungszweck 
keiner sogenannten Urkunde nachstehen, dann fällt schließlich 
jeder Unterschied fort. 

Und andererseits sind weit mehr Schriftstücke in MeisnerS 


Sinne autark, die wir unzweifelhaft als Akten anzusehen ger 
wohnt sind und die Meisner nicht aufzählt. 
genau nimmt, 


Ja, wenn man es 


könnten die meisten Schriftstücke, wenn sie al- 
lein aufbewahrt worden wären, 


ebensogut wenn alle ihre 


in Meisners Sinne autark sein, 


Nachbarn in Ihrer einstigen Aktenge” 
sellschaft vernichtet worden sind 


che Nachbarn gehabt haben, 


» wie wenn sie niemals sol- 

Es bleiben doch immer Akten. 
Meisner hat in seiner 1950 erschienenen Urkunden- und Ak- 

tenlehre der Neuzeit diesen Versuch einer Unterscheidung nach 


dem relativen und autarkischen Charakter aufgegeben oder läßt 
ihn doch nur noch anklingen. 


Zuerst stellt er fest, daß die Formen nicht ein Unterschel” 


dungsmerkmal zwischen Akten und Urkunden hergeben; das sei 
nur bei den Aktaufzeichnungen, den undatierten Notizen über 
Handlung und Zeugen im 11.Jh. der Fall. Damit erkennt Meisner 


diese zur Aktenwelt gehörig an, wie er andererseits Eisen- 


bahnfahrkarten und Lebensmittelkarten als Urkunden anerkennt 


und damit juristische Auffassungen einmengt. 
Die Mesensunterschiede zwischen Urkunden und Akten sieht 
Meisner nicht in den Formen, 


sondern in folgenden Momenten. 
Er sagt: 


Akten zielen nicht auf einen Beweis oder gar auf die voll- 


endende Mitwirkung bei einer rechtlichen Handlung oder einem 
rechtlichen Sachverhalt. 


Sie dienen vielmehr qualifizierter 
Mitteilung, 


Berichterstattung oder Anordnung, um im Rahmen 
einer behördlichen Zuständigkeit etwas ins Werk zu setzen 

("Händel"); 
vorbereiten 
pflastert" 


einem Rechtsgeschäft nur mittelbar, indem sie es 
("Der Weg zur Urkunde ist mit Aktenstücken ge- 

)» bekanntmachen oder ausführen. Akten sind also oft 
nur Mittel zum Zweck und von vorübergehender Bedeutung. Wäh- 
rend die Urkunde den Abschluß einer Entwicklung darstellt, wird 


durch Akten diese selbst dynamisch mit 


allen Für und Wider il- 
lustriert. 


Akten sind als solche nichts Selbständiges, sondern 
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ergänzungsbedürftig, erst durch ihr En 3 
greifen (Korrespondenz) voll verständlich. Urkun heißen. 
isolieren, ohne sie dadurch aus einem Zusanaenhang jener 
wie die Aktenschriftstücke, die ihn erst Unzer ie) hen 
und nicht nur aus äußerlichen Grün 
inzelstücke aufbewahrt 


len. Jene werden daher, 
(Pergament, Format, Hängesiegel) as trennbaren Be- 
(2.B. Gesetzesurschriften), während Akten die “ Ka Akten- 
Standteile von gehefteten, gebundenen oder geDENGE ae 
kollektiven darstellen. Wer mit Ausnahmen a 
"gelegentlich auch" Akten rechtliche Sen LeLar N 7 hen ihnen 
könnten, verwischt ohne Grund den Unkersenie® an keine Ak- 
und den Urkunden ("Akten"mit Beweiskraft sind eben on. 
ten mehr, sondern Urkunden!) und KOMM en. 
glücklichen Nebeneinander von Urkunden im ee 
(einschließlich der Akten) und im engeren Sinne . heidung 

Meisner ist also zurückgekehrt zur BLLEN — Das ist 
nach dem Rechtsinhalt, ohne Rücksicht auf die ee 
die Ansicht Thommens (Meisner wird sich dessen nic 
wie int). 

ee Akten nach Meisner behördlichen Char 

nicht. 
a ae zum Zweck, von vorübergehender BELENT 
tung, dynamisch, ergänzungsbedürftig. 

Urkunden bilden den Abschluß einer Entwicklung, 
selbständig, isoliert. 

Schriftstücke mit Beweiskraft sind f enbelege 
Solche, so können es nicht Akten sein. Ein an Beurtei- 
gehört also zu den Urkunden. Wir haben schon be u te 
lung der Ansicht Thommens gesehen, daß sich dann da ohnt sind, 
Qut, das wir gemeinhin seit 1600 Akten zu nennen geW nn. 
in Urkunden und Akten auflöst. Meisner sagt Se u 
Urkunden und Akten "in bunter Gemengelage als Blätter .. 
größeren Akteneinheit erscheinen". Dabei BDETE = = 0 Ba 
"Akteneinheit" gar nicht mehr verwenden, er IENE 0er 
Sagen "Akten und Urkundeneinheit"! Meisner (wie TnonNEN. . 
damit begrifflich das, was wir Akten zu Ben Be 
auf in Akten und Urkunden, ohne für die Vereinigung dieser 


akters, 


sind 


Urkunden; finden sich 
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beiden Typen in Bänden, Heften oder Bündeln einen Namen zu 
geben. Er nennt sie aber einfach weiter Akten. 

Betrachten wir noch die Definition, die Meisner und Leesch 
1960 den Akten gegeben haben. Danach sind Akten "der schriftli- 


che Niederschlag der geschäftlichen (Ver-)handlungen einer re- 


gistraturbildenden Stelle, besonders um einen urkundlichen Ab- 


schluß vorzubereiten oder in seinen Folgen festzuhalten oder 


lediglich zu dem Zwecke, einen rechtlich gültigen Nachweis 


über erfolgte Verhandlungen führen zu können. In diesem Sin- 


ne gehören zu den Akten auch die privaten Geschäftsbriefe und 
die privaten Dienstbriefe", 


Die Übersicht über die Meinungen und Definitionen der Di- 


plomatiker, Historiker und Archivare soll und kann keineswegS 


eine Geschichte der Begriffsbestimmung bieten. 


die hier gebotene Auswahl] lediglich eine Vor 
teln, 


Vielmehr soll 
stellung vermit- 
in welche unglückliche Richtung sich die Bemühungen ge’ 
richtet haben und wie Schließlich jegliche Klärung auf dem 
einmal beschrittenen. Wege unmöglich wurde. Die Absicht, die 
mit dieser Übersicht verfolgt wird, 


sieht es vornehmlich da- 
rauf ab 


‚ die von Grund auf andere Art der Betrachtung, die 
hier vorgenommen wird 


zen. 


» von dem bisherigen Verfahren abzuset- 


e. "Akten" im neuzeji 


Es wäre ein grundlegender Fehler, wenn man eine für alle 
Zeiten und Orte gleichlautende Begriffsbestimmung der Worte 
"acta" oder "Akten" versuchen wollte. Deren Sinngebung ist 
in den verschiedenen Zeitläuften und Ländern verschieden und 
einem dauernden Wande] unterworfen. Im Altertum, das seiner- 
seits bereits einen Bedeutungswandel des Wortes acta erkennen 
läßt, stellte man sich darunter etwas anderes vor als im Mit- 
telalter, und im Mittelalter etwas ande 
Was das Lehnwort "Akten" betrifft, so erleben wir gerade 
jetzt einen erneuten Bedeutungswandel. Und in München hat man 
andere Vorstellungen davon als in Berlin oder Wien, vom Aus- 
land ganz zu Schweigen. 

Der Versuch eine für alle Zeiten 
tion zu formulieren, 


res als im 16./17.Jh.. 


und Länder gültige Defini- 
ist also ein vergebliches Bemühen. Schon 





m 
03) 
ı ff 
Nu 


\ ; unden ge- 
deshalb ist es unzulässig, den mittelalterlichen Urkun 


iner Defini- 
nerell "die Akten" gegenüberzustellen. Anstelle eine 


| egriffes. 
tion gehört eine Geschichte des Wortes und seines Beg 


ändigen Be- 
Nun ist es zwar von einiger Bedeutung, den standig 


; in der 
deutungswandel und die landschaftlichen Unterschiede 


. s n, aber 
Sinngebung der Worte "acta" und "Akten festzustelle 


| eholfen. 
damit ist uns im vorliegenden ZUSENDEN wenig y 
Wir sind ja genötigt, das kort "Akten" in unserer ” 
Wir können das nur tun, wenn d\ 


Andernfalls müßten 


Fachsprache zu verwenden. u 
Sinngebung unzweifelhaft und PINMEIE N 15%, gr 
wir in der Fachsprache die Vokabel meiden und Tu 


i | Ü Fachge- 
Sorgen. Auf keinen Fall dürfen wir uns eine für den g 


| damit in 
brauch passende Sinngebung zurechtschneidern und nun 


ebrauch unserer Tage, we- 


"E emeinen Sprachg 
'derspruch zum allg sofern sich ein solcher 


nigstens im deutschen Sprachgebiet, 
überhaupt erkennen läßt, stellen. 
Von vornherein müssen wir feststellen, 


Unters 
u h landschaftliche 
en was etwa im Norden Deutsch- 


daß die Sinngebung 
chiede aufweist, 


Brad 
2.B. in Bayern von dem abweicht, nn 
lands üblich ist. Aber dieser abweichende Sprachgebrau 


; | d Ämter, wäh- 
Schränkt sich doch wohl mehr auf die nn u u 
rend sich in einer breiteren deutschen Öffentlic 
Jemeiner Wortsinn durchsetzt. ine In ellas- 
Um diesen heut üblichen Sinn des Wortes an 
Meinen, nicht provinziell gefärbten deutschen Sp 


die damit 
ZU ermitteln, werden wir die besonderen Merkmale, 
Verbunden werden, mustern müssen. | REIN 
Zuerst werden wir in den Unterabschnitten (1) bis (4) 


ietj kmale aus- 
ge vermeintlich als charakteristisch erachtete Mer 


Schalten. Dieser negativen Methode soll dann die positive In 
den Unterabschnitten (5) und (6) folgen, um festzustellen, 
Was wirklich als "Akten" bezeichnet wird. 
> eshtsinhalt- der Diplomatiker, dem sich aber auch andere 
Forscher anschließen, kind als kennzeichnendes Merkmal der 
Akten angegeben, daß sie keinen Rechtsinhalt oder u Be- 
9laubigungszweck haben,im Gegensatz zu den NINE 

Es wurde oben schon darauf hingewiesen, daß das nicht 
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stimmt; ein kurzer Blick in das, was, wie wir sehen werden, un” 
zweifelhaft als "Akten" bezeichnet wird, erweist das. Schon im 
l6.Jh.werden solchen Akten mehr Schriftstücke mit Rechtsin- 
halt einverleibt,als in der sogenannten Urkundenform verfaßt 
werden. Es gibt Aktenbände, die fast nur oder ausschließlich 
aus Schriftstücken mit Rechtsinhalt oder Beglaubigungszweck 
bestehen, z.B. eine Komposition von dem Gericht eingereich- 

ten Testamenten. Heutzutage gibt es gar keine andere Möglich- 
keit, Schriftstücke zur Rechtssicherung abzufassen, als der- 


art, daß sie "Akten" einverleibt werden können, was ja dann 
auch ständig geschieht. 


Es ist alsoein Irrtum zu glauben, die "Akten" unterschie- 


den sich dadurch von anderem Schriftgut, daß sie keinen RechtS$” 
inhalt hätten. Das Gegenteil ist der Fall. 


(2) Formen-Mangel. 
Gerade von Archivaren (v.Meden, 


Riedner) stammt die Behaup” 
tung, 


die Akten hätten keine festen Formen, wieder im Gegen- 
satz zu den sog. "Urkunden". 


Wir haben schon darauf hingewiesen, daß dies nicht zutrifft- 


Die Formenwelt der in den Akten enthaltenen Schriftstücke 


nimmt es mit der der "Urkunden" durchaus auf, ja sie sind 


durch subtile Kanzleivorschriften 7,1; 


noch genauer und noch 
steifer geregelt, als jene es jemals 


waren. 


So konnte Heinrich Otto Meisner dieser Formenkunde ein 


ganzes Buch widmen. Die französische Formenlehre macht auch 


nicht den unglücklichen Unterschied zwischen "Urkunden" und 


Aktenschriftstücken, den die deutsche Diplomatik aufgebracht 


und konserviert hat; sie verfolgt die Entwicklung über die 
Jahrhunderte hinweg. 


Nicht nur die Schriftstücke, 


die zu den Akten vereint wer- 
den, 


sondern auch die Kompositionen selbst weisen fest gere- 


gelte Formen auf, die uns noch beschäftigen werden. 


Es ist also ein Irrtum anzunehmen, die "Akten" oder die in 


ihnen vereinten Schriftstücke wiesen keine festen Formen auf. 
Das Gegenteil ist der Fall. 
(3) Amtlicher Charakter. 

__ I „tarakter. 


"Acta" bedeutet ursprünglich "amtliches Schriftwerk". Es 
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entsteht die Frage, ob wir auch heute noch mit "Akten aus” 
Schließlich amtliches Schriftwerk meinen. | richee- 

Tatsächlich haftet dem Wort Akten im BI NENDEN ne un 
brauch noch etwas "Amtliches" an. Und wenn man nn a 
Wortsinn fragt, wird er vielleicht als Prase Antwor _ an 
daß damit amtliches Schriftgut gemeint sel. Erst a... 
auf das Schriftgut privater WISUSChuFESRaNE 2 IN I le. 
wird er zugeben, daß dies auch mit "Akten zugehen nn. 
und schließlich wird er sich erinnern, Ba er nn S u 
vatmann solche "Akten" führe, etwa über seinen —— . 

Diese Feststellung gilt nicht nur für unsere a in 
entspricht auch den älteren Verhältnissen. Bereits es 
l6.Jh.wurden in den Schreibstuben der REIN an .- 
von Schriftstücken gebildet, die innerlich und äußer!1 
von den Amtsakten verschieden wären. | aan Sursee 

Jedenfalls steht fest, daß im allgemeinen heutig ni con 
gebrauch "Akten" nicht ein Reservat der HET ihnen 
dern daß auch private Institutionen und Personen 
können. 

= steht nicht entgegen, daß Privatpersonen bIS ( 
erste Hälfte des 20.Jhs. hinein ihre privaten Korresp u 
nicht in der bei Amtsakten üblichen Form al Inge 
waren sie auch technisch gar nicht in der Lage, da a 
normten Privatschreiben eine derartige ı ne, 
zuließen. Die Privatschreiben wurden in der Regel ge er 

Erst nachdem die Privatschreiben mehr und mehr un 
mat DIN A4 übergegangen sind und aktengerecht per r A 
werden, werden auch aus ihnen technische a 
det, die im Sprachgebrauch zweifellos als "Akten" bez 
= nun auch private Personen ihre privaten a 
zen aus technischen Gründen nicht zu "Akten" PORDAELEN onn » 
So haben sie zweifellos ihre geschäftlichen Schreiben enders 
eingerichtet, dem Format und der Beschriftungsweise nach, 

ie zu Akten vereinigen zu können. . | 

Be ibt uns die Veranlassung und BreENE NND: bis in die 
Gegenwart eine einengende Begrenzung für die Bezeichnung 
"Akten" innerhalb des privaten Schriftgutes festzustellen. Nur 
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die Ausübung von Geschäften ließ bei privaten Personen oder 


Institutionen "Akten" entstehen. Erst in der Gegenwart hat 


sich diese Grenze verwischt, indem heut private Personen auch 


ihre Privatschreiben, die mit Geschäften nichts zu tun haben, 
bezüglich des Formats und der Beschriftungsweise so einrich- 
ten, daß sie nach Art der "Akten" komponiert werden können. 
Einen solchen Band wird jedermann als Akten bezeichnen. 

(4) Sind "Akten" nur bilateral? 

Eine andere bei der Befragung hin und wieder zum Ausdruck 
gebrachte Charakteristik der Akten verlangt, sie müßten bila- 
teral sein, aus "Hin- und Wider-Schriften" bestehen. Sie müß- 
ten also aus den Konzepten (bzw. Exempla oder Durchschlägen) 


einerseits und den empfangenen Schriften andererseits vereint 
sein. 


Mittelalter gleichermaßen verfahre 
Darf man wirklich So weit 


n. 


ein Merkmal der "Akten", und dürfen unilaterale Kompositionen» 


die nur aus Eingängen oder nur aus Konzepten bestehen, nicht 
mehr als Akten bezeichnet werden? 


Nun sind zwar die heut in D 
Sachakten allemal bilateral; 
so Sehr an diese Tatsache gew 
mäßig stark empfunden werden. 

Es gab und gibt auch in Deuts 
sitionen, die nur aus Eingängen 
Stehen, weil die 


eutschland weit verbreiteten 
und es mag sein, daß man schon 
Ööhnt ist, daß Abweichungen über- 


Chland sehr zahlreiche Kompo 
oder nur aus Konzepten be _ 
"Wider-Schriften" nicht aufbewahrt wurden. 
Aber auch da, wo beide Seiten bewahrt werden, wird, bei ent- 
Sprechender Veranlassung, die Trennung in zwei Kompositionen 
bewußt vorgenommen. Im weiteren Verlauf dieser Darstellung 


werden dafür zahlreiche Beispiele behandelt werden. 
lichen Ausland sind bej 


unilaterale Kompositione 


Im' west- 
anders Strukturierten Registraturen 
n sehr häufig, 


Derartige unilaterale Kompositionen genormter Schrift- 
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i "Akten" so sehr, 
Stücke gleichen äußerlich den bilateralen 


n 
ihre Andersartigkeit erkenne 


daß erst eine genauere Prüfung gt zweifellos 


ücksichti 
ließe. Der allgemeine Sprachgebrauch ns die unilaterä- 
di feinen Unterschiede nicht und nenn 
ese 
len Kompositionen "Akten. eine Sprachgebrauch 
Keinesfalls aber berechtigt der allgem ifttafeln 
eines ischri 
sition von Keil 
d ine bilaterale Kompo . inne. Aller- 
nennen, auch nicht im übertragenen u daß derarti- 
u ten" zu ) z .. n, a 
dings werden wir uns dessen bewußt sein musse besonders 
e 
ge a und unpassende Obertragung@t Main unausrott- 
n, 
beliebt und, wenn sie einmal vorgetragen wurde 


bar sind. 


(5) Komposition von Schriftstücken. ea. aa a 
Zuerst läßt sich feststellen, daß mi 


gut entsprechend, Akten" be- 


Ü ht mit 
ist. Ein einzelnes Schriftstück kann nic 
zeichnet werden. en 

Wie oben festgestellt wurde, ist es une 


der nur 
ang vereint O 
, ; Eingang und Ausg 
u ass unerheblich ist es, ob &S 


‚ob die 


sit. 
eines von beiden enthäl ne 
Sich um externes oder internes Schriftwerk 


inzip die 
hem Ordnungsprinz 
ültig, nach welc 
Es ist auch gleichgül 


| En 0 aan daß es sich um eine Kom- 
Ausschlaggebend ist die la . 
position von Schriftstücken handelt. nach naehe 
Aber diese Grundtatsache allein genüg entaine Koh 
sofort erhebt sich die Frage: muß nn normter mittelal- 
Keilschrifttafeln oder eine Komposition unge ine Vereinigung 
terlicher Urkunden zur Rechtssicherung na: zur Mit- 
u nl ee een oder Säk- 
teilung, zumal wenn diese in Kästchen, Schu ter Privatschrei- 
ken komponiert sind, oder ein Bündel 1 nächsten Ab- 
ben als "Akten" bezeichnet werden? Dies wird im 


Denn 


Schnitt zu klären sein. 


(6) Normung des Formats und der Beschriftungsweise. 
Normung des Formats und der BESCHFITTUNGSWETSE. 


) s For- 
Das zweite entscheidende Merkmal ist die Normung de \ 
[ .. 5 ie 
mats und der Beschriftungsweise bei den Schriftstücken 
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komponiert werden sollen. Diese Normung ist ja die technische 


Voraussetzung einer handlichen Komposition. Andernfalls läßt 
sich eine Vereinigung nur durch Zuhilfenahme von Kästchen, 


Schubladen oder Säcken bewirken, weiterhin auch durch Ver- 


packen und Bündeln,. Eine derartig zusammengehaltene Komposi- 


tion von Schriftstücken wird der heutige Sprachgebrauch 
nicht mit "Akten" bezeichnen, die Bünde] vielleicht ausgenom- 
men. Davon wird noch zu handeln sein. 

Der allgemeine Sprachgebrauch erwartet von "Akten" eine 
beabsichtigte Vereinigung von Schriftstücken, die - in ih- 


rer überwiegenden Mehrzahl - durch Normung eigens für die 
Komposition eingerichtet sind. 


Unwesentlich dabei ist 


‚ ob die Schriftstücke geheftet oder 
lose vereint sind 


‚ ob die Vereinigung einen Deckel hat oder 
nicht. Bedingung ist nur, daß die Vereinigung deutlich er- 
kennbar als Einheit zusammengehalten wird. 

Eine andere schwer zu beantwortende Frage ist 


eine Vereinigung solcher genormter Schriftstücke 
"Akten" bezeichnet wird 


‚ ob denn 


auch als 

» wenn die Schriftstücke für die Ver- 

wahrung ein- oder zweimal gefaltet und dann gebündelt werden. 
Auch diese gefalteten und gebündelten Schriftstücke sind 


genormt, um technisch miteinander vereinigt werden zu können, 


und zwar in der Weise, daß sie in ihrer Vereinigung und durch 


sie bequem einzusehen und zu handhaben sind. Die Bündelung 


erfolgte, weil man sie mangels steifer, aber flexibler Deckel 
in entfaltetem Zustand nicht glaubte 


können wie gefaltet (wodurch sie widerstandsfähiger wurden) 
und gebündelt. Um nun aber den durch di 
tigten Zweck bei 


erst aus 


ebensogut verwahren zu 


e Normung beabsich- 
der Benutzung zu erreichen, mußte man sie 
ihrer Verschnürung befreien und entfalten. 
aber hatten sie alle Kennzeichen, 


den "Akten" verlangt, und so werden wir auch sie so benennen 
müssen, und zwar "gebündelte Akten" 
te Aktenschriftstücke" 


Dann 
die der Sprachgebrauch von 


‚ zum mindesten "gebündel- 


» wenn sie zwecks besserer Verwahrung 
in diesen Zustand gebracht sind, 


Im Archiv machen sie, nach- 
dem sie entfaltet und 


in Aktendecke] gelegt sind 
keinen Unterschied mehr zu sonstigen "Akten", 


Die zu "Akten" vereinten Schriftstücke müssen also in 


‚» ohnedies 


m 
I 
un 


itionsfähig 
Format und Beschriftungsweise genormt, ee eine Ober- 
sein. Dies ist eine wesentliche a cd Kantinen 
prüfung der Tatsachen ergibt us un änkung bedarf. 
dieser Bedingung einer ee aa senden, 
an 
Bu ee ent genormt, also j 
nn Die Banken versehen ihre Kunden mit Du 
üge ent- 
deren Schnellheftern, die dem Format wiege sind 
Sprechen und deren feste Vereinigung er r sind erforder- 
unilaterale Kompositionen. 0 har = Typ der Bu- 
lich,weil das Format der Kontoauszüge " nwillig ist. Ver- 
chungsmaschinen abhängt und oft sehr ® . zur breiten Seite 
breitet sind Formate 11 x 23 cm, paralle t ergeben, daß der- 
beschrieben. Eine ausgedehnte Befragung “ hnet und angesehen 
artige Kompositionen nicht als Akten ee Kompositio- 
werden. Die Tatsache, daß es sich um uni : s negative Urteil 
nen handelt, macht dabei gar en ner 
ist ausschließlich durch die äußere en bformate auch für 
Wie schon oben erwähnt, haben an “ ae weisen auch 
Amts- und Geschäftsschreiben eingebürgert. ber die Be- 
nämlich DIN A5 auf, u acndenn 
Schriftungsweise ist nicht ebenfalls a e erfolgt, er- 
Sie parallel zur schmalen oder zur brei u hoch und DIN A5 
geben sich zwei Typen, die wir kurz DIN daß solche Schrift- 
quer bezeichnen wollen. Wir sahen Schon, n ng erschweren und 
Stücke die auf DIN A4 abgestellte Aktenbildung € 
lästige Buckelbildungen zur EOlBe nen en besond 
Die Büroindustrie hat nun für beige IyP ebracht; da eine 
Schnellhefter und Stehordner auf den aa DIN A4 nicht mög- 
Eingliederung normaler Schreiben des Ban en Stehordner und 
lich ist, setzt der Einsatz dieser beson en Bereichs 
Hefter voraus, daß das Schriftgut eines bes ist. Ist es bila- 
auf eines der beiden Halbformate abgestimmt : er bei ihren 
teral, so müssen sich naturgemäß auch die u Heben Da dies 
Zuschriften des betreffenden se , ist Mm unila- 
Nur schwer zu erwirken ist, handelt es sich zume 


kompositionsfähig. 


Sie ein genormtes Format, 


ere 


terale Kompositionen. \oeken 
Die Frage,ob derartige Hefter und Stehordner Akten ; 
y 
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wurde ebenfalls weit überwiegend verneint. Ein kleiner Teil 
der Befragten äußerte Zweifel oder wußte sich nicht zu ent- 
scheiden, einige wenige wollten auch diese Kompositionen von 
Halbformaten als "Akten" gelten lassen, 
Wenn man dies Ergebnis berücksichtigt, 
zeichnung "Akten" 
einengen 


so muß man die Be- 
auf die Vereinigung solcher Schriftstücke 
‚ die das Format Folio oder DIN A4 aufweisen. Die 
Kompositionen sehr vie] kleinerer und - das sei noch hinzuge- 
fügt - auch sehr vie] größerer Schriftstücke werden im allge- 
meinen Sprachgebrauch nicht mit Akten bezeichnet, 

Wenn also Kompositionen von Schriftstücken im Folio- oder 
DIN A4-Format und mit genormter ße 


heißen, dann müßte auch eine ents 
Sammelgut, d.h. 


Schriftungsweise "Akten" 
prechende Vereinigung von 


von einzelnen in gehöriger Form und Art aufge- 
machten Blättern ebenfalls "Akten" benannt werden. Das ge- 


schieht zweifellos. Für den allgemeinen Sprachgebrauch ist zu” 
erst einmal die äußere Form maßgeblich, und es bleibt frag- 
lich, ob er bei näherer Kenntnis vom Inhalt die Bezeichnung 
"Akten" vermeiden würde, Jedenfalls müssen wir feststellen, 


daß die Bezeichnung "Akten" nicht ausschließlich dem Archiv- 
gut vorbehalten ist, 


Weniger Schwierigkeiten bereiten n 


rige Manuskripte, die die genormte Fo 
se aufweisen und 


sehen können. 


Icht zum Archivgut gehö- 
rm und Beschriftungswei”- 
» in Schnellhefter geheftet, wie "Akten" aus” 


Die Tatsache, daß sie nicht aus einzelnen 
Schriftstücken zuSammengesetzt sind, 


ist auffällig genug, um 
eine Verwechslung mit "Akten" 


auszuschließen. 


(7) Zusammenfassung. 


s oder privates, exter- 
Sammelgut) enthalten, 

sein, können sich eines 
uch nicht; die Ordnung 


nes und internes Schriftgut (und auch 
können sowohl] bilateral wie unilatera] 
Umschlages oder Deckels bedienen oder a 
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i tzen oder 
der Vereinigung kann jedes beliebige Prinzip benu 


gar nicht vorhanden sein. htigt 
In der Regel wird die Komposition beabsic . Speer 
auch zufällig unter dem Deckel zusammengekomm einen 
u n" bez ’ 
ke wird der allgemeine Sprachgebrauch als de REN 
wenn die übrigen Bedingungen erfüllt sind. ee ER 
Ordnung ist ohnedies, wie oben gesagt, kein neg 
mal. 
Wenn es gegenüber der ee forderlich ist, 
Akten durch verwandte Disziplinen erfo 


wir von "Normakten" sprechen. 


sein. Aber 


chlichen Verwendung des Wortes 
werden 


“ üschel". 
2. "Aktenband", "Aktenheft" und "Aktenbüsc 
De EL a3 SD LAND 5 155 DB SORBBBEE u 103 2 221 


ikel,_Konvo- 
a. Die Bezeichnungen Akt, Akte, Aktenstück, Fasz!S8/, 


Eine erhebliche Verleg cs 
bereitet die Bezeichnung einer Einheit der Komp 


n. Jede 
Schriftwerk, deren Mehrzahl wir mit _ ae oder 
Registratur-Sprachprovinz hat ihre eigene! chiedener Sinnge- 
vielmehr dieselben Ausdrücke, aber mit a kempitzlerten, daß 
bung. Die Angelegenheit wird dadurch ns also eine Mehr- 
mit demselben Terminus hier die Komposit n nereichnet werden. 
zahl, dort das einzelne beschriebene Blatt der Bezeichnung 
Wir sehen uns also genötigt, die un zugleich 
für die Komposition und das einzelne Schr 


Hinsicht 
terminologischer 
enheit in rn son 


Vorzunehmen. 

Hier hat Meisners klärende V eaterjet zu 
leistet. Durch Rundfragen hat er ein reic chläge der termino- 
Mengebracht, auf dessen Grundlage die eh wurden. Dank 
logischen Kommission des Archivtages u ten Beschlüsse 
dieser Vorbereitung sind die darauf erfo'9 eiften geworden. 
am besten gelungen und die am meisten ausger 


(1) Zuerst die Worte "Akt" und "Akte : 
Sie bezeichnen im deutschen Spräc 
| tück. \ Er 
” en ner ee nn 
sicht a ı. 
cs a Wort in an 
ee, Das Gegenteil ist aber z 


ienste ge- 
it wertvolle D 
orarbe nn 


gebrauch: 


2) Die Komposition von Schriftstücken zu einer Einheit 
(also Aktenband usw. der genormten Terminologie); so 
gebraucht es Holtzinger. Riedner hat 1926 im Staats- 
lexikon "Akt" in dieser Bedeutung geradezu als den 
archivischen Terminus technicus herausgestellt! Er 


möchte dafür lieber noch den Ausdruck "Handakt" ver- 
wendet wissen, 


3) "den schriftlichen Niedersch 
Vorganges, gleichvie] 
Stück, einen Aktenban 
umfaßt", d.h. einen g 
einen Einzelfall, ohn 
Schriftwechsels, 


4) völkerrechtliche Urkunden, und zwar nur in der Form 
"Acte" (z.B. Wiener Schlußakte). Riedner glaubt, daß 


dieser Sprachgebrauch, der Anfang des 19,.)h. bestand, 
verschwunden sei, In historischen Zitaten lebt er 
noch fort. 


(2) "Aktenstück", 
rer rBEh « 


lag eines geschäftlichen 
‚» ob er ein einzelnes Schrift- 

d oder ein Dutzend solcher Bände 
eschäftsmäßigen Zusammenhang, 

e Rücksicht auf die Länge des 


Dem allseits so beliebten Wort Aktenstück traut man es 
nicht zu, daß es in völlig gegenteiligem Sinne - je nach Regi- 
Straturprovinz - verwendet wird. 


In Preußen wird die Kompositionseinheit damit bezeichnet, 
ohne daß dadurch eine Aussage gemacht wird 


dünnes Heft, einen dickeren Band oder 
Stücke handelt. Besonders beliebt is 
wie "Personalaktenstück", 
bereits Pütter 1753, 

lus actorum" gleich. 

von 1788 spricht im g 
deren Aktenstückes un 
Stück Acten", 


‚»‚ ob es sich um ein 
Büschel loser Schrift- 
t es in Zusammensetzungen 
In dieser Bedeutung beschreibt es 
Er setzt das "Stück Akten" dem "Fascicu- 
Auch die Preußische Registraturanweisung 
leichen Sinne yom Formieren eines beson- 
d verwendet synonym den Ausdruck "ein 
das gehörig zu heften sei. 

In Bayern bezeichnet Aktenstück im Gegensatz dazu das ein- 
zelne Schriftstück. Riedner stellt es im Staatslexikon sogar 
als archivischen Terminus technicus für diese Bedeutung vor. 
Auch diese Sinngebung ist alt. Spieß (1777) sieht es als Ein- 
zelbestandtei] eines Faszikels an, ebenso die Archivordnung 
des Markgrafen von Baden von 1801, der Kurhesse Kulenkamp (1805) 


und der Thurn- und Taxissche Geh.Hofrat von Epplen (1805). 
Auch der Oldenburger Holtzinger f 


In der Archivfachsprache ist " 
wie in dem anderen Sinne unverwen 
nis Jahrzehnte zurückliegt 


Aktenstücke" in dem einen 
dbar. Obwohl diese Erkennt- 
» gibt es immer noch Archivare, die 


Ns 
Sich seiner unbekümmert weiter bediene 


3) Faszikel. tz aller 
( oe große Bedeutung hatte früher auch . K .. 
Bedenken noch heute das Wort Faszikel. An V ö t ihm auch da- 
der Faszikel mit dem "Aktenstück" aufnehmen, 1. Bedeutungen 
rin gleich, als es in zwei sich MEIETEDEE TE Kit! fasci- 
verwendet wird. Ursprünglicher Sinn ist 7 1 nicht 
la un re Arepdhirenigenbe verbrei- 
das!). Im 16. und 17. Jh. ist das 
tet. i r.. Er 
Eine genauere Beschreibung findet a en 
Setzt, wie oben gesagt, den "Fasciculus nn on rn 
\kten" gleich; er fügt hinzu, wenn das Stüc brochen und ein 
Wäachse, müsse es an einer bequemen Stelle abge n werden;für 
Zweiter bzw. dritter oder vierter Teil on Fascicu- 
dessen Bezeichnung hat er die lateinischen Aus " reden: 
Ius, tomus,volumen bereit. Fasciculus hat nn Fall einen 
tungen. Er bezeichnet einmal das Ganze, im ande 
Teil, Is mit Fas- 
Spieß (1777) bezeichnet den Aktenband ee en 
Zikel, der sich, wie wir hörten, bei ihm aus ® 
Stück sammensetzt. nne bis 
So en der Gebrauch des Wortes im ni 
Zum Anfang des 19.Jh.verfolgen, z.B. bei Br Pitter anklingen- 
kern Kulenkamp und von Epplen. Die .. wird in der Ar- 
de Bedeutung (Bezeichnung eines rn 6 noch er 
Chivordnung des Markgrafen von Baden vom u 10 Faszikel, 
ker hervorgekehrt. Hier hat ein Konvolut en als Einheit 
"oraus hervorgeht, daß Faszikel u t der Faszikel 
Kleineren Umfangs gilt. Auch in Preußen 148 Eit Versrliren, e6 
Noch eine Erinnerung an seine ee 
“erden gern damit schmächtige Aktenhefte bez rbeiten im Ge- 
Das Preußische Regulativ für die nu. nz der Badi- 
Neimen Staatsarchiv vom 1.V11.1881 a (das sind in 
SChen Archivordnung. Im & 11 wurden die .. Si bezeugt 
Preußen Aktenpakete) in Faszikel untergete! In Preußen auch 
(in der 2.Auflage seines Werkes) sogar, daß in 
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schon "ein aktenmäßig formiertes, tektieres Einblatt", ja so- 
gar "ein bloßes Remissorial" als Faszikel bezeichnet wurde. 

Diesem Sprachgebrauch, der unter Faszikel ein schmächtiges 
Aktenheft versteht, steht ein anderer, süddeutsch-bayerischer 
entgegen, der damit "wahre Kolosse von Aktenbündeln" meint, 
die bis zu einem Meter Tiefe erreichen. Man muß Tiefe sagen, 
weil diese Faszikei stehen, den Deckel nach vorn. 

In Bern umfaßt ein Faszikel mehrere Dossiers, und in Wien 
mehrere Konvolute! 

Außerdem lebt neben diesen beiden Extremen die alte Wortbe” 


deutung fort, die mit Faszikel die Kompositionseinheit 
Schlechthin meint 


sagen, 


‚» ohne über seine Größenordnuna etwasauszu- 


In der Archivfachsprache ist "Faszikel" weder in der einen 
noch in der anderen Sinngebung verwendbar. Damit entfallen 
auch der verbreitete Ausdruck "faszikulieren" und das Sub- 


stantivum "Faszikulierung". Sie sind zu ersetzen durch "ak- 
tenbilden" und "Aktenbiidung", 


(4) Konvolut. 


Die Betrachtung des Faszikels zeigte bereits, daß das Wort 
Konvolut ebenfalls zwei gegenteilige Bedeutungen angenommen 
hat. 

In Wien versteht man unter Konvolut "eine kleinere Anzahl 
dem jeweiligen Registraturgebrauch entsprechend gelagerter 
Akten, welche miteinander in engerem zeitlichem oder sachli- 
chem Zusammenhang stehen und durch einen Umschlag zu einer 
körperlichen Einheit zusammengefaßt" wurden. Dabei bleibt un” 
klar, was mit dem Wort "Akten" gemeint ist: Schriftstücke 
oder Aktenbände? 

In Baden und Preußen ist das Konvolut von großem Umfange» 
es umfaßt ja mehrere Faszikel. In Preußen wurde darunter ein 
Aktenpaket, das zugleich Signatureinheit war, verstanden. Bel 
Anwachsen des Inhaltes über den Umfang eines Paketes hinaus 


blieben Signatur und Bezeichnung beibehalten, so konnte ein 
Konvolut schließlich 


Das Regulativ für 
von 1881 führt es in 


aus einer Vielzahl von Paketen bestehen. 
die Ordnungsarbeiten im Geh.Staatsarch!V 
seinem $ 10 wieder zu seiner alten Be- 
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deutung zurück. Danach enthält ein Konvolut, längsseitig mit 
Papier umwickelt und vorn mit Schürze umschlossen und ver- 

Schnürt, mehrere Faszikel. Es ist also wieder ein Aktenpaket 
damit gemeint. 

Ursprünglich bedeutet Convolut (von convolvere) das SUSauZ 
mMengewickelte. Das kann viel oder wenig sein. So entspricht 
im Kurhessischen "Repertorium über die Handelungen" von 1545 
ein Convolut jeweils einer "Rubrik". In der Regel wird man 
lose Blätter in dieser Weise vereint finden. Zur Bezeichnuna 
einer Anzahl loser eingewickelter Blätter ist das Wort noch 
heut im Gebrauch. | 

Wie schlimm die Worte und Begriffe sich mengen, benels} 
auch die Deutung, die das Wort "Charticinium" bei Brinckmeyer 
erhält; nach ihm ist es gleichbedeutend mit einem "Konvolut 
Dokumente", "Urkundenfaszikel". 

u ug ist "Konvolut" weder in dem einen 


Noch in dem andern Sinne verwendbar. 


(5) Volumen. 

_. Faszikel und Konvolut erst sekundäre er 
Sind, reicht die Wortgeschichte von Volumen bis ins en 
SChe Altertum zurück. Es ist die Rolle. Aber nachdem die Rol- 
lenform von der des Buches abgelöst worden Ar: hatte nn 
Sinnwidrig die Bedeutung "Band" angenommen. Später ist ii . 
eigentliches Verbreitungsgebiet die Bibliothek. RB auc 
den Archiven übernahm man das Wort (Guenther 1782: "Actenvo- 
Iumen", a1 rminus für Aktenband). 

Das ui ee wurde bei den Physikern zur Be rehnung 
von "Rauminhalt"; "voluminös" (ursprünglich ni on 
"gewunden") wurde dementsprechend zu "umfangreich. A em 
Wächst auch der Umfang des archivischen Volumens mit; man | 
Meint immer häufiger damit einen dickleibigen Band. Aber auc 


der ältere farblose Sinn ="Band" lebt fort. 


(6) Tomus. 

Tomus ist aus dem spätgriechischen Tömos = "abgeschnittenes 
Stück", "Schnitte", abgeleitet. Das von einer Papyrusrolle ab- 
9eschnittene Stück kann ein Blatt sein, aber durch ee in- 
haltliche Begrenzung auch ein Kapitel oder einen größeren Ab- 
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schnitt eines Werkes darstellen. Häufig bedeutet’ Tomus "Brief" 
(tomus ad Antiochenses). In der Aktenzeit ist es - soweit ich 
sehe - meist gleichbedeutend mit "Band" als Teil einer Reihe, 
daher gern in Verbindung mit einer Zahl. 


(7) Vorgang. 

Auch das Wort "Vorgang" ist mehrdeutig. Es wird damit be- 
zeichnet: 

1) Das gerade in Bearbeitung befindliche, soeben eingelau- 
fene Schriftstück. Man sagt etwa: "Heut sind 21 Vorgänge 
eingelaufen und zu bearbeiten", 

Einen Sachaktenband. Man sagt: "Geben Sie mir bitte den 

Vorgang Wiederaufbau der Mühle in Adorf", 

3) Mit dem Plural "Vorgänge" werden die in einem Einzelfall 
früher eingelaufenen und sonst erwachsenen Schriftstücke 
bezeichnet. So wird auf einem neuen Eingang vom Referente" 
vermerkt: "Erbitte Vorgänge". Das können wenige Schrift” 

Stücke oder ein ganzer Aktenband sein, In diesem Sinne 


wurde in älterer Zeit auch "änteacta" gebraucht, viel- 


leicht häufiger noch "priora" (oder "acta priora"). 
Dies laßt sich in der Reichskanzlei bereits im 16.Jh. 
nachweisen (1595: "priora aufzusuchen"). Ober den Ter- 
minus "Vorakten" wird noch gesondert gehandelt (II K 64). 
Müller, Feith und Frujn gebrauchen im gleichen Sinne 
"retro-acta", 
Das mehrdeutige Wort sollte in der Archivfachsprache in 
den beiden erstgenannten Sinngebungen vermieden und in 
der dritten nur dann verwendet werden, wenn kein Zweifel 
über die Bedeutung aufkommen kann, 

(8) Piece, 


Piece (gesprochen Pl-esse) scheint im Sprachgebrauch deut- 
scher Kanzleien in der Regel nur ein Schriftstück zu bezeich- 
nen, aber man kann es auch als Bezeichnung eines Aktenbandes 
benutzen. Es ist glücklicherweise außer Gebrauch gekommen. 


Über den Gebrauch des Terminus in der französischen Fachspra” 
che wird noch zu handeln sein IE R2 #3), 
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b. Der Archivtagbeschluß_ von 1930-32.__Aktenbang_,__I222--2---: 


une 
Es ist ein großes Verdienst von H.O.Meisner, diese 


i ische Kom- 
griffsverwirrung aufgedeckt zu haben. Die terminologi 


ä rmini 
mission war damit instand gesetzt, mißverständliche Te 


Zu vermeiden. 
) hr, 
Die These 5, die die Genehmigung des Archivtages erfu 
lautet: 
. .. be- 
"Die Einzahl des mengenmäßig unbegrenzten Totalitäts 


griffs Akten heißt (amtliches) Schriftstück. | et 
Sobald mehrere Schriftstücke aktenmäßig unter en 
Zusammengefaßt sind, entsteht ein Aktenbündel (lose), 


heft oder Aktenband. ö 
ü für 
Die Begriffe Akt, Akte, Aktenstück sind, weil a. 5 
. ehe 
die Einzahl wie für die Mehrzahl gebräuchlich, möglic 


Vermeiden u 
| i brauch 
Trotzdem leben die genannten Vokabeln im Sprachge 


olut usw. 
der Archivare weiter. Auch Fasciculus, Volumen, Konv 


jedenster 
Sind nicht umzubringen und finden sich in verschie 


Sinngebung in Archivrepertorien neuester an KEEERE 
Die These 5 bedeutet einen Fortschritt; "Aktenban " 

"Aktenheft" haben sich als glückliche Formulierungen erw 

Sen und als Termini durchgesetzt. Aber zwei Formulierunge 


Sind zu beanstanden: 


o; i tenband 
l) Die Komposition von Schriftstücken en 
usw. geschieht nicht nur nach Betr \zulässigerweise 
Kompositionsprinzipien würden damit un 


ausgeschlossen. 
Darauf kommen wir später zurück. 


( osition 
2) Der Ausdruck "Aktenbündel" u ee Komp 
von Schriftstücken ist unzutre . 


mm oo 
= m... no oo dm nm m m m u nm m m m a m 


„Blattsammlung". 


i ig dahin 
Der Ausdruck "lose Akten" wird wohl stets richtig 


bunden, eben 
Verstanden, daß Schriftstücke ungeheftet und unge 


i | chwierig- 
lose,zu Akten vereint sind. Aber eS ergibt sich die 5 g 


. s t- 
keit, daß mit "lose Akten" zwar der ZU SEAN EINS a 
bestandes gekennzeichnet, nicht aber eine Be -—. 
von losen Schriftstücken, die einem Aktenband oder 
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entspräche, bezeichnet werden kann. 
(1) "Aktenbündel", 

Die Bezeichnung "Aktenbündel" für eine derartige Komposi- 
tion lose vereinter Schriftstücke unter einen Deckel ist nicht 


richtig und widerspricht dem allgemeinen Sprachgebrauch unse- 


rer Zeit. Ein Bündel ist "gebunden", "verschnürt", Es gibt 


viele Vereinigungen von losen Schriftstücken, die tatsächlich 


verschnürt sind, aber ebensoviele, die es nicht sind, die 


sich damit begnügen, die losen Schriftstücke durch einen 
Deckel oder Umschlag zusammenzuhalten. 


In den französischen Kanzleien, 


in denen man die Heftung 
nicht verwendet 


» verschnürt man die unter einem Deckel verein- 
ten losen Schriftstücke nicht. 


Die "Bündelung" kann Jedenfalls nicht als Merkmal lose ver” 


einter Akten gelten und zu deren Bezeichnung verwendet 


werden. 
In der Regel versteht man auch unter einem Bündel eine 


kompen“ 
diösere Vereinigung als es die in einem Aktenband oder Akten- 


heft entsprechende Vereinigung loser Schriftstücke ist. Ande- 


rerseits benötigen wir den Ausdruck "Akten-Bündel" sinngemäß 


für eine andere, sehr häufige Erscheinungsform (vgl.II K 7a 2d)° 


In den Jahrhunderten von 1500 bis 1800 war es eine weit- 
verbreitete Obung, Akten zu bündeln, d.h. 


mit einem Band oder 
einem Bindfaden überkreuz zu verschnüren. 


Wie schon erwähnt, 
wurden die Schriftstücke meist zu Quart oder Oktav gefaltet, 


um der Verschnürung genügend Widerstand leisten zu können 
und ein Einreißen an den Rändern zu vermeiden. Obenauf wird 
zuweilen ein Zettel mit Inhaltsangabe mit eingeschnürt. Ein 
Deckel ist nicht anbringbar, wohl aber werden hie und da 
Pappen oder Brettchen oben und unten aufgelegt, die das Ein- 
Schneiden der Verschnürung verhindern und auch sonst Schutz 
gewähren sollen. Z.B. erließ das War-Departement in den USA 
1835 die Vorschrift, die eingelaufenen Schriftstücke in drei 
gleiche Teile zu falten. Sie wurden so gebündelt, und zwar 
zwischen Brettchen. 


Erst das Aufkommen von Aktendeckeln aus falzfähiger Pappe, 
die eine Bewahrung der Schriftstücke 


ten, machte die unbequeme Faltung und 
Gleichwohl sorgte die Kanzleitradition 


in Planlagen ermöglich- 
Bündelung unnötig. 
weithin dafür, daß 


der alte Brauch beibehalten wurde. breitet 

Die Aktenbündelung war einst weit ver . e ne Akten- 
der Archivierung beseitigt und durch Planlag a ee 
deckeln ersetzt wurde, ist ihre große Bedeutung, 


Da sie bei 


' en. 
einst hatte, etwas in Vergessenheit gerat 


itions-Technik 
Weiteres wird bei der Behandlung der Komposition 


auszuführen sein. (II K 7b 6a). 


(2) "Aktenpaket". 

Wie soeben dargeste . 
Stücke nicht gut bündeln oder verschnüren, en 
eine dicke steife Pappe im Folioformat Ba = ositionen, 
Schnürt. Das ist aber selten geschehen. Dünne ae ein 
Ohne den Schutz einer Pappe, reißen an der ers heraus. Sehr 
Oder rollen sich und fallen aus der ee Aber auch 
dicke Kompositionen lassen sich eher .... den Inhalt. 
dann schneidet die Verschnürung ein und bescnad19 eben und 
Dieses zu vermeiden, dem Inhalt BERSELe) I une, 
Schutz vor Staub zu gewähren, dient die Aktenpa 
d.h. die Umhüllung mit Packpapier. 

Meisner-Leesch haben 1960 (unter Nr.115) hülle, Akten- 
tion von "Aktenpaket" formuliert:"Durch Akten chrerer: Akten 
SChürze und Verschnürung hergestellte u 
kollektive, von etwa 12 cm Höhe und mehr . 


Dazu ist zu sagen: 


it, lassen sich ungefaltete BEBeIEN 
| sofern man nicht 
nd mitver- 


folgende Defini- 


N ; ische 
lässig die typ1iSc 

i initi Iigemeinert unzt ahren ver- 
zur on ı hat man andere a und 
preußische Form. "N 8 nicht durch Akten 


i jerung mu na Ubli- 
u hen, eine allseitige Paketierung 


nen ern Aktankotiaktive vereint. 
nicht mehrere der lose 
E E: ar ı schlechthin vereint, entwe 


. Ja, sogar 
hefte oder alle drei Arten durcheinander » 
Amtsbücher werden paketiert. 


i in der Regel nicht 
) daß die Akten in 2 
“ En ae unterscheiden sich die Akt 


ä hen. 
pakete von den Aktenbündeln ._ 
meh a ee Kompositionstech- 
Weiteres wird bei ler e 
nik auszuführen sein (II K 7b 6a) 
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(3) "Aktenbüschel", 
SEI RUSSIEL 4 


Es gibt einen althergebrachten Terminus technicus in der 
deutschen Sprache, der sehr plastisch die Sache, d.h. die 
Vereinigung einzelner loser Schriftstücke zu einer Einheit 
bezeichnet. Es ist das Wort Büschel. 

Luther wird gebeten, 


"dieselben Briefe, so in einem BÜü- 
schel eingemacht waren, 


zuzufertigen", 
Im württembergischen Archivwesen hat sich das Wort 
Archivsprache seit alters bis heut erhalten. 


Auch die badische Archivordnun 
schel, 


in der 


9 von 1801 kennt diese Bü- 
"welche entweder gar nicht oder nur durch eine beweg- 
liche und leicht umzuändernde Art von Heft 


ung zu einem Gan- 
zen verbunden sind." 


In Schlesien begegnen wir dem alten Terminus 


in der mund- 
artlichen Form "Pusch", 


In Usterreich werden die losen 5 


erienakten-Einheiten als 
"Monats-Buschen" bezeichnet, 


H.O. Meisner wendet gegen den Gebrauch des Wortes "Akten- 
büschel" im angegebenen Sinne ein, daß mit "Büschel" die Be- 


festigung der Bestandteile an einem einzigen Punkt gemeint 


sei; z.B. Grasbüschel, Federbüsche]. 


Dem widerspricht deutlich der Sprachgebrauch der vorher 


genannten Beispiele. Nur die badische Archivordnung läßt da- 


neben auch eine leichte Heftung (richtiger "Aufschnürung", 
vgl. II K 7b 2) zu. 


Im übrigen verlangt der Sprachgebrauch von Büsche]l auch 
sonst keineswegs, daß die Bestandt 


festgehalten werden müssen, 
zusammengehalten werden, mit 


Wenn ein Büschel Blumen durch den Blumenbinder zu einem 
Strauß verbunden wird, dann ist es kein Büsche] mehr, sondern 
gebunden: es jst ein "Bund" Rosen entstanden. 


Über die Technik der Büschelun 
(II K 7b 6) 


(4) 


eile an einem einzigen Punkt 
Sie müssen lediglich irgendwie 
der Hand oder sonstwie. 


g wird noch zu handeln sein 


Blattsammlung", 
Durch die Aktenordnungen der Justiz 


verwaltung ist der Ter- 
minus "Blattsammlung" 


zu weiterer Verbreitung gelangt. 


Aktenumschlags und keiner Blattzahlen, wenn si 
zwei selbständige Schriftstücke enthalten. 
die Blattsammlungen mit einer Bla 
Sie sind zu heften, wenn 
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u “" und "Blatt- 
Im & 3 der "AktO" von 1934 werden "feste Akten 
m 3 
sammlungen" unterschieden. 
Im Absatz 4 des $& 3 heißt es: A raınes 


bedürfe 
legenden Akten 

"Die als Blattsammlung anzuleg ne 
Im übrigen sind 
ttsammlungshülle zu versehen. 


r wenn 
sie versandt werden sollen ode 


Sie mehr als zehn Eingänge en means des Schriftgutes 
für die 
Im & 12 der Anweisung 


952 heißt es: 
in Justizverwaltungsangelegenheiten von | 


"Die Führung loser Blattsammlungen. 


ähnliche 
ebote und ähn 
. hwerden, Warenang edeutung 
E un en ganz Ra a Hero regel- 
ngetegent z bei denen SO dnung des 
können bei Behörden, chsen, auf Anor = 
em. . Anzahl erwacns ordnete Blat 
mäßig in größerer Sachgebieten g€E d« 
hr s nach >achg r Aktenor 
se werden ($ 3 Abs.3 de 


nung)". 


naeh Können BISESSaUn UN" pte dazu eigenständige 

2 ; die Konze hrift- 
Eingänge enthalten; wenn u tens 20 Schr 
ne sind, können 85 insgesamt höchs 


10 
n bei der Justizverwaltung nur 


Stücke sein. 

en es mehr, wird die Vereinigung iftstüc 
Weiterhin Blattsammlung. Erst ab 50 nassen 
feste Deckel gewährt; dann heißen die Ve 
Akten", 

Somit ist der sonst ganz gut en T, in Abweichung von 
Chivgebrauch nur dann verwendbar, wenn ck stammt, bereit ist, 
der Justizverwaltung,von der der ar igungen von mehr als 
unter "Blattsammlungen" auch lose Verein . 

*0 Schriftstücken zu verstehen. k "Sammlung", der auf 

Unzutreffend ist auch der Ausdruc önnte, während die Ver- 
eine Sammeltätigkeit gedeutet Ya nn der Registratur 
einigung der Schriftstücke in der u anisches Wachstum er- 
nicht durch Sammlung, sondern durch ne oorsiım ist der Aus- 
folgt. Aber gerade im richtigen "0. Sammlung einzelner 
druck gut verwendbar zur Bezeichnung © hs, sondern auf an- 
Blätter, die nicht durch organischen nn etwa im Verlauf 
dere Weise mechanisch zusammengebracht wIrÜ» 


geheftet, heißt aber 
ken werden 
"feste 


e Terminus für den Ar- 
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einer Ordnungsarbeit, die zahlreiche Einzelblätter zu bewäl- 
tigen genötigt ist. 


(5) "Aktenstoß", 


Meisner-Leesch definieren 1960 "Aktenstoß" (unter Nr.114) 


wie folgt: "ein Haufen loser Schriftstücke, der noch nicht 
formiert ist", 


Aber auch ein Haufen von geschichteten Aktenbänden ist 


ein "Aktenstoß". Es können sowohl einzelne Schriftstücke wie 


Aktenbände oder Aktenhefte aufeinandergestapelt einen "Ak- 
tenstoß" ausmachen, 


sind. 


(6) Schlußfolgerung: 
l) Ein "Aktenbünde]" 


sofern sie nicht gemeinsam verschnürt 


enthält Normaktenschriftstücke, die 
zu Quart- oder Octavformat (oder den entsprechenden DIN-For- 
maten) gefaltet und mit Band oder Bindfa 


den gebündelt sind. 
Eine Hülle 


ist meist nicht vorhanden, jedenfalls nicht kenn- 
ebensowenig wie ein zuweilen aufgelegter und mit 
eingeschnürter Papp- oder Holzdeckel sowie ein Zettel, 
eine Inhaltsangabe enthält. 


zeichnend, 


der 


2) Das Wort "Aktenpaket" bedeutet dem a 


gebrauch entsprechend ein Paket Akten, d.h. 
paketiert 


Ilgemeinen Sprach- 


die Akten sind 
‚ mit Hülle oder Umschlag versehen und verschnürt. 
über die Form der darin enthaltenen Akt 


en, ob geheftet, 
gebunden oder lose, 


ist nichts ausgesagt. Eine gewisse Größe 
wird vom Paket erwartet; so versteht es sich,daß die Schrift- 
stücke oder Akten in der Regel planliegend im Folioformat 
vereint sind. Wenn die Paketierung die alten preußischen 
Normen der Aktenhülle und Schürze befolgt, 
einem "preußischen Aktenpaket", 


Nicht wenige Aktenpakete enthalten 
bündeln, in denen die Akten zum 
faltet und gebündelt sind. 

3) "Aktenbüsche]" 
Schriftstücke, 


Spricht man von 


eine Anzahl von Akten- 
Quart- oder Oktavformat ge- 


bezeichnet eine Vereinigung loser 


die in Planlage durch einen Aktendeckel oder 
einen Umschlag zusammengehalten wird. 


Die Vereinigung kann auch dadurch geschehen, 


daß das leere 
Blatt des letzten Bogens nach vorn umgeschlagen 


wird. 





Eine Verschnürung ist nicht BerOrderL DEN: ee er 
nicht kennzeichnend. Das ENRREKFERI EVEN nn det eine Ver- 
die Schriftstücke lose BEISINADIEN IEEN: er eier 
Schnürung statt, um ein Herausgleiten ae hnürten Aktenbü- 
zu verhindern, dann muß man von en et, 

a as, insbesondere Map- 
i besondere i \ eher 
ee Dale ransaaes worden, um lose Schriftstücke SIC 


6). 

delt (II K 7b 

erden noch behan i 

en O ee wir in der archivischen Fachspraä 
e 


=) ALL SanmLUNg?® dann nur in dem klaren 


len, 
Che diesen Ausdruck gebrauchen wol ie die ihre Gemein- 
Wortsinn als eine Sammlung loser Blätter, 


rdanken. 
Schaft also nicht organischem Wachstum ve 


für Aktenband,_Aktenh 
d._Mangelnde gemeinsame Bezeichnung _TUr_- 


nvolut, Vo- 
Nachdem die Ausdrücke Aktenstück, nn er Bezeich- 
lumen, Handakt und Akt sich als een erwiesen 
nung der einzelnen Vereinigung von u S 
haben, fehlt dafür ein brauchbarer nn Sn upeenhartr 
Es verbleiben uns die Ausdrücke KBOHRe eo. über eine 
und "Aktenbüschel". Wir verfügen > Di i Erscheinungen. 
zusammenfassende Bezeichnung für diese dre 


Heft 

es ein Band, 

ne Inehe mussen Wir Je u no, ner imstande; und wel- 
icht imme _ 

Oder Büschel ist. Dazu ist man n f Vereinigun 


un 
enn man fü 
Che Bezeichnung soll man anwenden, W 


an . Bii- 
von denen zwel Bände, zwei B 


gen gemeinsam benennen will, 


Schel und einer ein Heft sind? uk ai eesnarliek, Fas- 
) ) Mange ’ 
Die Folge gerade dieses 


rottbar nicht 
zikel usw. in alter Frische weiterleben, a fachwissen- 
: c 
nur im speziellen Hausgebrauch, sondern au 
ngen. 

Schaftlichen Vorträgen und Abhandlung 119) als Ersatz den 
Meisner-Leesch haben 1960 (als Nummer Das ist nach ihnen 
Terminus "Aktenkollektiv" vorgesehl age: beliebiger Zahl, Art 
eine "Zusammenfassung von Schriftstücken it (Aktenheft, Ak- 

und Kanzleiherkunft, wobei die ns ist. 
tenband, Aktenbündel) das entscheiden : stellt, wenn es regi- 
Auch ein einzelnes Aktenschriftstüc 
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straturmäßig formiert, d.h. mit einen Umschlag und Aufschrift 


versehen ist, eine äußere Akteneinheit dar, allerdings kein 
Aktenkollektiv mehr. 


Die Akteneinheit kann einen einzigen 
Vorgang u.U. 


in Gestalt eines einzigen Aktenschriftstückes 
oder mehrere Aktenvorgänge umfassen". 

Man müßte also für das oben gebrauchte Beispiel sagen: 

"3 Aktenkollektive" oder: "Bestand X hat 2700 Aktenkollekti- 
ve“. Der Vorschlag ist nicht eben glücklich und hat wenig 
Aussicht,sich durchzusetzen. 

Es bleibt nur der Ausweg, den Ausdruck "Aktenband" verall- 
gemeinernd zu verwenden und damit die abweichenden Erschei- 
nungsformen Heft und Büsche] stillschweigend mit einzubezie- 
hen ("Bestand X hat 2700 Aktenbände"),. 


Wo das nicht angeht und unterschieden werden muß, wird 


man eben die einzelnen Erscheinungsformen aufzählen müssen. 


=2.-2-2..-.2J3_-S1_22I8En_nachn den K ompositionsprinzipien. 


Noch in einer anderen Hinsicht erscheint die Formulierung 


der terminologischen Kommission als unzureichend. Es heißt: 
"Sobald mehrere Schriftstücke aktenmäßig unter einem Betreff 
zusammengefaßt sind, entsteht ein Aktenbünde], Aktenheft oder 
Aktenband". Also nur Sachakten, Betreffakten und Betreffse- 
rien hätten an der neuen Bezeichnung Anteil. 

Wie sollen dann Korrespondentenakten oder Serienakten, 


deren Kompositionseinheiten ja nicht nach Betreff zusammen- 
gefaßt sind, fortan benannt werden? Es 


terminologische Kommission sich dieser 
finition überhaupt bewußt war, d.h. ob 
rienakten und Korrespondentenakten hat 


steht dahin, ob die 
Auswirkung ihrer De- 
sie wirklich die Se- 


ausschließen wollen. 
Die damals begrifflich noch nicht erkannten Einzelfallakten 
die ja auch nicht nach Betreff organisiert sind, 
turgemäß noch nicht berücksichtigt werden. 


Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die nach an- 
deren Prinzipien zusammengesetzten Kompositionen nicht nur 
Akten sind, sondern selbstverständlich auch die Bezeichnung 
Aktenband usw. erhalten müssen. Der Passus "unter einem Be- 


treff" muß also gestrichen werden. 
"Aktenband" usw. 


konnten na- 


ist also lediglich eine Vereinigung von 


2091 
> 


Bezeichnung 
Schriftstücken zu einem Band. Es wird mit der __ 
nach welchem Prinzip die 


nichts darüber ausgesagt, gesagt, ob überhaupt 


gung stattgefunden hat. Ja es ist nicht 


. , ltet hat. 
i der Vereinigung gewä 
Er Page aß ein bestimmtes Prinzip bei 


len, d 
Bau Kur Angeen MT dann muß das durch einen 


der Komposition angewendet wurde, q 
1 n: 

entsprechenden Zusatz ausgedrückt werde 

Sachaktenband 


. ee Betreffaktenband 


d 
. Einzelfallaktenban 
I\fallprinzip: and 
2) Chronologisches ee Ondenten-Aktenband. 
3) KorrespondentenprinziPp: 


Wenn der Betreff (Ort, Person, Sache) ._ nn 
häuft sich das Material an, und das chronologisc a 
tritt neben dem Betreff so stark in Erscheinung, = 
riencharakter Berücksichtigung verdient. Wir könne 


Betreffserienakten sprechen. 


f._Dossier, Liasse, Article,_Fiece: 


(1) Dossier. 
Da in der deutschen Sprä Aue u 
el fehlt, 
nung für Aktenband, Aktenheft und u ler. 
wohl zuweilen dazu übergegangen, sich des 


minus Dossier zu bedienen. 
Dieser Terminus ist, wie eine Be 
und des Rundfunks zeigt, im Kommen. 
Akten, sondern Dossiers. 
ssier 
Von einer Verwendung des HoREeS > a san in Air 
tenstück ist sehr abzuraten, denn "D0SS 


Stimmt begrenzten Sinn: 


emeint, i tur 
| nn der lebenden Registra 
un ’ 


gebildet wurde. 
Ein Archivar kann kein Dossier pur 
mit "dos" - "der Rücken". Dorsuartus oder Eee 
"auf dem Rücken tragend". Eine Corbis dos® 


rd. 
korb, der auf dem Rücken getragen wi 


Art, wie diese 
a . int. Ober die 
ee en als Bündel, Packen, Sack, 


h- 
che eine zusammenfassende Bezeic 


jst man 


obachtung unserer Presse 
Diplomaten haben keine 


als Ersatz für Ak- 


den "Dossier" ist verwandt 
dossuarius bedeutet 
st der Last- 


Last zusammengehalten wir 
Korb - wird nichts damit ausgesägt- 
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Kir haben die Definition, die Charles Samaran vom Dossier 


gegeben hat, bereits als Ersatz für eine Begriffsbestimmung 
von "Archiv" kennengelernt (I C 3c, nach Revue de Synthese 


15, 1938). Wir müssen sie hier für einen wichtigen Punkt er- 


gänzen, der für den Begriff "Archiv" eine Bedeutung hat, im 


vorliegenden Zusammenhang aber unser aufmerksames Interesse 
verdient. Samaran sagt: "La formation d'un dossier date de 

l'epoque oÜü l'organisme createur fonctionnait; 
la distingue de la "Liasse" 
ment par ]' 


c'est ce qui 

» conStitu&e apr&es coup, gen&rale- 
archiviste, en cours de classement et souvent 
formee de plusieurs dossiers", 


Häufig begegnet man der in den Kanzleien üblichen Formel 
"joindre au dossier", was 


"zu den Akten" oder "ad acta" 1le- 
gen bedeutet. 


Bautier formuliert 1954 in seiner Preparation d'un voca- 
bulaire international d'archives: "Le Dossier d'archives est 
un groupe de pi@ces, r&unies par "administration elle möme 
pour la conduite d'une affaire: 


c'est une division organique 
du fonds... 


Un archiviste ne constitue pas plus un dossier 
qu'il ne forme un fonds", 

Bautier verlangt mehr als Samaran:"pour la conduite d'une 
affaire". Es ist zweifelhaft, ob damit die Bedeutung auf Ein- 
zelfallakten beschränkt werden soll, oder ob es nicht viel- 
leicht "in Durchführung ihrer Geschäfte" gedeutet werden darf- 


Ganz eindeutig wird von Bautier der gleiche Betreff für die- 


jJenigen Dossiers gefordert, die von Sammlungen oder Dokumenta- 


tionszentren gebildet werden (form& de pieces concernant une 
meme matiere). (Als deutsches Äquivalent ist Übrigens von Bau” 
tier in seinem Vocabulaire irrtümlich "Titel, Betreff" ange- 
geben (S.7); die Mißverständnisse zur selben Frage häufen 
sich S.8, wo sogar das von den deutschen Termi 
lehnte "Aktenstück" Auferstehung findet). 

In der Auffassung, 
Zeit entstehen könne, 
ihren französischen Ko 


nologen abge- 


daß der Dossier nur in vorarchivischer 
Stimmen die belgischen Archivare mit 


llegen überein. Nach freundlicher Mit- 
teilung Bautiers lautete die Auskunft 


Josef Cuveliers auf 
die Vorkriegs-Fragebogen-Aktion wie fo 


lgt: "Le dossier a tou- 
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eäe j l'organisme dont on classe les 
jours &ete forme ä epoque oUü 


vi iamais former un 
archives etait vivant. Un archiviste ne Reu® 
dossier; il ne peut que reconstruer un dossier do 


€ € illees". Be 6 
men Muller, Feith und Be Da aa 
(nach der deutschen Übersetzung von Kaiser): er Ein 
de zwischen einem Dossier und einem Bündel ana Dr 
Dossier ist gebildet, als das Archiv noch ein le 


) en von einem 
r. ein Bündel nach einem Absterb | 
a "Men onderschei- 


Een dossier 


Späteren Verwalter". Holländisch heißt tukken 
de tusschen een dossier en een une w 

no ee ® 
is gevormd, terwijl hat archief nog is het 


nband ("i 
Der holländische Dossier ist ein Sachakte 


derwerp betrek- 
- tukken op een on 
noodig, dat de bijeengevoegde S 


| ._ osen, 
en Übereinstimmung zwischen Franz 
giern und Holländern darüber: | uch 
l) daß ein Dossier organisch In vor 
erwachsen sein muß, | 5 
2) daß es ein Sachaktenband sein muß. a 
In diesem Sinne können die Holländer 9 


jensystem. 
tz zum Ser 
Bauen "Dossier" 


Bel- 


ivischer Zeit 


"Dossiersystem" sprechen, im bt es keinen dem 
In der deutschen Fachsprache gi Issen übersetzen: 

entsprechenden einfachen Terminus. Wir m 

"vorarchivischer Sachaktenband . Ener ae 6 
Nicht geklärt bleibt, ob unter Do annese, au, verstehen 

tete Komposition (Sachaktenband, nn loser Schriftstücke 

i ür eine Komposition 

Ist, oder ob es auch für e 


ird. 
(Sachaktenbüschel) gebraucht wir ler, Fe 
Für "Bundel Stukken”, wie 85 .. ersehen ein Aquivalent. 
ösischen wie n 
NIEpENg TEnli: An nn Archiv gebildete Sachakten u 
im ssier noch einen 


ine gehef- 


ith und Frujn defi- 


Wir müssen übersetzen: am, Do 
Bautier Ist der Einzige Ver I. sdossier est l'ensem- 

Sousdossier kennt und BE 5 Baron elle möme en 

bles de piöces reunies par a nt l'ensemble de ces 

cours de l'instruction d'une BT nn ist ein sous- 

Sousdossiers constituera le dossier i eco 05% autonohe". 

dossier die "subdivision organique d un 
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Wir dürfen demnach sousdossier mit "Teilsachaktenband" 
bzw. "Teilfallaktenband" übersetzen. 

so Schien bis vor kurzem über die Bedeutung von "Dossier" 
einigermaßen Einigkeit zu bestehen. Sie ist neuerdings durch 
die holländischen Theoretiker in Frage gestellt. In der hol- 
ländischen Terminologie wurden Bedeutungsänderungen vorgenom- 
men. In der Nederlandse Archiefterminologie von 1962 heißt es 
als Anmerkung zu 8 63 (Bündel): 


"Die Handleiding von Muller, Feith en Frujn ziet in & 86 
het onderscheid tussen dossier (64) en bundel 
een dossier is gevormd, 


hierin, dat 
"terwijl het archief nog leefde", 
een bunde] daarentegen "nadat het is- afgestorven, door een 
lateren beheerder" en voegt hieraan toe, dat beide door een 
onderwerp zijn gekenmerkt. 
en bunde] is onbevredigend 


Deze onderscheiding van dossier 


‚ omdat zij, op beeldspraak berus- 
tend , voor de begripsbepaling onbruikbaar is en bovendien 
van de onjuiste veronderstelling uitgaat, 


lijk verschil tussen een "levend" 
chief zou bestaan", 


dat er een wezen- 
en een "afgestorven" ar- 


Die holländischen Theoretiker bemängeln also an der alten 
Auffassung: 


l) sie sei unbefriedigend, weil eine Definition sich nicht 
der Bildersprache ( 


"lebend", "abgestorben") bedienen 
darf, 


2) sie gehe von der falschen Vorstellung aus, daß ein 
wesentlicher Unterschied zwischen einem lebenden 
und einem abgestorbenen "Archiv" bestehen solle. 


Die deutsche Auffassung wird im Gegensatz dazu diesen 
Unterschied als wesentlich und grundlegend ansehen? 


Die holländischen Theoretiker von 1967 definieren "Dossier" 


folgendermaßen: 


"Een Dossier is een reeks archiefbescheiden, die door een 
bestur of functionaris zijn ontvangen en opgemaakt in de be- 
handeling van een bepaalde zaak". 


Der Terminus "reeks" wird wie folgt erklärt: "reeks" ist 


eine "groep bescheiden, die chronologisch zijn gerangschiert"- 
"Zaak" = "jsg Het gehee] van de binnen een gekere tijd ten van 
en bijzonder geval gestelde handelingen", 


"Om een dossier te kunnen zijn, moeten de bescheiden beho- 


ren tot een en hetzelfde archief en hebben en 
zaak; dit houdt in, dat retroacta, die nn vn 
dofsier zijn gevoegd, op hun BURSDFONKEN 1SK6 plaats 

archief behoren te worden teruggebracht. 


oder 


in "Dossier" 
en ein- und derselben ge .. 
der Behandlung eines bestimmten Einzelfalles nn 
ausgegeben wurden. In einem Dossier etwa nn en 
Stücke, die einer vorhergehenden Provenienzstelle Me 
(wir werden dafür "Vorakten" sagen), müssen herausg 
und dem Fonds der Vorbehörde hinzugefügt werden. 

Über das "Bündel" erfahren wir im 8 63: 


iden, di 
u een reeks besche 
Ben Bunde omdat zij een zelfde onderwerp 


e in een omslag 


Of pak zijn samengevoegd, 


betreffen", 


j den folgen- 
Die in der Definition vorkommenden Termini wer 


dermaßen geklärt: nauder 
"Ooms] u is een beperkt aantal Be, 
= door een daaromheen gevouwen | ar 
al bescheiden, bijeenge 
uwen blad papier . 
naming, warmee 


be 
N chlerbestanddeel naar zijn inho 


kenschetst al ven 
Ein Bündel ist also die chronologische Vereinig 


d eine geringere 
Schriftstücken nach Sachprinzip; und nein, eine größe- 
Anzahl von Schriftstücken in Form eines 
re in Form eines "Pak" vereint. 63: 
.. m . 
Weiterhin heißt es in der Erläuterung Enge omvang, 
"Een Bundel is dus een rubriek van a het archief v 
zij materieel als &6n omslag of Een pak In 


en, ücken mit dem 
Eine "Rubriek" ist eine Anzahl von Schriftstuc 


eringe Reich- 
gleichen Betreff. Wenn dieser Betreff stil, die 
weite hat, kann durch die Vereinigung der >C ae 
Sich darauf beziehen, ein "Bündel" entstehen, 


Te Mi er Provenienz-Zusammen- 
€ 
Zu beachten ist, daß eine organ!s 


t wird. 
gehörigkeit der Schriftstücke nicht verlang 


; t 
= is een omvangrijk aan 
pak on door een daaromheen geVO 


dat 
er- 
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Eine vorläufige abschließende Festlegung des Begriffes 
"Dossier" sollte das von Elzevier 1964 herausgegebene inter” 
nationale terminologische Lexikon erbringen. 

Die französische Definition, für die die Aquivalente der 
andern Sprachen gefunden werden sollten, lautet (Nr.97, g,38 7° 
"Un dossier est ]'ensemble des documents d'archives recuS 
ou e@labores par une personne physique ou morale pour la con- 

duite d'une affaire däterminde", 

Als Aquivalente wurden genannt: 

Englisch: file, 


Deutsch: Aktenkollektiv, Akten betreffend... 


(suivi de l'objet du dossier), 
Italienisch:fascicolo, 


Holländisch:dossier., 
Es wird nicht mehr gefordert, daß ein dossier nur in vor- 
archivischer Zeit gebildet werden kann! 
Die deutsche Übersetzung ist falsch: 
"Sachaktenband", evtl. 


es müßte heißen 


"vorarchivischer Sachaktenband". 


Auch die holländische Übersetzung ist ungenau oder sogar 


unrichtig, denn die Beschränkung auf eine einzige amtliche PrO 
venienzstelle fehlt, ebenso kommt nicht zum Ausdruck, daß ein 
Dossier nur von einer solchen, also nur 
Zeit gebildet sein kann. 


in vorarchivischer 


Zusammenfassend läßt sich nur sagen, daß die Klarheit, 
die die älteren Definitionen für ihre Sprache bzw. ihr Land 
hergestellt hatten, durch die späteren Bemühungen, die auf 
einen unmöglichen Ausgleich zwischen den einzelnen Auffas- 


sungen der verschiedenen Länder abzielen, in Verwirrung ge- 


bracht worden ist. Die Aquivalente, die in Elzevier's Lexi- 
kon angegeben werden, 


sind falsch und verursachen eine ge- 
fährliche Täuschung. 


(2) Liasse. 


Aus der Definition von Samaran lernten wir das archivische 
Gegenstück des Dossier, die "Liasse" kennen; 
die Liasse wie folgt: 


er definiert 


"constitue apres Coup, generalement par l'archiviste, 


en cours de classement, et souvent form&e de plusieurs 
dossiers", 


Meines Wissens gilt die gleiche Sinngebung auch in Belgien. 


Das Wort Liasse ist abgeleitet von lateinisch ligare, fran- 
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.. n .r 1 u 
zösich lier = binden, bedeutet also ursprünglich "Bünde 


Muller, Feith und Frujn unterscheiden zwischen: 
l) "Bundel Stukken" sind im Archiv gebildete 
Sachakten 
2) "Lias" oder "Schnur" ist eine en. a. 
von Schriftstücken. Dieser Ausdruck wir 


icht ausge- 
ebraucht. Dabei wird nic 
En oder Schnur im Archiv oder in der 


Kanzlei entstanden ist. 
vor- 
Pierre Marot, Direktor der Ecole des Chartes und her 


se 
ragender Vertreter der irehiininsensehatt,.dgrinlarn AIZTEE 
als "ensemble r&uni par une manidre quelquonque , 5 _ 
n —_ 
materielle". Obereinstimmend damit gibt Bautier folge 


€ € : ‚telle 
finition für Liasse: "Une unite matörielle d BEENTNe> 
Auf diese Weise könne Auc 
en. 


ve se &sente sur les rayons'. 
un ee als eine Art von Liasse angesprochen _ en 
In der Regel meint man damit ein KONpDSAYU N 0a ne 
Schnallengurt zusammengebunden wird. Es können at (oder 
Aktenbüschel oder auch Dossiers durch Schnallengur 
Carton) zusammengefaßt eine Liasse werden. Jon trans 
Es besteht also folgender Unterschied zwischen n darin 
zösischen und holländischen Sinngebung: beide A handelt, 
überein, daß es sich um eine rein technische Ein daß die Bil- 
aber die Franzosen Samaran und Bautier VEFIONAET. edmscht 
dung erst im Archiv erfolgt sei. Im u, erfolgt 
Ausgesagt, ob die Lias im Archiv öder der Panz'r 


ist. So auch Marot. 


Neuerdings haben die französis en dahin abgeig- 
Bautier die Definition von Liasse entschie 


dert, daß sie nunmehr mit der alten holländischen ee 
Stimmt. Es ist nur noch eine technische Einheit nn onen 
wird nicht verlangt, daß sie erst im Archiv .. 
Sei. Es ist nicht zu ersehen, ob sich diese m. g 
rung in Frankreich und in Belgien a a im 
In der Nederlandse Archiefterminologie “en 13 A 
$ 12 die Liasse folgendermaßen umschrieben:"Een u ao en 
aantal bescheiden, die door middel van or or " a 
ääneengeregen". Die Liasse besteht aus einer AnzAa en 
Stücke, die durch einen Bindfaden oder eine Schnur V 


chen Theoretiker Marot und 
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W ' n 
hehe hi Ve künftig ein durch Bindfaden oder Schnur 
Unterschied zur N DEeeTeE Damit ist ein technischer 
rapeupee Fe Bedeutung entstanden. 

nd ar _.._ sprachigen Welt ist das Wort Liasse zu 
verstanden, und zw eh werden unter Liassen gerade Sachakten 
Bu Realairae ar solche, die in der lebenden Kanzlei 

atur gebildet wurden! Das entspricht dem "Dossier" 


und ist genau das G ‚ 
egenteil von dem 
»s was Franz in 
der und Belgier unter Liasse verstehen 7 


Zum Ab 
schluß se{ untersucht, was Elzevier's Lexikon über 


"Lia " 

A zu Sagen weiß. Unter Nr.6 S.4 heißt es 

‘Une Liasse est une € | 

unite de conser 
vation, f € 

ensemble relativement volumineux de Baer ‚» formee d'un 
tuellement, de cahiers ou de registres 
par une sangle ou une ficelle" 


dossier et,&ven- 
solidement attaches 


Al 
I Me ee wird genannt: "Aktenbündel", 
nn nn: la liasse possöde un rabat de papier 
a a la partie anterieure, il s'agit d'un 
nn Fe ist nicht "Aktenbündel" sondern 
en | utsche Äquivalent. Die Bedingung der Ak- 
ze ist zu streichen (vgl. IIK2 c) 


Die Hollä 
änder sagen einschränkend im Sinne ihrer termino- 


ur ” nn enfil&es sur un cordon ou un lacet" 
r ' . 
wird a ae Bon um die Vokabel Liasse herrscht» 
me illustriert; d ° sorgfältige italienische Stellungnah- 
» darin wird zum Stichwort "Liasse" erklärt: 


septentrio 
nale. La filza, qui primitivement designait un 


» 


Jourd'hui 
D une liasse en Toscane, ä Venise et ä G& 
meme pacco en Pi&mont" | 


(3) "Article" "Pigce" 


Es empfiehl 
und "Piece" u auch die französischen Termini "Article" 
denn insbesonde a. Betrachtung mit einzubeziehen 
re "Article" ist ei z 
denen man . eine der häufigsten Vokabeln 
nn in der französischen Fachsprache beae abeln, 
aber wird uns dadurch bewußt en 


e 


» daß der deutschen Fachspra- 
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che ein Äquivalent für diesen wichtigen Begriff fehlt, 


In seiner Preparation d'un vocabulaire international 


d'archives von 1954 hatte Bautier folgende Definition für 


Artikel gegeben: 
"L'article est l'unit& materielle d'archives, 
qu'elle se pr&esente sur les rayons (Niasses, portefeuilles, 


cartons, rouleaux, plans, registres etc.), et qui est pour- 
Un article peut &@tre constitue d'une ou de 


telle 


vue d'une cote. 
Plusieurs pieces". 

Für diese materielle 
die Archivsignatur ausweist, gibt es kein deutsches Aquiva- 
lent. Das von Bautier angegebene "Nummer ist unzutreffend. 
Es ließe sich nur in folgendem Zusammenhang mit der Bedeutung 
von article verwenden, wenn man nämlich sagt: "Dieser Bestand 
Einer solchen Formulierung würde 
die die Anzahl der ver- 

"Dieser Bestand besteht 


Einheit, die sich als solche durch 


besteht aus 306 Nummern". 
wohl stets die andere vorgezogen, 
Schiedenen Archivalientypen nennt: 
aus 102 Urkunden, 201 Aktenbänden und 3 Karten". 

In manchen Zusammenhängen läßt sich "Archivale" als Über- 


das aber richtiger dem französichen "do- 


setzung gebrauchen, 
öces d'archives" 


Cuments d'archives" oder, vielleicht, der "pi 
entspricht. 
In Elzevier's Lexikon von 1964 werden 


wie folgt geschieden (Nr.3 und Nr.2): 
"Un article est une unite materielle d'archives, pourvue 


d'une cote et telle qu'elle se presente Sur les rayons (volu- 
als deutsches Aquivalent wird 


"Article" und "Piece' 


me, liasse, rouleau ect...)"» 


wieder irrig "Nummer" angegeben (ähnlich belgisch: numero" ; 
holländisch "Nummer"). Für das Englische werden "unit" und 
"mit dem 


für das Italienische "pez2Zo0 
Leider hat die deutsche 


In wie die englische, 
utende Rolle 


"item" vorgeschlagen, 
Zusatz "qui signifie aussi piece". 
Fachsprache nicht gleich passende Vokabe 
in der "unit" und "item" gleichfalls eine bede 
Spielen. 

Der "Article" ist also mit 
versehene Einheit. Er kann sein: 


l) ein Schriftstück (insbes. 
2) ein Amtsbuch oder ein Aktenban 


einer eigenen Archivsignatur 


Urkunde) 
d oder Aktenbündel, 
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eine Karte, 


ein Paket oder ein Karton, in denen mehrere Komposi- 


tionen der ersten Stufe oder einzelne Schriftstücke 
enthalten sind. 


Über "Piöce" heißt es: 


PD 


"Une Piece est la plus petite unita archivistique indivisi- 


ble.Elle peut ötre constituee, selon les terminologie fran- 


saise, anglaise et italienne, d'une ou de plusieurs feuilles, 


mais aussi, eventuellement, d'un cahier ou d'un volume; en 


allemand et en neerlandais, elle est formee exclusivement 
d’une ou de plusieurs feuilles de papier (ä l'exclusion de 
cahiers et volumes et de parchemins) 


Das angegebene deutsche Äquivalent "Aktenschriftstück" 


ist unzutreffend. Es muß wohl heißen "Schriftstück"! Die 


vermeintliche Einschränkung auf den Schriftträger Papier ist 
abwegig und zu streichen. Es gibt auch Schriftstücke auf Per- 
gament. Wenn mit "cahier" und "volume" nicht nur ausgesagt 
werden soll, daß lange Einzelschriftstücke sich zu Heften 

und Bänden auswachsen können, und wenn vielmehr Aktenband 

und Amtsbuch gemeint sind, dann würde das richtige Aquiva- 


lent "Archivale" heißen. Gegen diese Auffassung spricht, daß 
die Pi&ce eine nicht mehr teilbare Einheit bezeichnen soll. 
Aktenband und Amtsbuch sind Kompositionen, die zwar materiel- 
le Einheiten darstellen, sich aber technisch oder ideell in 
ihre Elemente zerlegen ließen. Über den bereits verklungenen 


deutschen Gebrauch von Picce wurde bereits gehandelt 
(II K 2a). 


Es seien zum Vergleich auch die Aquivalente der anderen 
Sprachen angegeben: 


Englisch: piece, item. 
Spanisch: Pas de mot pour exprimer 
emploi parfois unidad. 


Italienisch: pezzo, qui 
Holländisch: stuk. 


cette notion; on 


signifie aussi article. 


Wir können darauf verzichten, einige im 19. 


den 20.Jh. beliebte Ausdrücke wie z.B. 
deln. 


und beginnen- 


"Literalien" zu behan- 
Die damit verbundenen Begriffe sind zumeist unklar, 


und die Vokabeln wurden in sehr verschiedenen Sinngebungen 
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ö erfolgte Be- 
verwendet. Die Untersuchung fördert die hier V 


trachtungsweise nicht. | FOREN 
seh we gewinnreicher wäre eine Darstellung 
ehr 


' i behandelten 
nisch-englischen Terminologie u aan aterriiake 
Abschnittes. Leider ist diese Terminologie hen Leser darzu- 
Um die diffizilen Unterschiede einem deutSc Und doch kann 
Stellen, bedarf es eines Le ae Ohne Autop- 
eine zuverlässige Klärung nicht veraly ge re den an» 
sie und ohne eingehende persönliche eet leisten. Denn 
gelsächsischen Theoretikern ist -. ae für 
Oft genug bleiben die archivtheoretiscnen 
einen Ausländer unverständlich. irklich "case files” 

Es ist also nicht sicher, ob NT it Betreffakten 
mit "Einzelfallakten" und"subject files ee so doch 
übersetzen darf. Sofern das für an n Scnelanbers; Auch 
nicht für die USA oder doch nicht r ie Sirdereis wird, SO 
el a nn = intensiven Studium 
h je vorliegende Dars viel zu 
Be sn terminologischen Bemühungen 


verdanken. 
Die kurze Zusammenfassun 


mag vielleicht nützlich sein. EN 
Im Unterabschnitt 2. wurden die ikel" als unverwendbar 
liebt Ausdrücke "Aktenstück" und"Faszike 
ebten 


ir hlüssen haben sich nur "Aktenband 
Von den Archivtagsbesc 


i i 
ählte Terminiı erw 
" " als gut gewäh 
und "Aktenheft konnten die Begriffe 


chten und be- 


esen. 


"Aktenpaket", 
Im Unterabschnitt C. 


. u e\ t werden. 
Rtenburde 2 un a u um als Ersatz für 
"Dossier" erweist sich als ee t es mit "Liasse 
"Aktenstück" zu dienen. Gänzlich unklar — K 
bestellt. In der deutschen Archiv-Fachspr 
e . 
beide Ausdrücke vermeiden. 


Die Betrachtung der ausländ!  ebrachkn 
eine nicht uninteressante Einsic g 


i esitzen, 
drei dort verbreitete Termin! nicht b 


Schreiben können, es sind: 


schen Verhältnisse hat uns 
daß wir nämlich 


die wir um- 


l) der "vor 
Jrarchivisch 
archivische An naktenband® oder der "vor- 


die" 
e im Archiv gebildete Komposition" 


3) die " 
materielle verwahrungsmäßige Einheit" 


Bu Es werden bej der Akten 
' Sche, das Korrespondenten- 
rinzip. Es entstehen in Aus 


He wirksam: Das chronolo- 
‚ das Betreff- und das Einzelfall- 


zwar als 


l) alleini 
ges Ordnun 
insbesonde 9Smoment: bei Ss ' 1 
u re auch Urkundenserien an ftstück-Serien, 
auptordnungsmoment ‚ Amtsbuchserien, 


serien, Betre neben einem 
a » ffserien, re ale bei Referat- 
fsordnungsmoment: enserienakten,. 


logische Reihe, in der en le ehrene- 
enfo 
Schiedlich schnelle Erledigung Me Eee ira te aaa 
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Man kann dies bewußt zum Ordnungsprinzip erheben und da- 


für sorgen, daß wirklich alles in zeitlicher Folge abgelegt 
wird und diese Reihenfolge auch bei späteren Einsichtnahmen 
oder Entnahmen älterer Stücke erhalten bleibt. 
Ausdruck einer bewußten chronologischen Ordnung wird die 
Gliederung oder Unterteilung nach Maßgabe der Chronologie, 
etwa nach Jahren oder Monaten, und entsprechende Kennzeich- 


nung der gebildeten Abteilungen sein. 


Die chronologisch abgelegten Schriftstücke werde 
deutschen Archiv-Fachsprache "Serien-" oder "Reihenakten" 
genannt. Die Bezeichnung “Serien-" oder "Reihenakten" be- 
dingt, daß das Format und die Beschriftungsweise genormt sind. 
Andernfalls muß man von stücke" 


Sprechen, z.B. "eine Serie ungenormter P 
fern sich die mangelnde Normung nicht von selbst versteht, 


wie z.B. bei einer "Serie von Urkunden". 
Die VYokabel "Serie" ist weit verbreitet.Sie kommt in allen 


Sprachen vor und wird von den Archivaren aller Länder häufig 
verwendet, aber leider in sehr verschiedenen Sinngebungen, 

Über die zuweilen nicht einmal die Fachkollegen des gleichen 
Landes einig sind. 


Im Französischen hat sie nach Bautier, 
d'archives (Nr.60 


n in der 


"Serien ungenormter Schrift 
rivatschreiben", SO0- 


Präparation d'un 


vocabulaire international ), zwei Bedeu- 


tungen: 
1) ist damit eine Archivabteilung gemeint, 
2) "on appelle aussi 'serie” une suite d'articles de 
ds donn&, cette 


meme nature ä1l'in 
serie pouvant Etre 
methodique". 


Es können also I 
nur Reihungen in chronologischer Folge, sond 
nach dem Alphabet oder sogar systematische als "Serie" be- 
zeichnet werden. 

Meisner und Leesch definieren 1960 in ihren 
(Nr.42, S.139) "Serienprinzip" wie folgt: 

“Die einzelnen Schriftstücke oder Amtsbuc 
Einheitsbestandes werden ohne Rücksicht auf ihre sachlichen 


alphabetique Ou 


Sinngebung nicht 


m Gegensatz zur deutschen 
ern auch solche 


"Grundzügen" 


heinträge eines 
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Zusammenhänge nach dem formalen Gesichtspunkt der zeitlichen 
(oder numerischen), gelegentlich auch der alphabetischen Fol- 


ge (Datum der Ausstellung, des Einganges oder der Erledigung 


oder entsprechende Numerierung, Alphabet der Einsender inner- 


halb einer Korrespondentengruppenserie) aneinandergereiht". 
Das weicht von der früher allgemein üblichen Sinngebung 

bezüglich der alphabetischen Reihung entscheidend ab. 
Meisner und Leesch ("Grundzüge..." 1960, 


Nr.43, S.139) 
kennen außerdem noch eine " 


ungegliederte Serie". Sie ist die 
"Zusammenfassung aller Schriftstücke einer Kanzlei, 
lich getrennt nach Ausgängen (abschriftlich 
ster - Register i,e,S. 
ten) 


gewöhn- 
im Auslaufregi- 
- oder urschriftlich in losen Konzep- 
‚» Eingängen (abschriftlich im Einlaufregister - Kopial- 
buch - oder urschriftlich in den behändigten Ausfertigungen) 
und internem Schriftwerk (Belege zu Re 
durchgehender zeitlicher Folge", 

Wir bedürfen dieses besonderen Terminus nicht. 

Das terminologische Lexikon von Elzevier (1964 
5.34) hat eine sehr allgemein gefaßte Definition: 

"Une serie est une suite de documents d'archives de möme 
nature ä ]'interieur d'un fonds donne", Damit wird nichts 
von chronologischer Folge oder überhaupt von 
ordnung ausgesagt,. 


chnungsregistern), in 


‚ Nr.95, 


irgend einer An- 


Bittner (1925) hat die Lagerung der Schriftstücke in rein 
chronologischer Folge als 


"arithmetische Lagerung" bezeich- 
net 


» weil sie nach der arithmetischen Folge der Geschäftszah- 
len geschieht. Da nun diese Geschäftszahlen erst eine relativ 
späte Einrichtung darstellen, die Serienakten aber sehr viel 


älter sind, so werden wir von der Bittnerschen Bezeichnung 
absehen. 


"Series" wird in der angelsächsischen Fachsprache in ver- 


Schiedenstem Sinne gebraucht. 
Schellenberg hat nicht gleich 
die Wortbedeutung gefunden, 
dene Sinngebungen allein im 
dern Archives $.185 und 60). 
Management of Archives 


Auch ein Theoretiker wie T.R. 
eine endgültige Meinung über 
Noch 1956 hatte er drei verschie- 
Amerikanischen aufgezeigt. (Mo- 
In seinem Werk von 1965 (The 
S.XVI und 167 f) legt er sich auf 


305 


"Series are physical units within 
that are estab- 
inct 


folgende Definition fest: 


’ n S 
archival groups or manuscript ai ai 
f their 
ideration 0 Aber es ist nicht sicher, 


on in seinem Werk ge- 


lished by an cons a: | 
from their organizationed origiNn>S. nn 
ob er sich selbst immer an diese De a a 
halten hat (vgl. Papritz, Archivar 20, 2 


sondere $Sp.392). asia 
In Elzevier's Lexikon wird Se ösische 
"subdivision" aufgeführt, das a 


" als Aquivalent von 
"särjie" wird mit 


"class" übersetzt. | rn en 
Die Beispiele mögen genügen, daß über den Vo 


ä ine große 
"Serie" in den verschiedenen Sprachen uns en u _ 
Verwirrung und Unsicherheit besteht. a een 
EIS -NENIEhE 222 kanpronı 7 or cn Archivbe- 
Aber es hat nun einmal im preußisch isch gereihten 
nee. a und stellte einen 
Schriftstücken oder Amtsbüchern eingeb _ einigermaßen gut 
in seiner besonderen archivischen Bedeutung 
gesicherten Terminus dar. daß sich dieser archi- 
Es darf aber nicht übersehen werden, ner Sprschge- 
vische Sinn von Serie nicht mit dem es ennans einer 
Dieser benutzt das Wort zur hten Positio- 
a a dran oder es or Dias 
olge v je", "Bild-Ser oe", | 
Milcein, Eine ehraneiogische Fornung ster sinds A, 
ee dringen ip: etwa an eine alphad® 


ht. Wohl aber 
i damit nicht zum Ausdruck Ben Serie". 
folge, wird dam ine chronologische >€ 


könnte man sagen:"Dies ist ® nischen 


tschen Arc 
Inzwischen hat sich aber auch im deu dr pegriffs- 
Sprachgebrauch eine Unsicherheit BES: erweist. Der allge- 
bestimmungsversuch von Meisner und fluß der verschiede- 
in 
brauch und der at 
m deutsche Sprachge rachen zeig 
sp gebungen in den ausländischen Fachsp 
nen Sinn 


seine Auswirkungen. 


j ber in der Zu- 
"Serie" ist also als Terminus ungeeignet, & 
'Ser 


verwendbar. Im folgenden 


rie" _ 
Sammensetzung "chronologische Se das Adjektiv fort 


) ist, 
wird, wenn dieser Sinn eindeutig klar 
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gelassen, insbesondere von "Serienakten" 


gesprochen, da kein 
besserer Terminus zur Verfügung steht. 


eu: 


Es stehen verschiedene Daten zur Wahl, 
hung verwendet werden können, 


die für die Einrei- 


Je nachdem, ob die ausgehenden 
oder die eingehenden Schreiben zugrunde gelegt werden, bieten 
sich unterschiedliche Möglichkeiten an. 


l) Wenn die Daten der ausgehenden Schreiben bzw. von deren 
Konzepten, 


Durchschlägen oder Exempla zugrunde gelegt 
werden, 


ist der Zeitpunkt der Erledigung maßgeblich. 
Dieser wird auf verschiedene Weise genau bestimmt: 


a) durch das Datum des eigenen En 
Datum, unter dem die eigene Au 
wurde. 

Bei fürstlichen Kanzleien, bei 
vi mit dem fürstlichen Entscheid verbunden ist, wird 


selbstverständlich nach dessen Datum geordnet,nach 
dem er ja auch stets zitiert wird. 


b) durch das Datum der Schlußverfügung oder z.d.A. 
(= "zu den Akten")-Verfügung. 
Die Registraturan 


Innern von 1958 schreibt yor ($ 6): "Aktenreife 


tscheids, d.h. das 
sSfertigung expediert 


denen das Ilus Archi- 


Stimmt die Aktenordnung für Städte 
von 1954 die Ablage nach dem "Datum der Schlußver- 
fügung". 


Die Schlußverfügung kann sehr viel 
als das Datum, das das Schreiben tr 
Sache erledigt wurde, 

Beispiel: Die erledigende Antwort kann am l1.März 
erfolgt sein, die "zdA"-Verfügung aber erst am 


l.Juli, weil man abwarten wollte, ob noch eine Reak- 
tion erfolgt. 


Da schon das Datu 
sehr großem Absta 
so wird durch die Ab] 
verfügung der Ab 
vergrößert; Schwi 
Folge. 
Die Ablage nach dem Datum der Schlu 
spricht dem organischen Wachstum. 


2) Wenn die empfangenen Schreiben, d.h. 


später erfolgen 
ägt, mit dem die 


Bverfügung ent- 


die Ausfertigun- 
gen des Korrespondenzpartners, zugrunde gelegt werden, 
bieten sich zwei verschiedene Daten an: 


a) das Präsentatum (Tag des Einganges), 


b) das Absendungsdatum (Tag des Abganges aus der Kanz- 
lei des Partners). 


307 


j zur 
itionen stehen also vier Daten 


Bei bilateralen KompoS timmen. 


e zu bes 
Verfügung, um die chronologische 
terschiedlichen Daten werden 1 ET 
nl vielmehr folgt die Entscheidung Bar! u ee 
en die chronologische Reihung bestim 


ie Reihung ganz allein dem Bee FE = 

en icht es, wenn die eingehenden Sc A nn 
— ge die ausgehenden nach dem nn so hin- 
I werden. Dann liegen Ale Senne) Es muß 
eur en sich bei der Bearbeitung en, or 
tereinander, W hreiben vom ü 
dementsprechend ein abgegangeneS > das am 24.Februär 
ein area ee a siert wurde. 
ei. win I amaatiten was, 

Be en Prinzip entsprechend, de re 
zn .. darauf, ob dadurch SEDETEENEE 
nn Be se ist also ein gewichtigeS 
Das 


' fallakten, 
i der Rekonstrukt1o0 ind, 1äßt sich die 


wenn das Prä- 


getrennt werden. 


Ordnungsmoment. Be 


eraten 
deren Schriftstücke durcheinander 9 


tellen, 
organische Folge nur schwer wiederhers 


te der 
sentatum fehlt. ird gestört, wenn die Konzep Pi 
ische Folge W esetzt werden. 
Die . die empfangenen Schriftstücke 9 
Antworten au 


' ver- 
können auch entstehen, wenn ie 
ee erfolgte Erledigung nn en 
De ae organische Ablauf gestört ver amst 
a lassen erfolgt auch heute noc a erh 
.... “ nzleien die chronologische . ns 
Re 5 gleich ob die Erlasse Ba ü yon 
dem Datum der nn sie von ihr empfangen, . an: 
a Stelle zugesandt werden. Im zw nmel 
nn ge tatum keine Beachtung an . Erlaß 
— ee Begleitschreiben, mit denen 
wie das Datum 
Übersandt wurde. 


kten wird vo 
) teralen Sacha raesetzten 
u ee sich darin Verfügungen der vorg 
ge abgewichen, 


n der organischen Fol- 
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Behörde befi 
Aufsuchung __ die nach ihrem Datum zitiert werden. Ihre 
ch dem Präsentatum wäre u.U lästig nf terial 
: . sterial- 


Schreiben kö 
Onnen heute acht oder weit mehr Tage benötigen 


bevor sie z 
ur Expedition gelangen. So klafft zwischen ihrem 


vo 


1954, die, wie oben 

Schlußverfügung ee ee 
"Bei der Einordnung von ae au 

neter Behörden in die Hauptakte Ban 

Datum des Erlasses und der er | 

die Aktenbehälter maßgebend . 

ein späteres Datum trägt”, 


d Verfügungen übergeord- 
=Generalia) ist jedoch das 
ng für die Einordnung in 

» Auch wenn die Schlußverfügung 


Auch in privat 
Empfängerüb , enzen, die ja meist 
indes überlieferung darstellen, wird stets ER ee 
en 
genen Schreiben und nicht das Datum der Z - 


- ein Präsentatum wi 
rd nur selte 
folge maßgeblich sein. n angebracht - für die Reihen- 


Einen Einfluß auf die Ablage kann 
technik des Geschäftstagebuches hab 
en, 


unterscheidet si 
tenband a „on einer Ablage der Schriftstücke im Ak- 
faßt. Aber die m en Schriftstückpaare zusammen- 
an dan am Chronologische Folge der Paare ents 1 a 
n r - 
ana der an Entscheidend ist ea a 
’ er Eingang od 
te. Im ersten F er der Ausgang zuerst erfolg” 
des Entsch BR: Präsentatum, im zweit 
cheids (nicht der Schlußverfügung) ner 
Die Vereini j 
selpaares, kei ver beiden Schriftstücke des Schriftwech- 
Wird ach Körner " Geschäftstagebuch in Erscheinung tritt 
ch durchgeführt in allen Kompositio b ' 
nen, be 


denen das chron 
ologische Pr 
nungsmoment ist. inzip alleini 


uch die Buchführungs- 
Das Geschäftstagebuch 


ges oder Hauptord- 


d. U 
Unilaterale und bilaterale Serienakten 


Es so]] versucht werden die ver 


einem Schema zu erfassen EaenEn Erscheinungen in 


E 


entsteht, wen 
n entweder nur die eingegangenen Schriftstücke 


Il) Zwei unilaterale etrennte 
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oder nur die Konzepte (Exempla, Durchschläge) der ausgegan- 
oben werden oder überhaupt entstanden sind. 
welche der beiden Kategorien erhalten oder 
en unterscheiden: 


genen aufgeh 
Je nachdem, 
entstanden ist, lassen sich zwei Art 


l) Empfängerserienakten oder "Einlaufserienakten . 


Sie stellen eine weitverbreitete Erscheinungsform 


der Dokumentation dar. Sie entstehen 


a) in allen Fällen, wo kein Exemplum (Konzept, Durch- 
en wird oder gar nicht entsteht, 


schlag) aufgehob 
wie z.B. im privaten Schriftwechsel. Auch in den 
Schatzarchiven stehen der Empfängerüberlieferung 


keine Exempla gegenüber. 


b) in denjenigen Kanzleien, die ihre Konzepte oder 
Exempla nicht als Schriftstücke einrichten, son- 
dern als Bucheinträge, die in Amtsbücher einge 


schrieben werden. 


c) im internen Schriftw 
Eingänge ansehen. 


2) "Ausstellerserienakten" oder 


den in Kanzleien hohen RangeS erwachsen, 
doch ein hoher Rang zukommt. 


Etwaige Eingänge oder Produkte haben dagegen nur gerin 
ge oder gar keine, in jedem Fall nur kurzlebige Bedeu- 
tung. Sie werden nicht organisiert oder aufgehoben. 
chronologische Akten-Serien 


erk, wenn wir die Produkte als 


"Auslaufserienakten" wer- 
wo dem Exem- 


plum das lus Archivi oder 


parallel nebeneinander. 


Meist entsteht diese Form dadurch, 
sprünglich als Bucheinträg eingerichtet war un 
rien bildete, die im verlauf der Zeit degenerierten 
zu einer unilateralen Serie von Schriftstücken auflösen. 

Man könnte jetzt beide Serien bilateral vereinigen,tut eS 


daß das Exemplum ur- 
d Amtsbuchse- 
und sich 


aber nicht, weil 
1) das Ius Archivi nur der Ausstellerserie zukommt, 


2\ die Tradition hemmend wirkt. 


III) Bilaterale Serienakten. 
1) Die Schriftwechselpaare werden 
Die Reihenfolge ist streng chron 
das Präsentatum bzw. das Datum d 
bens oder der Schlußverfügung. 
Zwischen die beiden Schriftstücke eines 


etrennt. 
ologisch, bestimmt durch 


es ausgehenden Schrei- 


Schriftwechsel- 
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—s 


3) 


paares, also zwischen Frage und Antwort, können sich 
andere Schriftstücke einschieben, weil sie in der Zwi- 
schenzeit eingegangen (präsentiert) oder abgegangen 
sind. 

Diese Reihung entspricht genau dem organischen Wachs- 


tum; diese organische Reihung wurde im vorhergehenden 
Unterabschnitt geschildert. 


Die Schriftwechselpaare werden jeweils vereint ab- 
gelegt. 


Die organisch bestimmte Folge wird durchbrochen zugun- 
sten einer paarweisen Vereinigung. Es ist die Ablage- 
methode, die der Buchführungstechnik des Geschäfts- 
tagebuches entspricht und im vorigen Unterabschnitt 
erwähnt wurde. Es liegen also Frage und Antwort stets 
unmittelbar nebeneinander, ohne Rücksicht darauf, ob 
inzwischen andere Schreiben eingegangen oder ausgelau- 
fen sind. Die Reihenfolge der einzelnen Schriftwechsel- 
paare ist aber chronologisch bestimmt durch das älte- 
ste Datum des Paares (das kann ein Präsentatum oder 
das Datum eines ausgehenden Schreibens sein; u.U. em- 
pfiehlt sich auch eines der anderen Daten, wie im vor” 
hergehenden Unterabschnitt dargestellt wurde). 

Die paarweise Vereinigung ergibt sich zwangsläufig» 
wenn das Konzept auf den Eingang als Eintrag gesetzt 


wird. 


Die Technik der paarweisen Vereinigung weist ver- 
schiedene Methoden auf: 


a) Umschlagen der letzten (leeren bzw. Adressen-)Seite 


nach vorn; das zweite Schriftstück schließt das 
erste von rückwärts ein. 


b) das zweite Schriftstück wird in das erste gelegt. 


c) ein besonderer Umschlag, ein leerer Bogen, wird 
umgelegt. 


Zusammengehörige Schriftstücke werden in größerer 


Zahl mit einander vereint, 
nicht nur jeweils Frage und Antwort. 


Die organisch bestimmte streng chronologische Reihung 
wird stark durchbrochen. 


Die Technik der Vereinigung benutzt die gleichen Me- 
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thoden, wie sie bei der paarweisen Vereinigung ver- 
wendet werden. 

Beim Einlegen in das jeweils vorhergehende Schrift- 
stück (nach Art der Lagen) entstehen oft größere 
Teilkompositionen. 

Aber ein buchmäßiges Aktenlesen ist dadurch unmöglich 
gemacht; ein lästiges Hin- und Herblättern ist die 
Folge. 


e. Ablagetechnik der _chronologischen Serie. 


Die Ablage von Schriftstücken in chronologischer Folge hat 
gewisse technische Auswirkungen, deren Bedeutung im Archiv 
Oft unterschätzt wird. So erklären sich sehr nachteilige Ver- 
stöße gegen diese organisch becirngte Ablagetechnik. 

Es handelt sich um folgende Erscheinungen: 

l) Die Ablage erfolgt im Fach von unten nach oben. Das älte- 
ste Schriftstück liegt ganz unten, das jüngste obenauf. 
Diese Ablage ergibt sich ganz von selbst, fast automatisch 
und ohne Überlegung. Sie entspricht dem organischen Wachs- 
tum auf das beste. Anders wäre es sehr unpraktisch. Es 
wäre sehr unangebracht und eine unnötige Mehrarbeit, woll- 
te man im Archiv die entgegengesetzte Reihenfolge herstel- 
len. 

2) Schriftstücke werden nicht geheftet. Auch dies versteht 
sich von selbst. Es würde die Entnahme und Benützung ein- 
zelner Schriftstücke sehr erschweren, wenn jeweils eine 
größere Zahl von ihnen zusammengebunden würde. Man muß die 
einzelnen Schriftstücke oder Paare einzeln entnehmen kön- 
ne. 

Sehr aufschlußreich werden diese Schwierigkeiten mit 
gebundenen Serienakten in einem Frankfurter Archivbericht 
von 1811 geschildert. Es heißt da: 

"Mußten nun beim Wiedervorkommen einer einzelnen Sache die 

früheren Verhandlungen beigelegt werden, so war nötig, daß 

sogleich ein ganzer Band, und wenn Supplikant sein Gesuch 
in verschiedenen Jahren wiederholt hatte, oft um eine ge- 
ringe Sache mehrere Bände vorgelegt werden, eine Unbequem- 
lichkeit, die uns oft in nicht geringe Verlegenheit setzte, 


und die wir gerne abgestellt haben würden... Die haupt- 
sächlichste Unbequemlichkeit entstand aber dann,wenn in 
früheren Jahren etwas nachgesucht werden mußte oder wenn 
von verschiedenen Stellen zweierlei Gesuche, die in einem 
Band gebunden waren, verlangt wurden. Konnte man im ersten 
Fall das fragliche Jahr nicht mit Bestimmtheit angeben, 
so war man oft genötigt, viele Bände durchzusuchen, bis 
man das Verlangte traf. Im zweiten Falle war die eine 
Stelle immer gezwungen, so lange zu warten, bis die an- 
dere die Akte nicht mehr brauchte", 

3) Die Schriftstücke werden nicht verschnürt oder gebündelt, 
jedenfalls nicht, solange sie noch kurrent sind, weil 


das die Entnahme einzelner Schriftstücke oder Paare 
sehr erschweren würde. 


Sofern eine Registratur sich damit begnügt, ihr Schriftgut 
in chronologischer Reihung abzulegen, ohne weitere techni- 
sche Maßnahmen zu treffen, entsteht eine ungegliederte end- 
lose Komposition von Schriftstücken, 

Die Registratur beharrt in der ersten Kompositionsstufe. 
Eine riesige chronologische Reihe von Schriftstücken ist 
nicht leicht zu benutzen. Da sich eine Heftung zu bestimmten 
Einheiten, eine Verschnürung oder Bündelung nicht empfiehlt, 
so werden, um die endlose Reihe zu gliedern, gewisse Zeitab- 
schnitte, Jahre oder Monate, markiert durch Zwischenlegen 
von Fahnen oder Aktenschwänzen. Oder man bezeichnet die Fä- 
cher im Regal mit den betreffenden Zeitabschnitten. 

Genügt das noch nicht, so werden kleinere Gruppen von 
Schriftstücken durch Umschläge oder Deckel gebüschelt. 

Die Bildung von Schriftstücksgruppen bedeutet den Über- 
gang in eine höhere Kompositionsstufe. 

Die Vereinigung der Schriftstücke in einer einzigen gro- 
Ben chronologischen Serie stellt die erste Kompositions- 
stufe dar. Eine höhere Stufe wird auf diese Weise nicht er- 
reicht. 

Wenn jetzt die Schriftstücke nach Jahren oder Monaten zu- 
sammengefaßt werden, stellt dies die erste Kompositionsstufe 
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dar. Die Vereinigung der einzelnen Jahresgruppen zur großen 
Serie wäre ein zweiter Kompositionsvorgang. 

Eine Fachgruppierung mit Überschriften, die am Fach ange- 
bracht werden, ist nicht beweglich und geht bei Entnahme des 
Schriftgutes aus dem Regal verloren. Das wird auch bei lose 
in die Fächer eingelegten Fahnen, die wie Aktenschwänze 
dienen, der Fall sein. 

Die erste Kompositionsstufe ginge damit verloren, es blie- 
be eine einzige ungegliederte Serie. Eine solche Entnahme aus 
dem Regal findet aber nur statt, wenn der Bestand oder ein 
älterer Teil, der nicht mehr laufend gebraucht wird, repo- 
niert, d.h. auf den Boden verlagert wird. Dann ist Veranlas- 
Sung gegeben, die Jahresgruppen durch Verschnürung oder Pa- 
ketierung in ihrem Verband zu sichern. Auf diese Weise tritt 
die erste Kompositionsstufe nun erst recht und dauerhaft in 
Erscheinung. Eine weitere Aufgliederung der Serie kann zu 
noch höheren Kompositionsstufen führen, wenn nämlich z.B. die 
eine große nach Jahren unterteilte Serie aufgespalten wird, 
in zwei oder mehr parallel laufenden Serien, weil es die Ge- 
Schäftsbedürfnisse so ratsam erscheinen lassen. Durch eine 
Solche Serienspaltung in mehrere, nach Jahren unterteilte 
Serien würde eine dritte Kompositionsstufe erreicht werden. 


9. "Sachaktenansätze" und "Korrespondentenakten-Ansätze". 


(1) Mehrzahl der Betreffe im Serienakten-Schriftstück. 

In einem Schriftstück, das nach rein chronologischen Ge- 
Sichtspunkten abgelegt werden soll, können beliebig viel 
Betreffe und Einzelfälle zugleich abgehandelt werden. Das 
stört die Ablage in der Serie nicht. Es ist aber sehr bequem 
für den Expedienten, der so mit einem einzigen Schreiben eine 
große Zahl von Angelegenheiten behandeln und erledigen kann. 

Solange der Schriftträger teuer und die Botenverbindung 
Selten war, wurde die Gelegenheit eines Schreibens ausgenutzt, 
um alle anstehenden Fragen und Fälle zu behandeln. 

Bei zunehmender Entwicklung der Schriftlichkeit und des 
Postwesens kommt es im 18.Jh. ohne grundsätzliche Absicht von 
selbst dazu, daß in der Regel praktisch nur eine Sache, ein 
Fall, in einem Schreiben behandelt wird, besonders im amtli- 
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chen Schriftwechsel. Man ist expeditiver geworden, man 
schreitet sofort zur Abfassung eines Schreibens, wenn der An- 
laß dazu gegeben ist, und wartet nicht wie einst zwei bis 
vier Wochen, bis sich genügend Anlässe gehäuft haben, daß 
sich ein Schreiben und ein Bote lohnen. 

In Amtseingaben von seiten Privater wurde naturgemäß 
ohnedies nur eine einzige Sache behandelt, denn es kann nur 
eine Ausnahme sein, daß ein Privater mehrere Betreffe und Sa- 
chen zugleich zu behandeln veranlaßt war. 

Gleichwohl blieb die Freiheit, mehrere Betreffe oder Ein- 
zelfälle in einem Schreiben zu behandeln, grundsätzlich ge- 
wahrt. Die Einführung des "Sachaktenschriftstückes" im 17.Jh. 
hatte gegenüber dieser alten Gewohnheit einen schweren Stand. 


(2) Praktische Vorteile und Nachteile der chronologischen 
Serienakten. 


(a) Die Vorteile. Sofern der Schriftverkehr einer Prove- 
nienzstelle im Einzelfalle jeweils nur aus einem ein- 
zigen Schriftwechselpaar besteht, also der Fall mit 
Frage und Antwort erledigt ist, kommen die Vorteile 
der Serienbildung voll zur Wirkung, denn: 


1) ist die Serienbildung überaus bequem und einfach zu 
handhaben, besonderes Personal oder gar ein ganzer 
Registraturapparat sind nicht erforderlich; 


2) ist die Serie bezüglich der Raumausnutzung nicht 
zu übertreffen. 


Für diesen Typ des Verwaltungsverfahrens ist die Se- 
rien-Registratur die ideale Organisationsform, auch heut 
nicht durch andere Formen übertroffen. | 

Ein alphabetischer Index der behandelten Sachen und 
der Einsender ist leicht anzubringen. Die dadurch nachge- 
wiesenen Schriftstücke können über das Datum ohne Schwie- 
rigkeit gefunden werden. 

Nur wenn ein "Parallelismus Membrorum" (vgl. II Kap. 5) 
der Einzelfälle besteht, d.h. wenn die einzelnen Fälle 
gleichartig und gleichgewichtig sind und jeweils Einzel- 
personen oder einzelne Gemeinden betreffen, kann eine Rei- 
hung nach dem Alphabet der Namen praktischer sein. Aber 
das Einlagern an der richtigen Stelle erfordert größere 
Mühe als das chronologische Ablegen. Erst die modernen 


(b) 
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Sachakten haben dafür die technische Voraussetzung ge- 
schaffen. Außerdem muß allenthalben für Zugänge Platz vor- 
gesehen werden. Die alphabetische Reihung kann also mit 
der chronologischen bezüglich der Raumausnutzung nicht 
konkurrieren. 

Die Nachteile. Weniger praktisch oder sogar unbequem 

wirkt die Serienablage, wenn in den Einzelfällen mehrmals 
hin und her geschrieben wurde. 

Die zusammengehörigen Schriftstücke müssen dem chronologi- 
schen Prinzip zufolge auf die Serie verteilt werden, ihrem 
jeweiligen Datum entsprechend, entweder nach Paaren oder 
gar einzeln. 

Schwierigkeiten ergeben sich auch beim Index, in dem der 
Einzelfall jetzt mehrfach nachgewiesen werden muß. ES ko- 
stet viel Mühe, alle zur Weiterführung des Falles erforder- 
lichen Schriftstücke zur Weiterbearbeitung des Falles her- 
auszusuchen. Nicht weniger Mühe ist nötig, die Schrift- 
stücke wieder auf die Serie zu verteilen. 

Der Ärger eines Kanzleibeamten läßt sich leicht vorstellen, 
der die so zu einem Fall gehörigen Schriftstücke zurückge- 
legt hatte und wenige Tage später sie alle einzeln wieder 
ausheben mußte, weil die Sache unvermuteterweise wieder 
auflebte. Der Ausweg lag sehr nahe: es war die Methode der 
"Sachaktenansätze" (eigentlich richtiger: "Einzelfallak- 
tenansätze"). 


(3) "Sachakten-Ansätze" und "Korrespondentenakten-Ansätze". 
(a) Die Sachaktenansätze. 


Zwei Mittel werden zur Arbeitserleichterung zugleich ange- 


wendet: 


1) Der Kanzleibeamte sucht nicht sämtliche Schriftstücke 
des Einzelfalles zusammen, sondern nur so viele, wie 
zur Fortführung des Falles unbedingt erforderlich sind. 
Vielleicht von zwanzig Schriftwechselpaaren nur die 
zwei oder drei letzten und etwa noch das erste. Dadurch 
wird die Mühe des Heraussuchens verringert. Es entste- 
hen also nicht Einzelfallakten, sondern nur Ansätze dazu. 
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2) Nach erfolgter Erledigung erspart sich der Kanzlei- 


beamte die Mühe, die zusammengesuchten Schriftstücke 
wieder auf die Serie zu verteilen. Er läßt den Sach- 
aktenansatz beisammen und legt ihn nach der Erledigung 
also beim letzten Datum ab. Damit erspart er zugleich 
die Mühe erneuten Zusammensuchens. Er findet den An- 
satz, sofern ein neuer Eingang zum betreffenden Fall 
erfolgt, bequem beisammen. Der Ansatz wandert dann, 
vermehrt um den neuen Schriftwechsel, zu dessen Datum 
weiter. 

Es können mehrere Sachaktenansätze zum gleichen Fall 
entstehen, außerdem können daneben weitere Schrift- 
Stücke oder Paare unberührt in der Serie verbleiben. 
Das Schriftgut für den Einzelfall kann also weit zer- 


streut sein, ohne daß die Stellen ersichtlich werden, 
wo die Ansätze stehen geblieben sind. Der Index vermag 
den Verbleib der wandernden Ansätze nicht nachzuweisen. 
Nicht selten wird auch das gesamte Schriftgut des Ein- 
zelfalles vereint werden, weil es eben erforderlich 

war oder weil nur ein oder wenige Schriftwechselpaare 
vorausgingen. Es entstehen dann gelegentlich echte Ein- 


zelfallakten. Die Arbeitsökonomie ist entscheidend, wa5 
und wieviel zusammengebracht wird: 
1) 


2) 


Es wird nur dann etwas zusammengesucht, wenn man 
dazu genötigt ist. 


Es wird nur soviel zusammengesucht, wie man unbe- 
dingt braucht. 


3) Konsequenz wird nicht erstrebt. 
Das Verfahren der Sachaktenansätze steht im Widerspruch 
zu der Tatsache, daß in den Serienakten-Schriftstücken 


mehrere Betreffe oder Einzelfälle zugleich abgehandelt 
werden können. 


Es war mißlich, zugunsten eines Einzelfalles ein Schrift” 


stück herauszunehmen, in dem noch mehrere weitere Fälle 
behandelt wurden. Ohne Kompromisse oder kleine Gewalt- 
samkeiten ging es dabei nicht ab. 

Dem Verfahren der Bildung von Sachaktenansätzen kam die 
geschilderte Erscheinung auch insofern entgegen, als im 


18.Jh. in den allseits üblichen Schriftstücken praktisch 
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(wenn auch nicht grundsätzlich) nur eine Sache behan- 
delt wurde, bei den Amtseingaben SO gut wie stets. 

Es entstanden von selbst und ohne Anordnung in der 
Praxis Sachaktenschriftstücke. 


(b) Konsequente Bildung von Einzelfallakten. 
Aus der Methode der Bildung von Sachaktenansätzen mußte 


zwangsläufig der weitere Fortschritt zur konsequenten Bildung 

von Einzelfallakten hervorgehen. 

l) Nach dem bisherigen Methodus der Ansätze lag es nahe, kon- 
sequent alle Schriftstücke eines Einzelfalles von einem 
Eingang zum andern mitwandern zu lassen, bis die Sache ab- 
geschlossen war. Die Vereinigung liegt dann also jeweils 
unter dem Datum des letzten VorgangesS. 

2) Aber auch der andere Methodus lag nahe, die Schriftstücke 

konsequent beim ersten Eingang des Einzelfalles zu versam- 
meln, 
In beiden Fällen gibt es gewisse Raumschwierigkeiten. Im 
Fall 1) werden die ursprünglich gefüllten Fächer nach und 
nach gelichtet, im Fall 2) werden sie nach und nach über- 
füllt. 


(c) Korrespondentenakten-Ansätze. 
In gleicher Weise, wie es bei den Sachaktenansätzen ge- 


Schieht, können auch Ansätze nach Korrespondentenprinzip ge- 
bildet werden: Die Schriftwechselpaare, die mit einem bestimm- 
ten Partner gewechselt wurden, werden versammelt, je nach Be- 
darf mehr oder weniger vollständig. 

Dabei fällt die Schwierigkeit fort, die bei den Sachakten- 
ansätzen die Schreiben bilden, die sich mit mehreren Fällen 
zugleich befassen. Bei Korrespondentenakten können beliebig 
viele Sachen und Fälle im gleichen Schreiben behandelt werden. 

Bei Serienspaltung wird die Bildung von Ansätzen nach Sach- 
oder Korrespondentenprinzip selbstverständlich ebenfalls ge- 
übt, besonders dann, wenn der Seriencharakter vorwiegt (z.B. 
bei Referats- und Geschäftsserien). 

Sachaktenansätze in Betreffserien sind sehr naheliegend, 
aber in Korrespondentenserienakten kaum möglich. 


Korrespondentenakten-Ansätze sind in Korrespondentenserien- 
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akten sehr naheliegend; sie sind auch in Betreffserien mög- 
lich. 


4. Korrespondenten-Akten,. 


a) Begriff, Terminologie: "Korres 


dentengruppen-Akten", "Korres 


(1) "Korrespondenten-Akten" 

Bei einer Komposition von Schriftstücken 
denzpartnern, d.h. nach Korrespondenten-Prinzip, werden alle 
Schriftstücke, die von einem bestimmten Korrespondenz-Part- 
ner gekommen sind bzw. die Konzepte der Schreiben, die an ihn 
abgegangen sind, miteinander vereint, 

Wenn es sich um Normaktenschriftstücke handelt, 
von "Korrespondenten-Akten" Sprechen, 

Bittner nannte die Art der Aktenbild 
"Korrespondentensystem" 
respondenten, 


nach Korrespon- 


können wir 


ung ganz entsprechend 
und definiert dies "Lagerung nach Kor- 


wonach die von und an bestimmte Personen ein- 
und ausgelaufenen Stücke, meist in chrono]o 


gischer Folge, zu- 
sammengelegt wurden", 


Da die Komposition nach Korrespondentenprinzip im privaten 


Schriftverkehr bevorzugt oder gar fast ausschließlich verwen- 


det wird, und da diese Privatschreiben erst in neuester Zeit 


das Normformat verwenden, früher aber individuel] gestaltete 
Spezialformate bevorzugten, können wir diese Kompositionen 
nicht "Korrespondentenakten" nennen, 

Eine passende Bezeichnung steht nicht zur Verfügung; wir 
sind zu Umschreibungen genötigt: 


nach Korrespondentenprinzip ) 
nach Korrespondenten-Gruppen) 
nach Einzelkorrespondenten ) 


(2) "Korrespondentengaru 
Akten", 


vereinigte Schreiben 
oder 
Schriftstücke. 


en-Akten", "Korres ondenten-Serien- 


Wie soeben schon zur Sprache kam, 
nach Korrespondentenprinzip unterschi 
de der Aufgliederung aufweisen. 
nen Korrespondenten eine besonde 
kann aber auch die Korrespondenz 
jeweils zusammenbringen, 


Es entstehen dann Akten, die uU. 


kann die Komposition 
edliche Intensitätsgra- 
Sie kann für jeden einzel- 
re Komposition bilden, sie 
mit Gruppen von Partnern 


Seriencharakter anneh- 
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| jelen Partnern 
n, wenn nämlich die Korrespondenz mit sehr vie 
men, 


2 ienakte Mn 


Von "Korrespondentengruppen-Akten” könnte non 
wenn die Gruppe von Partnern, deren a u so daß sich 
Aktenbande vereint wird, nicht zu a. rn ondenten- 
also der Seriencharakter nicht BUTSISEFEL. Korr Ba er 
serien-Akten" muß man diejenigen nn ns 
denen die Gruppe der Partner so groß ns Bu u t neben 
sche Prinzip stärker und mindestens BISINNIEREE g 
dem Korrespondentenprinzip in ERSCHEINUNG SENZZ 


(3) "Einzelkorrespondenten-Akten_. 


Es kann erforderlich sein, um den Gegensatz u .. 
denten-Serienakten hervorzuheben, den EIRTARTEL Eu en 
tionen, die nur den Schriftwechsel BIT EINEN einz in 
ner vereinen, durch die Bezeichnung "Einzelkorresp 


akten" deutlicher zu kennzeichnen. 


n Korre- 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, eine Anzahl vo 


ition zu 
wechsel mit dieser Gruppe in einer einzigen Komposit 
vereinigen. | 
Man kann den Schriftwechsel VERRINENZ RIESEN 
l) mit allen Partnern, deren Namen mit einem gle .. 
kter sta 
; t wird der Serienchara 
staben beginnt; zumeis " 
Erscheinung treten. Man wird dann von Korrespondente 
Serienakten sprechen müssen. on. 
2) mit allen Partnern, die im gleichen Land oder Ort wo I 
Dies empfiehlt sich besonders dann, wenn die Be 
partner zumeist Institutionen sind, deren . 
a” 
tel sich nicht leicht zu einer Gruppe nach u S 
ben formieren lassen. Da für die einzelnen Orte zumeist re- 
lativ wenig Partner anfallen, werden Korrespondentengrup- 
penakten vorwiegen, | | 
3)mit allen Partnern gleichen Ranges und Standes. Diese in der 
Zeit des Ancien Regime naheliegende Sonderung der Partner 
kann unterschiedlich umfangreiche Gruppen hervorrufen. 
Es ist möglich, zwei Methoden der Gruppenbildung zu kombi- 
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nieren. 


Man kann eine Hauptgruppierung nach dem Wohnsitz der 
Korrespondenzpartner vornehmen und innerhalb dieser Haupt- 
gruppierung eine weitere Aufgliederung nach dem Alphabet 
der Anfangsbuchstaben durchführen. 

Es werden also Kompositionen folgender Art entstehen: 


Alle Partner, deren Namen mit A beginnt, die ihren Wohn- 
sitz in Köln haben. 


Die Bildung von Korrespondentenakten erfolgt ohne Rücksicht 
auf die behandelten Betreffe oder Fälle. In einen Korrespon- 
dentenaktenschriftstück können beliebig viele Betreffe oder 


Fälle behandelt werden. So werden es in einer aus solchen 


Schriftstücken gebildeten Komposition noch weit mehr sein. 
Besonders im Privatschreiben ist es Brauch, eine große 
Zahl von Angelegenheiten zugleich im selben Schreiben zu be- 

handeln. 

Bei der Organisation von Korrespondentenakten scheidet 
deshalb der Betreff oder der Einzelfall als regulierendes 
Moment vollständig aus. Sachaktenansätze sind nicht durch- 
führbar und beschränken sich auf wenige besonders wichtige 
Einzelfälle. 

Wohl aber kann in Korrespondentengruppen- und Korrespon- 
dentenserienakten die chronologische Reihe gestört werden 
und zwar durch Ansätze zu Einzelkorrespondenten-Akten,. 

Einzelkorrespondentenakten-Ansätze können entstehen in: 


l) rein chronologischen Serien; das wurde schon behandelt. 
2) Korrespondentenserienakten, 


3) Korrespondentengruppen-Akten. 

Es können Ansätze und komplette Akten gebildet werden, 

Auch bei diesem Verfahren kann es schließlich dazu kom- 
men, daß es nicht nur nach Bedarf und Gelegenheit, sondern 
konsequent geübt wird. Die rein chronologische Folge der 
Schriftstücke weicht dann einer chronologischen Folge von 
Einzelkorrespondenten-Akten. Der Seriencharakter äußert 
sich nicht mehr in der chronologischen Folge von Schrift- 
stücken, sondern von Kompositionen. 


Die Ablage dieser Einzelkorrespondenten-Akten kann ana- 
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log zu dem, wie es bei chronologisch gereihten Einzelfallak- 
\ [3 
ten geschieht, nach zwei verschiedenen Gesichtspunkten erfol 
» 
gen: 


1) Die Ablage der Komposition erfolgt unter dem ersten 
Datum des SchriftwechselS. 


ändig durch neue Zugän- 
ition wandert, sich ständig 
- le weiter, um unter dem Datum des ._.._ 
Scheitistickes des Schriftwechsels zur Ablage zu ge 
gen. 


Als Beispiel können die "Benutzerakten" des DER SETENN 
Marburg dienen. Sie wurden nach Korrespondentenprinzip ge- 
führt, und zwar wurden Korrespondentengruppen nach dem Anfang 
des Namens der Archivbenutzer gebildet. Der Seriencharakter 
trat bei einigen Buchstaben stark in Erscheinung. Wenn mit 
einem Archivbenutzer eine größere, langdauernde Korrespondenz 
entstand, dann bildeten sich Einzelkorrespondentenakten-An- 
sätze, seltener komplette Akten. Die Ablage erfolgte beim 
letzten Datum. In den Korrespondentengruppen-Akten lagen Dut- 
zende solcher noch fortlebender oder für fortlebend erachteter 
Korrespondenzen lose ein. Die Verwirrung war | 
Konsequenz erheblich. Auch waren die Ansätze nur mit Heftklam 
mern zusammengehalten. Sie lösten sich leicht auf; Teile wur- 
den selbständig. 


d. Unilaterale und bilaterale _Korrespondentenakten. 


Auch die Korrespondentenakten kommen bilateral wie unilate- 
ral vor. | 

Empfänger-Korrespondentenakten sind besonders häufig. Sie 
finden sich vornehmlich in privaten Registraturen, indem 
sehr oft von eigenen Exempla oder Konzepten Abstand seuenmEN 
und direkt ins Reine geschrieben wird. Man hebt also nur die 
erhaltenen Originalschreiben von Korrespondenzpartnern auf. 
Allenfalls sind darauf kurze Stichworte des Inhalts der Ant- 
wort zu finden. 

Aussteller-Korrespondentenakten sind selten. 
Zuweilen wird die Korrespondenz in Eingänge und Konzepte ge- 
trennt. Auf diese Weise kommen dann auch Aussteller-Korres- 
pondentenakten zustande. 

Als Beispiel mag das Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien 


Er 
322 


ie schon 
dienen. In den Staaten-Abteilungen werden die Korresponden- schreiben bewußt oder unbewußt darin gefolgt, wie 5 
zen gegliedert in: ausgeführt wurde. Es versteht sich von selbst, daß für " 
a) Hofkorrespondenz, derartige kompositionsfähige Schriftstücke die normale Ak- 
b) diplomatische Korrespondenz, tenbildung eingesetzt wird. Ein solcher Band Korresponden- 
E Nana u kten = äußerlich von einem Sachaktenband nicht zu 
Die Organisation der Hofk _ enakte _ 
9 en: He erfolgt nach Korre unterscheiden. Die Aktenbildung wird durch billige und be 
spon t rinzipina ' ' - - 
p Ben enp p phabetischer Ordnung, die der diplo aicn zu handliabende schnellhefter gerade auch bei Privat 
matischen Korrespondenz nach Eingängen (sog. Berichte) und hr gefördert, wobei eine letzte Hemmung viel- 
Auslauf (sog. Weisungen) in chronologischer Ordnung mit TE : i n wichtigen 
ä leicht noch darin besteht, daß man Schreiben vo 
Ansätzen zur Sachaktenbildung. 4 h Lochung verunstal- 
Die ursprüngliche Ordnung wird durch Selektbildung gestört» Und Vareneten Durtneun DEENE SER2 2" j 
nämlich durch Ausscheidung der sog. Familienakten. in 
e. Iechnik_der Vereinigung. 5. sachakten. 
Das Korrespondente inzi i a. Begriff. 
nprinzip wird, wie schon bemerkt, vor- - 
j n terschiedli 
nehmlich in der Welt der Privatschreiben zu deren Organisa- Unter "Sachprinzip" werden, wie a ri n Inde Prin- 
tion verwendet. che und nur bei flüchtiger Betrachtung zu verwec 2 - r 
l) Bei ungenormten Formaten: zipien zusammengefaßt: re ur den 
2) UNDEND ' nt wur 
Da die Privatschreiben bis in unsere Tage zu einem er- Daß die unterschiedlichen Prinzipien nicht erkan g 
heblichen Teil ungenormte Formate und Beschriftung verwen- BERIAEe SEN ee at d in der klassischen 
den i 1) Beide werden im Wechsel miteinander In 
‚„ ist A POTNEREENNLAUNG aus derartigen Schriftstük- Sachaktenregistratur verwendet; . ar 
ken nicht möglich. 2) Beide haben im Titel das Wort Ben . . 
ie Erkenntnis verhindert, dab eS 
In der a werden solche ungenormten Privatschreiben nn dere Kompositionsmethoden handelt. 
heut wie einst gefaltet, so daß sie in etwa das Oktavfor- on 
mat (DIN A6) erhalten. Heut werden sie in ihrem Briefum- b. "Betreffakten", "Betreffserien_. 


schlag belassen, wenn er ungefähr diesem Format entspricht. 


Dann werden so viele, wie man etwa mit einer Hand umfassen 
kann, gebündelt. 


(1) Terminologie. | 
Das Betreff-Prinzip fordert, daß alles Schriftgut, das bei 


einer dokumentierenden Stelle erwächst und sich auf denselben 
Betreff bezieht, für sich vereint wird, daß andererseits kein 
Schriftgut, das diesen Betreff nicht angeht, damit vermischt 


wird. 
Alle drei bzw. vier Betreffarten werden in diesem Sinne 


Seltener wird eine Büschelung der planliegenden ungefal- 
teten Schreiben in Aktendeckeln angewendet, wei) die unge- 
normten Schreiben sich schlecht halten lassen. Aber seit- 
dem bequeme Mappen auf dem Markt sind, die mit Klappen auf 


allen Seiten den Inhalt festhalten, wird auch eine Bewah- 
rung in Planlage möglich. 


2) Bei genormten Formaten: 
Das Korrespondentenprinzip wird seit je auch bei Amts- 


schreiben angewendet, die Normaktenschriftstücke seit de- 
ren Aufkommen dabei verwenden, 


verwendet. 

Nach Ortsbetreff werden z.B. alle Schriftstücke vereint, 
die "Adorf" oder den Kreis "Bestadt" betreffen. 

Nach Personenbetreff ergeben sich Betreff-Titel wie 
“Müller Amann", "Wasenmeister Bemann", "Regierungsrat De- 
mann". 

Der Sachbetreff läßt Titel entstehen, wie: "Mühlensachen", 


| Ihnen sind die Geschäfts- 
Schreiben und heutzutage auch ein großer Teil der Privat- 
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"Schulsachen", "Kirchensachen", 


Der Zeitbetreff hat eine Aktenbildung mit dem Titel: "Ak- 
ten betr. das Jahr 1848" zur Folge. 

Die drei verschiedenen Betreffarten können auch in Verbin- 
dung miteinander treten, z.B.: 


"Mühlensachen im Kreis Bestadt", 
"Wasenmeister im Kreis Bestadt". 


Besonders Sach- und Ortsbetreffe werden haufig kombiniert. 


Damit wird eine Verminderung der Reichweite eines sonst zu 
großen Sachbetreffs erzielt, so werden die "Mühlensachen" 
aufgeteilt zu Mühlensachen in den einzelnen Kreisen. 
Der einfache oder kombinierte Betreff kann mehr oder we- 
niger weit gefaßt sein. Der Spielraum ist sehr groß. 
l) Ist der Betreff enger gefaßt, wird der Betreff den Cha- 
rakter der Vereinigung bestimmen und das chronologische 


Prinzip sekundär und ohne besonderes Gewicht bleiben. 
Es entstehen "Betreffakten", 


2) Ist der Betreff sehr weit, dann werden sehr viel 
Schriftstücke damit erfaßt werden; vermöge ihrer chro- 
nologischen Reihung wird der Seriencharakter stärker 
Gewicht erlangen und gleichrangig neben das Betreff- 
prinzip treten, Es entstehen "Betreffserienakten" oder 
kurz "Betreffserien", 

Schon Bittner hatte das Wesen der Betreffserienakten 
erfaßt, meines Wissens als Einziger. Er sagt über die- 
se Form der Aktenbildung: "Lagerung nach Materien, in 
der alle bestimmte Gegenstände oder Gegenstandsgruppen 
betreffende Akten ohne nähere Unterteilungen meist 
chronologisch aneinandergereiht wurden", 

Die Weite des Betreffs läßt sich nicht absolut aus sei- 
ner Bezeichnung ermessen, Sie ist erst dann zu erken- 
nen, wenn man den genannten Betreff in Verhältnis zur 
speziellen Gesamtkompetenz der betr. Provenienzstelle 
setzt. "Forstsachen" ist absolut gesehen ein weiter Be- 
treff; ob unter ihm aber eine große Betreff-Serie oder 
nur ein schmaler Betreff-Aktenband erwächst, hängt völ- 


lig davon ab, wie umfangreich die damit bezeichnete 
Kompetenz bei der Provenienzstelle war. 


3283 


2) Verweise. n 
| — der Korrespondenzpartner die Forderungen des 5a 


aktenschriftstückes, daß nämlich re " nn 

elt werden darf, unberücksicht1g . | 
naasen mehrere Sachen abhandelt, kann der nn = 
treffakten nur dann komplett halten, wenn er Verwe nu 
Abschriften bzw. Auszüge fertigt, um jeden Betreff suo 

önnen. | 
nn dem eine solche Mühe zugemutet wird, rn 
zweifellos dagegen Einspruch erheben und den Partner ma » 
die Regel des Sachaktenschriftstückes zu befolgen. BEER 

Selbst wenn sich der Partner an diese Rear Sr Sac a 
schriftstückes hält, können immer noch SERNIEFICKENNED 
treten, wenn er nämlich sein Schreiben nach en nn nl 
gefaßten Betreff einrichtet, etwa "Mühlensachen es 
mehrere Mühlenangelegenheiten im gleichen en e en ; 
Dann muß der Empfänger, der die "Mühlensachen" als ge \ 
Betreff durch Kombination mit Ortsbetreffen untertel u 
Titeln wie "Mühlensachen in Astadt usw.» dennoch en 
fertigen. Es ist schwer möglich, die Partner > zu aa 
ren, daß ihre Schreiben dem Aktenplan des Empfängers 
Fe alas trssriane Sachaktenansätze Ares . 

Die Betreffserien waren ein ausgezeichneter Fortsc 
der Entwicklung zur systematischen a. 

Sie ermöglichten eine schnelle, einfache Ablegung a 
Schriftwerkes auf die verschiedenen, entsprechend ae Hi 
Fächer eines Regals und ein verhältnismäßig schnelles N = 
finden. Ihre innere Struktur trägt dem Verfahren nn 
älteste Schriftgut liegt unten, neue werden m nach Anfa 
oben drauf gelegt, wie es sich bei Serien SENDTE: | Bu 

In Betreffserien werden ihrer Natur nach at. zen enes se 
über eine mehr oder weniger große Anzahl von Einzelfällen in 

hen Reihe vereint. 
ns "Mühlensachen" finden sich alle Angelegen- 
heiten der vielen Mühlen zusammen, mit denen sich die dokumen- 
tierende Stelle auf Grund ihrer Zuständigkeit zu befassen hat. 
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Die einzelnen, sich zeitlich überschneidenden Vorfälle 
werden sich der chronologischen Einreihung der Schriftstücke 
entsprechend miteinander vermengen. Um einen einzelnen Fall 
zu verfolgen, muß der Bearbeiter Jeweils eine Anzahl dazwi- 
schen liegender Schriftstücke anderer Fälle überspringen und 
sich den Fortgang seines Einzelfalles u.U. durch Lesezeichen 
markieren. Das kann aber nur bef Kompositionen geringeren Um- 
fanges helfen, sind sie kompendiöser, dann sah sich der Kanz - 
leibeamte genau wie bei rein Chronologischen Serien genötigt, 
für die Bearbeitung eines bestimmten Falles die einzelnen 
Schriftstücke einzeln herauszusuchen und nach Erledigung wie- 
der chronologisch einzuordnen, Er erleichterte sich die Mühe 
durch die Methode der Sachaktenansätze., 

Auch bei den Betreffserien führt die Entwicklung schließ- 
lich über einzelne Sachaktenansätze zu konsequenter Bildung 
von Einzelfallakten innerhalb der Betreffserie. 

Der Titel der Betreffserie wird gleichsam zum Titel einer 
nach Sachprinzip im Aktenplan gebildeten Untergruppe, in der 
die Einzelfallakten in chronologischer Folge gereiht sind. Nur 
die Tatsache, daß die Einzelfallakten zusammen technisch ir- 


gendwie vereint sind, daß sie also zusammen eine einzige grö- 
Bere Komposition bilden, erweist 
Strukturtypus angehören, 

(4) Betreffakten. 


‚„ daß sie einem andern 


Bei Betreffakten sorgt der enger begrenzte Betreff dafür, 
daß die Zahl der anfallenden Schriftstücke geringer ist, so 
daß deren chronologische Reihung gegenüber dem Betreff weni- 
ger ins Gewicht fällt. 

Die Betreffakten begegnen uns in den klassischen Sachakten- 
registraturen, bei denen sie den Hauptanteil ausmachen. Die 
Registraturen bemühten sich durch entsprechende Kombination 
von Sach- und Ortsbetreffen, daß für einen derart gebildeten 
Titel nicht mehr Schriftgut anfiel, als in einem handlichen 
Aktenband Platz fand. Bei zu großer Häufung des Materials 


Schritten sie zu weiterer Aufteilung und Einengung des Be- 
trefftitels. 


Das bedeutet, daß die zugehörigen Stücke nicht mehr nach 


Art der chronologischen Serien in einem entsprechend bezeich- 
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neten Fach gesammelt und in der Folge ihrer a lose 
aufeinander von unten nach oben abgelegt wurden. Es Einer 
vielmehr eine richtige Aktenbildung statt, die no... 
werden geheftet, die Schriftstücke in En se 
vorn beginnend und nach hinten fortschreitend EaeTe u 
Legt man den Band ab, so ist das älteste Schriftstück oben, 
en Grenzen zwischen Betreffserien und Be- 
treffakten fließend. er in 
Es gibt auch geheftete Betreffserien, Sie kannen DESON er 
Sachaktenregistraturen vor, wenn der Titel zu weit gefaßt war 
und der Registrator keine Veranlassung sah, den Titel zu un- 
terteilen. Dann wuchs eine solche Betreffserie zu mehreren 
Bänden an, die wie die anderen Sachakten geheftet wurden und 
deren Schriftstücke deshalb auch nicht von unten nach oben 
2 nn Betreffakten mit wesentlich eingeengtem Titel 
und Bereich wird sich zuweilen das Schriftgut über zahlreiche 
einzelne Vorfälle zusammenfinden. Es kann sich u.l. BeIRLTEN 
überschneiden und der chronologischen Folge zuliebe ineinan- 
können in solchen eng begrenzten BERLETTANEEN 
zwischen den einzelnen Vorfällen auch lange Zwischenräume 
hen. 
a ira des SAcNakrenplane an eye 
ten Betreffakten-Titel, etwa "Mühlensachen im Kreis Astadt 
- weil im Plan für alle Kreise parallele Betreffakten vorge- 
sehen sind -, u.U. gar kein Anwuchs erfolgen und der in Er- 
wartung eines solchen angelegte Aktendeckel leer bleiben. 


c. Einzelfallakten. 


(1) Die Sachbearbeiter fordern Bildung von Einzelfallakten. 
Der Sachbearbeiter, der einen bestimmten Einzelfall erle- 
digen soll, etwa die "Wiederherstellung der Brücke an er 
Obermühle in Astadt', möchte zu seiner Entscheidung natürlich 
alle Schriftstücke, Eingänge und Konzepte, die in diesem Ein- 
zelfall vielleicht bereits erwachsen sind, vorgelegt bekommen, 
damit er in voller Kenntnis des bisherigen Verlaufes der Ver- 
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handlungen verfügen kann. 

Es wäre ihm sehr unbequem, wenn er sich die einzelnen Änte- 
acte in einer Betreffserie "Mühlensachen" aufsuchen müßte, und 
auch Betreffakten wie "Mühlen in Astadt" oder selbst "die 
Obermühle in Astadt" könnten unnötigen Ballast mitführen 
und deshalb unbequem sein. So geht die Forderung der Sachbe- 
arbeiter auf Einzelfallakten. 

Das Einzelfallprinzip schränkt in den Sachaktenregistra- 
turen die Anwendung des Betreffprinzips dementsprechend er- 
heblich ein. Es verlangt, daß alles, was über einen bestimmten 
einzelnen Fall in einer Registratur erwachsen ist, in der 
einen einzigen darüber gebildeten Komposition vereint werden 
muß, daß nichts, was diesen Fall nicht angeht, darin enthalten 
sein darf. 

Die Verweise, ohne die schon Betreffakten und Betreffse- 
rien nicht auskommen können, werden noch häufiger, da der 
Korrespondenzpartner sehr oft genug getan zu haben glaubt, 
wenn er den Inhalt seines Schreibens auf einen engergefaßten 


Betreff begrenzt und die Grenze des Einzelfallaktes unbeach- 
tet läßt. 


(2) Der Titel bei Einzelfallakten. 

Während für Betreffakten im Aktenplan in Erwartung des An- 
wuchses im vorhinein planmäßig Aktendeckel mit entsprechenden 
Titeln vorbereitet werden können, etwa "Mühlensachen im Krei- 
se Astadt", dgl. "im Kreise Bestadt" usw., ist es naturgemäß 
unmöglich, Einzelfälle vorauszuahnen. Die Aktenbildung und 
Titel-Redaktion kann also erst erfolgen, wenn das erste 
Schreiben den betreffenden Einzelfall eröffnet hat. 

Die Titel von Einzelfallakten, die den einzelnen geschäft- 
lichen Vorgang so bezeichnen müssen, daß man ihn sicher da- 
nach identifizieren kann, sind entsprechend lang. 

Sie bedienen sich des Ausdrucks "Acta betreffend" wie die 
Betreffakten. Eigentlich müßte es heißen" "Acta entstanden 
bei der Behandlung des Falles X." 

Die Titel der Einzelfallakten beziehen sich auf Handlungen, 
Aktionen, dementsprechend bedienen sie sich gern der Verbal- 
substantive auf "...ung". Diese sind geradezu ihr Kennzeichen, 


z.B. "Wiederherstellung der abgebrannten Mühle in Adorf, 
"Regelung der Vorflutverhältnisse der Mühle in Adorf", 
"Verpachtung der Mühle {in Adorf 1848”. 


Es kommen im Bestreben, die Aktivität, die Handlung zum Aus- 
druck zu bringen, wunderliche Bildungen zustande: 
z.B. "Die erbaut werden sollende....', 
"Die zu regelnde Vorflut.... 
Vielleicht vermag ein Titelvergleich die Verhältnisse deutli- 
cher zu machen: 
l) Einzelfallakten-Titel: 


a) "Gesuch des Müllers in Adorf um Erlassung der 
Pacht wegen Krankheit". 


b) "Gewährung von Bauholz zum Wiederaufbau der Mühle 
in Adorf". 


C) "Regelung der Vorflutverhältnisse der Mühle in 
Adorf". 


2) Betreffakten-Titel: 
a) "Die Mühle in Adorf" 


(darin würde das Schriftgut aller unter 1) genannten 
Einzelfälle in chronologischer Reihung enthalten Sein). 


b) "Die Mühle in Bedorf". 
3) Betreffserien-Titel: 
"Mühlensachen im Kreise Bestadt" 


(darin würde das Schriftgut chronologisch gereiht 
vereint sein, das in Betreffakten wie 2a) und 2b) 
enthalten ist, also eine große Zahl von Einzelfällen). 


(3) Struktur der Einzelfallakten: Kette, Kettengespinst. 


Vollständigkeit bei Einzelfallakten. 
Die Forderung der Sachbearbeiter, alle zur Erledigung eines 


Eingangs erforderlichen Ante-Acta des gleichen Einzelfalles 
vorgelegt zu erhalten (und nichts anderes dazu) führte, wie 
oben ausgeführt wurde, zur Einzelfallaktenbildung. 

Innerhalb des Einzelfallaktenbandes müssen die einzelnen 
Schriftwechsel in Frage und Antwort wie die Glieder einer 
Kette ineinandergreifen. Zwischen den einzelnen Schriftstücken 
besteht ein geschäftsmäßiger, unlösbarer Zusammenhang. Fehlt 
ein Glied der Kette, so ist das leicht aus dem Zusammenhang 
heraus festzustellen. Der Sachbearbeiter kann, wenn er die Ak- 
ten liest, sofort erkennen, ob er alle Ante-Acta seines Falles 
erhalten hat oder ob ein Glied der Kette fehlt. 

Der Registrator, der sich dieser Kontrolle ausgesetzt 
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sieht, wird besonders eifrig darauf bedacht sein, dem Einzel- 
fallprinzip Genüge zu tun und alle Schriftstücke, die zum 
Fall gehören, zu den betreffenden Akten zu bringen. 

Er ist bemüht, die Akten zu komplettieren oder zu "complie- 
ren." 

Diese Forderung ist deshalb ein wichtiger Begriff in der 
Sachaktenregistratur und erscheint deshalb unzähligemale. 


Vollständigkeit bei Betreffkompositionen. 
Betreffserien und Betreffakten vereinen jeweils mehr oder 


weniger zahlreiche Einzelfallakten, deren Schriftstücke in 
eine gemeinsame chronologische Folge gebracht werden, 

Trotz der durch die chronologische Reihung bedingten Mi- 
schung der Schriftstücke der Einzelfälle kann man für jeden 
einzelnen Fall die Vollständigkeit der Kette einwandfrei 
kontrollieren. 

Nicht indessen laßt sich aus den Akten selbst feststellen, 
ob nicht die gesamte Dokumentation eines sachlich zu dem 
betr. Betreffakten- oder Betreffserienband gehörigen Einzel- 
falles, der nach dem Betreff hinzugehört, ganz fehlt. 

Es kann also sein, daß ein Betreffserienband "Mühlensachen" 
besteht, aber daß der Fall "Regelung der Vorflutverhältnisse 
der Obermühle in Astadt", der infolge der großen Anzahl der 
darüber erwachsenen Schriftstücke abgetrennt wurde, in der 
Betreffserie fehlt. Diese Tatsache kann bei Prüfung des Ak- 
tenbandes aus dessen Struktur heraus nicht ersehen werden. 
Einzelkette und Kettengespinst. 

Ein Einzelfallaktenband kann aus einem einzigen Schrift- 
wechselpaar bestehen, aus Frage und Antwort. Wenn wir das 
oben gewählte Bild einer Kette verwenden dürfen, dann wäre 
dies Schriftwechselpaar zu vergleichen mit zwei Ringen, die 
zu einer Kette gepaart sind. Sie greifen unlöslich ineinander. 

Meist bestehen ein geschäftsmäßiger Zusammenhang aus mehre- 
ren solcher Paare, aus einer langen Kette. Wenn ein Ring fehlt, 
ist der Zusammenhang zerrissen, 

Aber es bleibt nicht immer bei einer einfachen Kette, bei 
der ein Ring auf den andern folgt. 


Es entstehen in derselben Angelegenheit im selben ge- 
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schäftsmaßigen Zusammenhang abzweigende, sich verästelnde und 
wieder vereinende Nebenketten, ein ganzes Gewebe, z.B. BERN 
bei einem Bauvorhaben drei verschiedene Kostenanschläge ein- 
geholt werden, die jeweils zu einer kleinen Schriftwechsel- 
kette sich entwickeln. Nur eine davon wird fortgesetzt. Bald 
spinnen sich neue Nebenketten an: die eine wersolge Die ee 
Schaffung der Turmuhr, die andere die Dachkonstruktion, die 
dritte die Kanalisation, die vierte einen Grenzstreit mit dem 
Nachbarn. 

Auch beim Kettengespinst ist die Kontrolle möglich, aber 


natürlich nicht so augenfällig und einfach. 


(4) Teilfallakten. 

Wenn sich die einfache Kette zu einem unübersehbaren Ge- 
spinst verästelt, wird wiederum der Sachbearbeiter fordern, er 
wolle nur die Sachen haben, die er gerade zur Fortführung et- 
wa des nachbarlichen Streites braucht, und nicht die ganze 
Last des Kettengewebes. 

Der Registrator wird dementsprechend das Kettengewebe auf- 
lösen und so viele Teilfallaktenbände anlegen, bis Be 
klare, einfache Kettenreihen, allenfalls mit geringfügigen 


Abzweigungen, bleiben. 


d. Kompromiß_der_Sachakten. 


Wie bereits ausgeführt, ergibt eine Untersuchung DESSEN 
was wir als "Sachakten" zu bezeichnen gewohnt sind, daß ae 
nicht einheitlicher Natur sind, daß vielmehr unterschiedliche 
Kompositions-Prinzipien, das Betreff- und das Einzelfall- 
Prinzip, nebeneinander angewendet werden. 

"Sachakten" ist also eine Sammelbezeichnung für recht unter- 
schiedliche Erscheinungen. Nach dem Einzelfallprinzip sind 
die Einzelfall- und Teilfall-Aktenbände gebildet, nach Be- 
treff-Prinzip die Betreffaktenbände und Betreffserien-Akten- 
bände. 

Beide Prinzipien und alle vier von ihnen bedingten Akten- 
formen werden innerhalb desselben Schriftgutkörpers neben- 
einander verwendet. Warum und in welcher Weise dies geschieht, 
ist von wesentlicher Bedeutung. Ohne eine solche Klärung ist 
ein Verständnis der Organisation der Sachaktenregistratur 
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nicht möglich. 


Es wurde bereits festgestellt, daß es das Ideal des Regi- 
strators sein muß, der Forderung der Sachbearbeiter Zu ent- 
sprechen und Einzelfallaktenbände zu bilden und, wenn es 
durch ein unübersichtliches Kettengespinst erforderlich wird, 
Teilfallaktenbände abzuzweigen oder den Schriftgutnachwuchs 
des Falles gleichmäßig in Teile aufzugliedern. 

Der Registrator, der dem Ideal der Bildung von Einzelfall- 
akten nachkommen will, muß bald einsehen, daß das erheblichen 
Schwierigkeiten begegnet. Auch in der perfektioniertesten 
Verwaltung gibt es zahllose Einzelfälle, die mit einem ein- 
zelnen Schriftwechselpaar erledigt werden. Für einen Sach- 
aktenregistrator hat das zur Folge, daß er für jeden solchen 
Fall, der u.U. nur aus einem Blatt Papier besteht, wenn nän- 
lich das Konzept auf den Eingang gesetzt wurde, 


einen teuren Aktendecke]l opfern, 


einen Sachaktentitel formulieren und auf den Akten- 
deckel schreiben, 


1) 
2) 
) ihm im Aktenplan die zukommende Stelle zuweisen, 
) 
) 


ihm eine entsprechende eigene Signatur geben und 
den Titel ins Repertorium eintragen muß. 


Das ist viel Mühe für ein einziges Blatt. Vor allem aber wür- 
de der Registrator bald feststellen, daß die vielen Tausende 
solcher Einzelfälle sein Repertorium überlasten. Es müßte 
allenthalben Gedränge und Raummangel eintreten, Seiten müs- 
sen nachgeheftet werden, schließlich wäre eine ganze Reihe 
von Repertorienbänden erforderlich. Das Ganze würde unüber- 
sichtlich und das Auffinden der Akten problematisch. 

Der Registrator sucht einen Ausweg zur Abwehr dieser viel- 
fachen Mißhelligkeiten und benützt dazu das Betreff-Prinzip, 
d.h. er bildet Betreffakten, in denen jeweils mehrere Einzel- 
fälle unter einem einzigen Deckel und einem Titel eingefan- 
gen werden können. Damit weicht er vom Ideal der Einzelfall- 
akten ab, nicht selten so weit, daß die Betreffakten den 
weitaus größeren Teil der Gesamtmasse ausmachen. Sein Leit- 
motiv ist dabei, handliche Akten zu erzielen, die nicht zu 
dick und nicht zu dünn sind, dem Sachbearbeiter keine tech- 
nischen Schwierigkeiten bereiten und überhaupt im Geschäfts- 
gang und in der Registratur bequem zu handhaben sind. 


) 
Gr) 
) 


Es muß also das Bestreben sein, einerseits BINEETANNE 
geringen Umfangs Zu Betreffakten zu BEREINEN: andererseits 
zu vermeiden, daß diese Zu dick werden und sich zu Behr” 
bändigen Betreffserien auswachsen. Ferner wird der Registra 
tor Schriftgut von Einzelfällen, daß zu BTOPEN anrand an- 
nimmt, aufteilen und Teilfallakten mit Untertitel lee: 
Auf diese Weise gelingt es der klassischen ERSEEBREISENEN 
Sachaktenregistratur, mit etwa einem Zehntel oder na weit 
weniger Aktenbänden auszukommen gegenüber der Zahl, re er- 
forderlich wäre, wenn nur Einzelfallakten gebi!det Arsen: 

Das Verfahren des Registrators bei der sachaktenbildung 
stellt also einen Kompromiß dar. Er hat zu wählen zwischen 
zwei verschiedenen Prinzipien und vier verschiedenen Formen 
von Akten. Dabei wird er sich weder des Unterschiedes der 
Prinzipien bewußt,noch wird er die vier Formen der ARren 
theoretisch zu definieren imstande sein. Aber praktisch 
weiß er ausgezeichnet mit ihnen umzugehen. u 

Es gehört große Geschicklichkeit und ERSENFUNS des Ye 
strators dazu, den richtigen Ausgleich zu finden. Er 
den Fällen von vornherein ansehen, welche EREMESR TUNG sie 
nehmen werden. Auch ist nicht immer die Bildung Euer er 
treffaktenbandes zur Aufnahme mehrerer Einzelfälle möglich, 
ohne die Logik des Aktenplans zu verletzen. ai nach Kunst 
fertigkeit des Registrators wird die eine BRSISEFONNT nn 
gleichgroßen Sachakten bestehen, eine aDdErE AneL zu 2 
zahlreichen dünnen Einzelfallheften und riesigen mehrbändi- 
gen Betreffserienakten schwanken. | | 

Die Sachaktenbildung in einer lebenden Regtzbralur Var 
also eine hohe Kunst, die Geschäftserfahrung und Urteils- 
kraft voraussetzt. Nur ein hochqualifiziertes Menschen- 
material, das den komplexen Geschäftsgang geistig zu er- 
fassen und aus dieser Kenntnis heraus seine Urteilskraft 
zu entfalten vermag, wird die Sachaktenbildung zum idealen 
Ausdruck des organischen Wachstums einer Schriftgutbe- 
wahrung machen können. Ein solcher Registrator wird stets 
selbstverantwortlich sein müssen. 

Die Betreffaktenbildung, d.h. die Zusammenfassung mehrerer 
Einzelfälle zu einer Einheit, geschieht nicht ausschließlich 


334 


zur Vermeidung von allzu vielen Äktenheften geringen Umfan- 
ges. Sie kann auch im Interesse des Sachbearbeiters liegen, 
wenn nämlich zwischen zwei Einzelfällen, die sich mit den- 
selben Objekt befassen, zwar kein unmittelbarer, aber doch 
ein mittelbarer Zusammenhang besteht. Dabei kann die Kennt- 
nis früherer, wenn auch völlig abgeschlossener Vorgänge über 
denselben Betreff für den Sachbearbeiter von Nutzen sein. 

Als gutes Beispiel dafür können die Personalakten dienen. 
Sie werden stets als Betreffakten angelegt, in denen die 
große Zahl von Einzelvorgängen, die dieselbe Person angehen, 
eingefangen werden, wie z.B. Beurlaubung, Erkrankung, Beför- 
derung, Abordnung. Sie stellen eine große Zahl von Einzel- 
fällen dar (die Titel lauten alle auf "...ung"). Selbstver- 
ständlich ist es für den Sachbearbeiter von Wert, die ge- 
samte Entwicklung im Betreffaktenband übersehen zu können. 
In neuerer Zeit wuchert die Dokumentation in Personalsachen 
allerdings derartig an, daß die Übersicht verloren gehen 
kann. Zwischen den zahlreichen Meldungen über kleine Erkran- 
kungen und Beurlaubungen geht die Übersicht über die wich- 
tigen Schriftstücke verloren. So setzt sich mehr und mehr 
die Methode durch, mehrere Betreffakten für eine Person mit 
enger gefaßtem Titel abzuteilen, z.B. für die Erkrankungen 
oder den Urlaub. Außerdem ist es von jeher Brauch gewesen, 
aus den Personalakten Einzelfallakten auszugliedern, wenn 
eine Abordnung oder Kommission einen starken Schriftgutanfall 
erzeugte. Alle Abspaltungen werden natürlich auf dem Haupt- 
aktenband durch Verweis kenntlich gemacht. 

Abschließend ist es vielleicht von Interesse, das Urteil 
Bittners, der diese Fragen am erfolgreichsten durchdacht hat, 
zu erfahren. Er sagt von der Lagerung nach Verhandlungen 
folgendes: 

"Eine 'Verhandlung' umfaßt in übertragener Bedeutung die 
Gesamtheit der Amtsschriften über die amtliche Behand- 
lung eines bestimmten Gegenstandes in einem bestimmten 
Zusammenhang. Bei der Lagerung nach Verhandlungen wurden 
alle diese Schriftstücke zusammengefaßt und diese so ge- 


schaffenen Einheiten wieder in inhaltlich weitergehenden 
Fachgruppen vereinigt". 


Das dürfte auf die Einzelfallakten passen. Die BRIEFEN 
und der Unterschied zwischen beiden Prinzipien sind begriff- 


lich nicht erfaßt. 


e. Das Sachaktenschriftstück__als Voraussetzung der Sach- 


Die Voraussetzung der Sachaktenbildung ist das Sachakten- 
schriftstück. Dies war aber erst zu schaffen und gegen alte 
Gewohnheit durchzusetzen. | 

Solange Schriftlichkeit und Postverbindung noch DIENE ge- 
nügend entwickelt waren, wartete man, bis a 
vorhanden waren, die dann mit einem einzigen Schreiben und 
Boten erledigt werden konnten, Das wurde bereits a der Be- 
trachtung der Serienakten (II K 3g) vorgetragen, wir N 
aber bei dieser Gelegenheit schon, daß im 18.Jh. Bere 
praktisch, wenn auch nicht grundsätzlich, im BE EIGNEN 
Schriftverkehr jeweils nur eine Sache in einem Schreiben ab 
gehandelt wurde; bei Amtseingaben verstand sich das von 
si wurde auch weiterhin von der alten Gewohnheit 
und Freiheit, mehrere Betreffe in einem Schreiben abzuhande!n, 
Gebrauch gemacht. So mußte das Sachaktenschriftstück mit An- 
drohung von Strafen durchgesetzt werden. | . 

(1) Entstehungsgeschichte des Sachaktenschriftstücks. ie 

Bei gewissen Sachen erwies sich die geschilderte Schwie 

i rein geringer. 
ne 2. in prozessualen SEIIATSSEN ZEN nicht 
zugleich mehrere Streitfälle behandelt werden KOnIE ID: So wer- 
den von Anbeginn an nicht die Angelegenheiten Zu Ne vor dem 
gleichen Gericht zu gleicher Zeit laufender VERSENI EBENEN vom 
gleichen Anwalt betriebener Prozesse in einem einzigen 


) ndelt. 
ee konnte nicht rechtsprechen, wenn nicht alle zur 
Sache gehörigen Schriftstücke beisammen vorlagen. So war durch 
die praktischen Bedürfnisse ein zwingender Anlaß zur Bildung 
von Sachakten, genauer gesagt: Einzelfallakten, gegeben. Schon 
sehr alte mittelalterliche Prozesse werden dieser Forderung 
gerecht. Da man ungenormte Schriftstücke erhielt und die 
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eigenen Konzepte ebenfalls nicht kompositionsfähig waren, wur- 
den die Texte in Hefte oder Rollen übertragen, meist unila- 
teral gesondert. 

Das Prinzip der Sachaktenbildung ist also seit dem Mittel- 
alter bekannt. Als nun die genormte Form der Schriftstücke 
die Aktenbildung ermöglichte, sind auch Sachakten allenthalben 
festzustellen. Besonders in wichtigen Angelegenheiten, z.B. 
bei politischen Verhandlungen, bei denen man über den Stand 
der Dinge unterrichtet sein mußte, war wie bei den Prozessen 
ein zwingender Anlaß zur Sachaktenbildung gegeben. Allerdings 
stellt man fest, wie je nach den schnell wechselnden Bedürf- 
nissen von Tagung zu Tagung die Sachaktenbüsche]l umgebildet, 
das nicht mehr benötigte herausgenommen und anderes nicht 
dazugehörige, aber im Augenblick erwünschte Material hinzu- 
gefügt wurde. Es entstanden dadurch Sachaktenansätze, oft 
mehrere zur selben Sache, sich zeitlich überschneidend, da- 
neben einzelne Schriftstücke, die nicht benötigt wurden. 

Die Kammerverwaltung zeigt früh Neigung zur Sachaktenbil- 
dung. Und hier trifft man auch bald konsequente Handhabung, 
indem das einmal Vereinte auch zusammengelassen wurde. 

Auf diese Weise entstanden im 16.Jh. allenthalben einzel- 
ne Sachakten, aber die große Masse des Schriftwerkes war 


teilweise nach Serien oder Korrespondentensystem gegliedert 
oder organisiert. 


Die Cedulae und Postscripta, die sich seit dem Mittel- 
alter im Schriftverkehr finden, dürfen nicht als Versuch an- 
gesehen werden, die verschiedenen Betreffe auf trennbare 
Einzelblätter zu verteilen. Schon eine kurze Prüfung erweist, 
daß im Hauptschreiben noch immer ein Dutzend verschiedener 
Betreffe behandelt wurde, und in der dazu gehörigen Cedula 
oder im Postscriptum oft ebenfalls mehrere. Und der Empfän- 
ger hat auch nicht den Gebrauch davon gemacht, die Cedulae 
ihrem Betreff zuzugesellen, d.h. einem andern Bande oder 
Büschel einzuverleiben als das Hauptschriftstück. Ganz regel- 
mäßig liegen Hauptschriftstücke und Cedulae, zuweilen sind 
es gar mehrere, zusammen bis ins1l9. Jahrhundert. 


Die Sitte, Cedulae hinzuzufügen, ist durch Fragen der 
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Mode, der Courtoisie bestimmt. Erst im 17.Jh. wird on 
Verfahren in den Dienst der Sachaktenbildung bewußt einge 
er Archivtheoretiker Rammingen kennt euer den nn: 
aber er braucht ihn, wenn Betreffe, die "eine nn 
tische Qualitas" besitzen, also an zwei VERSENI LEN 
len seines Ordnungsplanes untergebracht u... u 
(acta quae ad utrasque spectant partes ad dominum SC u 
et ad eius subditos"; mit "Merrschaft" und Unger EanEn 
sind zwei Hauptabteilungen der Organisation Banane ” 
zeichnet). In einem solchen Falle ist der NerHENS einzus 
zen. Aber das deutet noch nicht auf Sachakten hin. | 
Ganz anders eine nur 10 Jahre jüngere essen kun ei=e u 
Verordnung (1581); sie sagt:"Da etwa in In nn ir 
als von einerlei sachen meldung beschehe", müsse das im — 
zeichnis "jedes in seinem angehörigen sedem" ee ; 
Das gibt die Berechtigung zu sagen, daß schon ” Br . 
Erkenntnis des Sachaktenprinzips sich anbahnt un un 
einem entscheidenden Punkt konsequente era un z 
Im 17.Jh. wird die Kunst des "Remissoriale im AR 
Sachprinzips vom Archivar Schönbeck zu Berlin Zu nn HR 
technischer Vollkommenheit entwickelt. Er nes nn Bin 
ordnung vom 13.Februar 1652 ausgebracht, die erwe ve 
nunmehr das Prinzip bis in die letzte KONSRAuene a et 
In der Verordnung heißt es: "Wir haben Euch hierm nn 
anbefehlen wollen, daß Ihr hinfuro alle ae oder 2. » 
welche nicht zusammengehören und bei den ee Zn 
alle Akten desto kompleter und ordentlicher zu halten, 


PosT- 
teilt werden müssen, in absonderliche Relatıones oder 


N ae zum Nutzen seiner Be- 
hönbec ies 

an die mit ziemlich a 
treffen arbeitete, ausbrachte, so steht ne auber we 2 
daß damit eine epochemachende Wende erreicht ist. 

Solche Verfügungen reißen nun nicht Dur ab. j | 

Die große Spannweite zwischen den em = 
Betreffserienschriftstück und einem andern, das in !el 
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fallakten passen soll, muß sich selbstverständlich dahin 
auswirken, daß immer wieder Schreiben vorkamen, die mehr be- 
handelten, als in die einzelnen Arten von Sachakten gehörte. 
Aber weit ärgerlicher waren die immer wieder vorkommenden 
Verstöße gegen die einfache Grundregel der Sachaktenschrift- 
stücke. Immer wieder wurden mehrere "Materien" im selben 
Schreiben behandelt" und immer wieder sind Verfügungen dage- 
gen erforderlich. Bismarck macht 1881 die Gesandtschaft in 
London darauf aufmerksam, daß sie nicht "heterogene Gegen- 
stände in einem und demselben Berichte behandeln solle". Er 
selbst sei vom Minister stets an die entgegenstehende Vor- 
schrift erinnert worden, wenn er yon Frankfurt dagegen ver- 
stieß. Denn nur durch die Befolgung der Vorschrift lasse 
sich "die Anfertigung von Extracten und die dadurch bedingte 


Erschwerung und Verzögerung des hiesigen Geschäftsganges ver- 


meiden", 


Noch kurz vor dem Zweiten Weltkrieg hatte sogar der Gene- 
raldirektor der Preußischen Staatsarchive Veranlassung, mit 


Nachdruck gegen derartige Verstöße seiner Archivdirektoren 
vorzugehen. 


(2) Arten der Sachaktenschriftstücke. 
= Do nn in DI TI ISLUCKE, 


Wir haben schon bei der Betrachtung des Schriftstückes 
festgestellt (II F3 b 3),daß es eigentlich mehrere Arten 
von Sachaktenschriftstücken gibt; wir können nunmehr nach 
Klärung der verschiedenen Arten der Sachakten auch die 
Terminologie der zugehörigen Schriftstücke genauer be- 
gründen. 

l) In Betreffserien darf nur der allerdings sehr weit- 
gefaßte Betreff, nach dem die Serie benannt ist, in 
den darin vereinten Schreiben vorkommen. Also kön- 
nen unter dem Titel "Mühlensachen" in einem Schrei- 
ben mehrere Mühlen und viele Einzelfälle zusammen 
behandelt werden. Das Schreiben, das diesen Bedin- 


gungen entspricht, kann "Betreffserienschriftstück" 
genannt werden. 


2) In Betreffakten können unter dem enger gefaßten Be- 


treff nicht mehr so viel Einzelfälle wie in einer 
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Betreffserie, aber immer noch mehrere erfaßt werden. 
Das Schriftstück, das diesen engen BEIFRNABEN. Yen 
dingungen entspricht, würde "Betreffaktenschrift- 
stück" zu nennen sein. 


3) Bei Einzelfallakten dürfen die Schriftstüc 
Sie wären als "Einzel- 


ke nur den 


einen einzigen Fall angehen. 
fallschriftstücke” Zu bezeichnen. | 

4) Bei Teilfallakten müssen die Schriftstücke InrER 
Inhalt am engsten begrenzen. Das "Teilfallschrift- 
stück" entspräche dieser Bedingung. 


In der Regel wird man mit dem zusammenfassenden Terminus 


"Sachaktenschriftstück auskommen und die vier Sonderbe- 


zeichnungen nur relativ selten benötigen. 


f. Bilaterale und unilaterale „aclii-2.2------=- 


gänzte Sachakten. 


Es scheint mit dem Prinzip der Sachakten untrennbar 7 
bunden, daß sie bilateral sind. Und doch kann das Sachakten 
zur Anwendung gelangen. 

Sehr früh treten Empfängersachakten in gerichtlichen Re- 
gistraturen internen Schriftwerkes auf. Alle Produkte R 
eines Prozesses werden nach Betreff geordnet, dagegen e 
Gerichtsbeschlüsse ins Protokollbuch BÄNgeEEageN: 

Das wurde sehr unbequem für die BLENyeT: Sie DES nur 
Empfängersachakten zur Informierung. Die viel  , 
Ausstellerüberlieferung steckte verstreut im Erein? : 
So ergingen frühzeitig Instruktionen und Anweisungen, . 
Akten durch Auszüge aus den Gerichtsprotokollen Zu komple 


tieren (oder "complieren"). 
Dies geschah in zweierlei Weise: 
1) Man trug die Abschriften aus d a 
in ein für jeden Prozeß angelegtes besonderes He 
das den jeweiligen Empfängersach- 
Es entstanden also zwei getrenn- 


prinzip auch unilateral 


em Gerichtsprotokoll 


fortlaufend ein, 


akten vorgelegt wurde. | F 
te Kompositionen nach Sachprinzip: Bucheintraäge nach 


Sachprinzip gesondert in ein Heft eingetragen und Em- 


pfängersachakten. 
2) Man nahm in Form von Schriftstücken einzelne Ab- 
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schriften (Exempla) der Bucheinträge und fügte sie 
der Empfängerüberlieferung chronologisch ein. So ent- 
standen "bilateral ergänzte Sachakten". Diese Bezeich- 
nung soll fortan als Terminus technicus verwendet 
werden. 


Ein interessantes Beispie] ergänzter Sachakten in Gemenge- 
lagen mit echten Sachakten innerhalb derselben Registratur 
bietet der landgräflich hessische Geheime Rat. Der Schrift- 
verkehr mit unterstellten Behörden und privaten Untertanen 
im Lande geschieht durch Extractus aus dem Protokollbuch. 

Ein Eintrag im Protokollbuch ist das Authenticum und dient 
als Ausstellerüberlieferung, Erst später ist man dazu über- 
gegangen, die zu diesen Bucheinträgen erwachsenen Empfänger- 
sachakten bilateral durch Abschriften aus dem Protokoll 
(Exempla)zu komplettieren. 

Der Schriftverkehr mit ausländischen Stellen konnte 
nicht in der autoritären Form des Protokollauszuges erfolgen. 
Auf Grund des protokollarisch festgelegten Ratsbeschlusses 
wurde ein entsprechendes, den zwischenstaatlichen Formen 
angemessenes Konzept gefertigt, das zu den Akten gelegt 
wurde; so entstanden echte bilaterale Sachakten. 


g. Ergänzung _ der _Sachakten durch nic 


In unserer Zeit haben die Sachakten eine große Ausweitung 
dadurch bekommen, daß man Zeitungsausschnitte, Literatur- 
auszüge oder Abdrucke von Fachaufsätzen aus Zeitschriften, 
Abdrucke von Gesetzen und Verordnungen oder entsprechende 
Ausschnitte, Ausschnitte aus Parlamentsverhandlungen, Parla- 
mentsdrucksachen, gedruckte Jahresberichte USW. zwecks bes- 
serer Information den Akten beifügt, auch wenn sie der Stelle 
nicht zugesandt wurden. Es handelt sich also um nichtarchi- 
visches Schriftgut, das nicht organisch angewachsen ist, 
sondern das sich die Stelle durch eigene Bemühung, insbeson- 
dere durch Kauf verschafft und zwecks Information in die 
Akten einheftet, zu deren Betreff sie Beziehung haben. 

Es sind sogar eigens Beamte tätig, um die Akten in dieser 
Weise zu ergänzen. Wenn es planmäßig und in großem Umfang 
geschieht, so kann man kaum noch von Archivgut sprechen. Es 
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2 ee 
ist eine Presse-Ausschnitt-Sammlung, die in die organIsc 


wachsenden Akten eingemengt wurde. 


Auf diese Weise können "Sachakten" gebildet werden, die 


e 
ausschließlich aus solchem Material bestehen. So macht di 


Registratur einer solchen Stelle fast den Eindruck einer 


Fachdokumentation. | 
Durch das Eindringen von Dokumentalisten, d.h. wissen 


schaftlich gebildeten Fachleuten, die nicht in Registra- 
in wissenschaftlichen Klassifika- 


eshalb den Unterschied von 


turen aufgewachsen, sondern 
tionsmethoden geschult sind und d | . 
organischem Aktenwachstum und Sammlung nicht kennen, W 


diese Methode verbreitet. 


h. Innere Formierung_der_Sachakten. 


(1) Chronologische Reihung der Schriftstücke. | Bu 
Die chronologische Folge der Schriftstücke PDNEEDE 
Sachakten, insbesondere der Einzelfallakten, scheint a 
Absicht des Kompositionsprinzips am besten Zu Een Ha 
Der Sachbearbeiter findet auf diese Weise gen an 
lauf des Einzelfalles, SO wie er sich abgespielt nn nn 
liest die Folge der Ereignisse wie in einer nn " 
am Ende genau auf dem derzeitigen Standpunkt ange = iM 
kann nun folgerichtig entscheiden, In FOrSESLEUNS er — 
den Vorgängen ersichtlichen Linie. Eine vollständigere 
sachgemäßere Information ist nicht denkbar. Blade von 
Rein praktisch ergibt sich die chronologische g 


Akten 
selbst. Der organische Anwuchs wird in seiner Folge zu 


ent- 
komponiert. Keine Schwierigkeit des Abheftens wird dabei 


stehen. | \ 
Bei Betreffakten und Betreffserien kann, wie schon beha 


delt, die rein chronologische Ablage die Übersicht erschwe- 

’ 

ren. Die praktischen Auswirkungen sind uns Schon bekannt. 
Die Einordnung in den Sachakten muß sinngemäß erfolgen: 


Praesentatum der eingegangenen, 
2 2. - Expedition der ausgegangenen Schreiben. 


Sind beide durch Eintrag des Entwurfs auf den Eingang ver- 


eint, ist das Erledigungsdatum entscheidend. 
9 
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(2) Systematische Anordnung. 
Die chronologische Anordnung der Schriftstücke in Sachak- 


tenbänden ist dem Sachprinzip so angemessen, daß sie die Sach- 
akten völlig beherrscht. Dennoch gibt es auch systematisch 
komponierte Sachakten. Es können verschiedene Gründe den An- 
laß dazu geben, am häufigsten wird die Methode verwendet bei 
Berichten auf Rundfragen. Es wäre nicht sinnvoll, diese Be- 
richte in der Reihenfolge ihres Einganges zu den Akten zu 
bringen; wesentlich praktischer ist es, sie alphabetisch nach 
den Standorten der Berichterstatter anzuordnen. 


i. /Parallelakten", "Parallelsachakten". 


Es handelt sich um gleichartige Akten, die gleichgewich- 
tig, gleichrangig, in gleichem Abstand parallel zu einander 
Stehen und die wegen ihrer Gleichartigkeit nicht systemati- 
sierbar sind. Sie werden bei dem Strukturtypus Parallelis- 
mus membrorum (II Kapitel S) behandelt. 


6. Besondere Arten und Bezeichnungen von Sachakten. 


a. „Generalia" - "Specialia". 


Die Ausdrücke "Generalia" und "Specialia" oder "General- 
akten" bzw. "Spezialakten" kommen sehr häufig vor, bezeich- 
nen aber Verschiedenes und geben so Anlaß zu Mißverständ- 
nissen. 

Es handelt sich um die beiden im folgenden analysierten 
Sinngebungen: 

l) "Generalia" hat die Bedeutung "Verordnungen der vor- 
gesetzten Behörde", In Baden wird diese Art "Normal- 
akten" genannt, weil sie die Normen für die Arbeit 
festsetzen. 

Meist sind es unilaterale Empfängerserienakten. Aber 
sehr oft wird die Serie nach Betreffprinzip aufge- 
spalten, und es werden unilaterale Betreffserien ge- 
bildet. Auch kommen feinere Aufteilungen vor, so daß 
unilaterale Betreffakten entstehen. So sieht es der 
Generalaktenplan der Justizverwaltung vor. Die Ju- 
stizbeamten benötigen diese feine Systematik, um sich 
über die Gesetze und Verordnungen zu speziellen 
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Rechtsfragen leicht informieren zu können. 

Die derartigen "Generalia" gegenüberstehenden "Specialia" 
bezeichnen den Schriftgutniederschlag der eigenen Tätigkeit 
der Stelle. In der Justizverwaltung werden sie "Einzelsachen" 
genannt. 

2) "Generalia" hat den Sinn "Allgemeine Sachen" (in Baden 

heißen sie "Göneralakten‘). 

Das "Allgemeine" kann zweierlei Art sein: 

a) Es kann darin bestehen, daß mehrere verwandte 
Einzelbetreffe zu einer "allgemeinen" Komposition 
vereint werden. So kann alles, was verschiedene 
Mühlen gemeinsam angeht, in einen Band zusammen- 
gelegt werden. Der Titel würde lauten: "Mühlen- 
sachen, Generalia". Daneben bestehen besondere 
Akten über die einzelnen Mühlen. 

b) Es wird zwar nur ein besonderer Fall behandelt 
("Regelung der Vorflut bei der Mühle in Adorf"), 
aber der Fall ist von allgemeiner Konsequenz, ein 


Praezedenzfall, gehört also deshalb zu den "Gene- 


ralia". 
die derartigen Generalia entgegenstehen, 


Akten, die das Schriftgut über besondere 
z enthal- 


"Specialia", 


sind sinngemäß 
Fälle nicht allgemeiner Reichweite oder Konsequen 
ten. Der Ausdruck nimmt hie und da einen gewandelten Sinn 
an, er bedeutet nichts anderes als "Sachakten", denn was 

anderes sollten solche besonderen Akten in der Regel sein. 
Im Sinne von Sachakten wird der Ausdruck Specialia dann 


auch im früheren Auswärtigen Amt verwendet. 


Georg Holtzinger hat längere Ausführungen über Generalak- 


ten und Spezialakten in seiner Registratur- und Archivkunde 
gemacht. Bei ihm gehen die beiden Bedeutungen (Verordnungen 
der vorgesetzten Behörde und Allgemeines) durcheinander, und 
so bleiben seine Anweisungen und ebenso sein Gebrauch der 
Generalia in den von ihm entworfenen Registraturplänen un- 
klar. Die Entstehung der Spezialakten stellt er sich so vor, 
daß sie aus Generalakten "herauswachsen". Er empfiehlt, sie 
durch Abschriften zu vervollständigen und dadurch die "Mit- 
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benutzung der Mutterakte" entbehrlich zu machen. Ferner sSol- 

len sie so eingestellt sein, daß sich auch eine "Benutzung 

der Schwesterakten" erübrigt. 

Sehr instruktiv sind die Vorschriften der badischen 
Amtsregistraturordnung von 1904 über "Generalakten", "Norm- 
akten" und "Spezialakten". Wir geben sie deshalb hier wieder 
(nach der Ausgabe von Fackler, 1905): 

"Generalakten" sind gemäß 8 5: 

1) Alle Schriftstücke, welche den Vollzug allgemeiner Vor- 
schriften und bezirksamtliche Anordnungen allgemeiner 
Art für den Amtsbezirk enthalten. 

2) Alle Verhandlungen, welche den ganzen Amtsbezirk oder 
mehr als drei Gemeinden desselben und die diesen Gemein- 
den angehörigen Personen, Gemarkungen oder Gemarkungs- 
teile betreffen. 

3) Verhandlungen, welche eine nicht zum Amtsbezirk zuhörige 
Gemeinde oder Person berühren und deshalb unter einer 
Gemeinde des Amtsbezirks nicht registriert werden können, 

4) Die Akten, welche eine Dienststelle oder die Diensttätig- 
keit eines beim Bezirksamt oder in dessen Bezirke ange- 
stellten Beamten betreffen sowie die Dienstakten der Be- 
amten. 

5) Die Geschäftstagebücher und Tabellen". 

"Normalakten" sind gemäß 8& 3: 

1) "Reichs- und Landesgesetze, Verordnungen, Staatsverträge, 
Mustersatzungen, Tarife nebst den hierzu ergangenen Er- 
läuterungen, Ergänzungen, Abänderungen und Erneuerungen, 
soweit sie den Bezirksämtern als Drucksache zugehen. 

2) Entwürfe von Gesetzen und Verordnungen, welche den Be- 
zirksämtern zur Begutachtung übermittelt wurden, und die 
erstatteten Gutachten, ferner die dem Landtag zugegange- 
nen Gesetzentwürfe, sowie die hierüber erstatteten Kom- 
missionsberichte. 

3) Alle schriftlichen Weisungen und Anordnungen der höheren 
Behörden, welche für die Behandlung künftiger Fälle maß- 
gebende, grundsätzliche Anweisungen enthalten. 

4) Entscheidungen in einzelnen Fällen und in zweifelhaften 
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Fällen gegebene Auslegungen bestehender Gesetze und Ver- 
ordnungen, welche für die Behandlung ähnlicher Fälle 


von Wichtigkeit sind’. 


Die "Spezialakten" sind laut & 7 "für alle Einzelfälle, 
welche der geschäftlichen Behandlung der Bezirksämter unter- 
stellt sind, getrennt nach Verwaltungssachen und Polizei- 
strafsachen anzulegen". | 

Neben diesen weitverbreiteten und oft nicht genau vonein- 
ander unterschiedenen Sinngebungen kommen in einzelnen deut- 
schen "Registraturlandschaften - wenn man so sagen darf - 
noch besondere Begriffsbestimmungen vor. 

Der Generaldirektor der Bayerischen Staatsarchive Riedner 
hat 1926 im Staatslexikon der Görresgesellschaft die "Haupt- 
akten" den "Generalakten" gleichgesetzt und den "Sonderakten" 
(Spezialakten) gegenübergestellt. Wir können ihm nicht bei- 
pflichten und betrachten die Generalakten und die Hauptakten 
als zwei verschiedene Begriffe. 


In der Registratursprache der Justizverwaltung werden 
unterschieden "Generalakten" und "Einzelakten". Dabei wird 
die Bezeichnung "Generalakten" in beiden Hauptbedeutungen 
gebraucht. Im Ministerium sind die Generalakten = allgemeine 
Akten, die Einzelakten = sonstige Sachakten. 

Bei den nachgeordneten Justizverwaltungsstellen sind die 
"Generalakten" Gesetzestexte und allgemeine Verfügungen des 
Ministeriums. Sie werden zu unilateralen Empfänger-Betreff- 
akten formiert, nach Maßgabe des subtil gegliederten, vom 
Ministerium vorgeschriebenen "Generalaktenplans". Die Ein- 
ordnung der Schriftstücke ist leicht, da jedes BESErZ und 
jede Verfügung, die vom Ministerium versandt wird, die be- 
treffende Signatur des Generalaktenplans trägt. Dessen ge- 
druckter Sachindex wird also nicht so sehr zum Einordnen als 


zum Auffinden benützt. | 
Bei den nichtministeriellen Justizverwaltungsstellen sind 


die "Einzelakten", deren Aktenplan auch von der einzelnen 
Behörde oder für den Oberlandesgerichtsbezirk individuell ge- 
staltet werden kann, der zumeist aber dem (dafür nicht pas- 
senden) Muster des Generalaktenplanes folgt, der Nieder- 
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schlag der Verwaltungstätigkeit, soweit er eben nicht allge- 
meiner Bedeutung ist und deshalb zu den Generalakten muß. 
Es handelt sich dabei um die Dienststellen- und Büroverwal- 
tung, Personalia und ähnliches, aber auch die allgemein gül- 
tigen besonderen landesrechtlichen Regelungen, für die im 
Generalaktenplan kein Platz vorgesehen ist, werden hier un- 
tergebracht. 

Wird für den Einzelaktenplan der Aktenplan des Ministe- 


riums verwandt, so erhalten die einzelnen Aktenzeichen den 
Zusatz E = Einzelakten. 


Die terminologische Kommission hat für die Bezeichnungen 
General- und Spezialakten die Verdeutschung "Allgemeine" und 
"Sonderakten" vorgeschlagen. Der Vorschlag wurde vom Archiv- 
tag genehmigt und seine Befolgung vom Generaldirektor der 
Preußischen Staatsarchive durch AV 3572 vom 3.1.1934 angeord- 
net. Leider erweist sich der Vorschlag als nicht genügend 
ausgereift. So können der darauf begründete Beschluß und die 
entsprechende Verfügung in dieser Form keinen Bestand haben. 


Welche Lehre haben wir aus unserer Erkenntnis zu ziehen ? 
1) Die Ausdrücke "Generalia" und "Specialia" sind als mehr- 
deutig von uns zu vermeiden, sofern die spezielle Sinn- 
gebung nicht außer Zweifel steht. Auch in neuen Findbü- 
chern haben die beiden Ausdrücke keinen Platz. 
2) Folgende unmißverständliche Ausdrücke sind anstelle de- 
ren zu verwenden: 


a) "Verordnungen" oder "Gesetze und Verordnungen" der 
vorgesetzten Behörde. 


b) "Allgemeines" oder "Allgemeine Akten", 


c) "Besonderes" oder "Besondere Akten". 
Dieser Zusatz zu einem Aktentitel bzw. diese Bezeich- 
nung wird nur in Gegenüberstellung zu allgemeinen 
Akten oder in Gruppenüberschriften benötigt werden. 
In den meisten Fällen kann er als selbstverständlich 
fortfallen. Der Ausdruck "Sonderakten" ist zwar kür- 
zer, empfiehlt sich aber wegen eines möglichen Miß- 
verständnisses nicht, Man erwartet darunter eigent- 
lich etwas anderes (vgl. II K 6b). 


3) Sind alte Repertorien in Dienst zu stellen, so muß geklärt 
werden, in welchem Sinne "Generalia" und"Specialia" ge- 
braucht wird. Es empfiehlt sich, im Repertorium Über die 
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Sinngebung der beiden Ausdrücke eine entsprechende Mit- 
teilung in der Vorbemerkung zu machen. Schwankt der Ge- 
brauch, so muß man von Fall zu Fall durch Zusatz in Klam- 
mern klären, wie das hkort jeweils verstanden werden will. 
4) Bei der Titelaufnahme alter Akten wird der Ausdruck 
"Generalia" entsprechend den oben unter 2) gemachten Vor- 


schlägen in den gültigen Terminus übersetzt. 


Die übliche Unterscheidung der Akten in Haupt- und Neben- 
akten (Beiakten, Adhibenda) geschieht nicht wie bei den all- 
gemeinen und besonderen Akten auf der Ebene des BRSADERN SEN 
planes, sondern innerhalb der einzelnen Sachakten, Ursprung- 
lich dürfte zumeist die Absicht gewesen sein, größere Anlagen 
in Form von statistischen Tabellen, Karten, Bildern, Zeich- 
nungen, Sammlungen von Berichten, Presseausschnitten a 
nicht in den Sachaktenband einzubeziehen, um dessen übersicht 
lichkeit nicht zu stören, sondern als Beiakten gesondert a 
heften. Wir lernten (IIK 5d) eine andere Veranlassung bel 
den Personalakten kennen. | 

Bei den Personalakten dient die Maßnahme zwel | 
Entlastung der Hauptakten, die nur die WVERLIGEN Schrift- 
stücke enthalten sollen, von dem Ballast, der Aber Er 
kungen, Beurlaubungen USW. anwächst. In ghetenen "7 
fährt die "AktO" der Justizverwaltung mit ihren BeraeyeT i 
II K 6a) oder "Beiheften", die die Zu- 
Denselben Zweck haben 


fellos zur 


"Sonderakten" (vgl. 
stellungsurkunden aufnehmen sollen. | 
auch die "Beilagenhefte" der Badischen Amtsregistrature . 
Schon etwas anderes bezweckt die RegistraturanweiSsung u 
Bundesministeriums des Innern von 1958. Sie bestimmt Im S a: 
"Die zum laufenden Gebrauch der Akten nicht unbedingt nO 
tigen Schriftstücke, Anlagen, Berichtsammlungen, Presse- | 
können zu Beiakten genommen werden, die 


äußerungen und dgl. | 
einem Unterscheidungszeichen tragen . 


die Aktennummer mit | . 
Die Berichtsammlungen haben fast stets einen wesentlic öÖ 


heren Wert als die dazugehörigen Hauptakten, die den Schrift- 


wechsel über Anforderung der Berichte und deren rein formale 


Begleitschreiben zu enthalten pflegen. 
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Mg er der Zuweisung von Schriftgut an 
| grundsätzlich keine Wertminderung verbunden, Die 

Absicht ist zweifellos eine Entlastung des wichtigen vom 
wichtigen Schriftgut. Aber der Fall der Berichtsammlun on 
ri, daß hier die Nebenakten entlastet werden und = d 
weniger WICHLNGE Schriftgut den Hauptakten zufällt . 

Als Beispiel, wie wenig althergebrachte Ausdrlicke des Re- 
BVELEREUENE ENG vor Umdeutungen und willkürlichen neuen 
BANNGEDUDIEN gefeit sind, können die im Lande Hessen ergan- 
ne für die Personalaktenführung vom 8.1.1951 
5 anzeiger 4, 1951, Nr.47, vgl. den Auszug unten bei 

K 69) erweisen, die überhaupt in terminologi 
sicht unbekümmert sind. er 

Nach diesen Vorschriften sind in Hessen: 

l) "Hauptakten" die Akten der zentralen Instanz ‚der 
Ministerien. Nachgeordnete Behörden können ner 
sprechend keine "Hauptakten" haben. 

2) "Nebenakten" die Akten der untergeordneten Behörden. 


3 u [1 
) "Beiakten" werden von den "Nebenakten" unterschieden. 


Diese terminologische Scheidung zwischen Bei- und Neben- 
akten steht im Widerspruch zum allgemeinen üblichen Ge- 
brauch der beiden Worte. Bisher wurde kein Unterschied 
zwischen Bei- und Nebenakten gemacht. Auch in der Archiv- 
fachsprache (so z.B. H.O.Meisner) werden die Beiakten den 


Auf Vorschlag der terminologischen Kommission wurden di 
Ausdrücke Haupt- und Nebenakten (Adhibenda) vom en 
tag als Termini technici gebilligt und vom Generaldirek- 
tor der preußischen Staatsarchive durch AV 3572 vom 
3.1.1934 vorgeschrieben. Eine Stellungnahme zu der Frage 
ob den Nebenakten nur weniger wichtiges Schriftgut zu . 
WIESEN werde (was ja erhebliche Auswirkung auf die a 
vische Wertung und Kassation hätte), erfolgte nicht ; 
tun an daran, hervorzuheben, daß die Nebenakten ich 
wichtiges archivwürdiges Schriftgut enthalten könne d 
sie also nicht grundsätzlich minderen Wertes sind Bu 


Zusammenfassung: 
Wir werden also "Mauptakten" von "Nebenakten" unter- 


scheiden und uns bewußt sein, daß Nebenakten auch 
wichtiges Schriftgut enthalten können. 
Wir werden die Ausdrücke "Beiakten', "Sonderakten”, 


"Beihefte" im archivischen Gebrauch besser meiden. 


"Acta manualia" oder "HWandakten" sind solche, die sich ein 
Sachbearbeiter für den persönlichen Gebrauch selbst angelegt 
hat. Sie bilden in der Regel nicht einen Bestandteil der Be- 
hördenregistratur, zuweilen wird indessen von der Registra- 
tur selbst die Anlage von solchen Handakten der Sachbearbei- 


ter veranlaßt, indem sie diesem etwa die im Geschäftsverkehr 


üblichen Formulare oder Abschriften der Verfügungen und Um- 
läufe, der Geschäftsverteilungspläne usw. zuteilt, damit er 
solche Acta manualia anlege. Enthalten sie vertrauliches 

so werden wohl in der Registratur Kontrollen ge- 


Material, 
tzungen zurückgefordert. 


führt und die Handakten bei Verse 

Am häufigsten entstehen Handakten durch Sonderaufträge, 
2.B. wenn ein Beamter mit der Ausarbeitung einer Denk- 
schrift von der vorgesetzten Behörde beauftragt wird und sich 
diese Aufgabe nicht innerhalb des Bereiches der Dienstaufga- 
ben seiner Dienststelle erledigen läßt. 

Ist dieser Sonderauftrag von größerer Bedeutung und län- 
gerer Dauer, dann entstehen wohl auch größere Aktenmengen, 
womöglich steht eine eigene Schreibkraft zur Verfügung. 
Solche Kommissionsakten oder Kommissionsregistraturen sollen 
nach Beendigung des Spezialgeschäfts in den Registraturver” 
band der Gesamtbehörde überführt werden. Aber sehr oft unter- 
bleibt das, und so gehen Kommissionsakten zuweilen sonderbare 
ereiten den Archivaren bei der Einordnung in jedem 

zumal solche Kommissionen nicht selten 
ständiger Dienststellen sind. 
Ausdruck "Handakten" 


Wege. Sie b 
Falle Schwierigkeiten, 
Keimzellen neuer eigen 

Auch im öffentlichen Leben ist der 
weit verbreitet. Am bekanntesten ist die Bezeichnung durch 
den Gebrauch der Rechtsanwälte geworden, die ihre Akten So 
bezeichnen im Gegensatz ZU den Akten des Gerichtes. Diese 
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Akten sind Ei 
Eigentum des Mandanten und gehen nach Beendi 
ndigung 


a e 


y S 


archivische Bezeich 
nung eines Aktenband 
| es 
len. In Bayern wird man ihm gefolgt sein a 


der alten Sinngebung belassen ur WON LEN EEE 


d. "Vorakten". 


Das Wort "Vorakten" wi ; 

nn zuweilen im an en un nn re 
= gebraucht (vgl. II K 2a 7). an 

n der 
en ee > das Wort einen auch in den 
jenigen Akten, die Kae Sinn erhalten: Es bezeichnet die- 
an eine andere di einer Vorbehörde erwachsen sind und 

‚ die die entsprechende Kompetenz übernommen 


hat, übergeben wurd 
sind diese Akten "Vorakten" punkt der Nachfolgebehörde 


Diese mit der Kom 
petenz zusamm Ü 
nn en übernommenen Vorakte 
ei der Nachfolgebehörde ein unt 
Be erschiedliches Schick- 
l) Sof 
) .. der betreffende Einzelfall noch nicht abge 
ssen W 
u u ar, muß ihn die Nachfolgebehörde erledi 
muß die Vorakten fortführen 
Wir bezei | 
ee sie als "fortgeführte Vorakten" 

6) .. 
Kr der Vorbehörde abgegebene Akten sind bereits 
- un Sie werden als zur übertragenen Kompe- 
re 0 Schriftgut (wenigstens für einen be 
ee zurückliegenden Zeitraum) mit übergeben. Di 
— örde verwahrt nunmehr das zu der ihr rer 

0 .. [} ‘ j 
.. gehörige, früher (oder doch in einem he 
en Zeitabschnitt) au u 
s dieser Zuständ 
nn | ndigkeit her- 
rwachsene Schriftgut. Auch wenn die Sachen abge 


Schlossen sind, i 
‚ ist die Ken ) 
von Bedeutung. ntnis davon der Nachbehörde 


2) 
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Wir bezeichnen diese Akten als “Nichtfortgeführte Vor- 


akten". 


Die Bezeichnung "yorakten" geht aus vom Standpunkt der 


Nachfolgebehörde. Man kann aber die Erscheinung auch von der 
Vorbehörde aus betrachten, dann muß man von “nNachakten" 
sprechen, wobei dann wieder Zu unterscheiden ist zwischen 


fortgeführten und nichtfortgeführten Nachakten. 


Die Dichte der Verwaltungsreformen, wie sie allenthalben 
in deutschen Ländern seit dem Anfang des 19.Jh. üblich gewor” 
den sind und die in Abständen von 5 bis 10 Jahren Kompetenz- 


grundlegende Umbauten der Dienststellen 


veränderungen oder 
erzielt in großem 


und ihrer Zuständigkeiten zur Folge haben, 
Umfange Vorakten. 

Je dichter die Folge der Komp 
größer muß notwendigerweise die Zah 
selbst wenn man sich damit begnügt, 
kurzen vorhergehenden Zeitraum angewachse 


etenzveränderungen ist, umso 
I der Vorakten sein, 

nur das in einem relativ 
nen Schriftgut Zu 


übergeben. 

Eine ständige Quelle der En 
Anordnung, daß den Beamten bei Versetzungen ihre Personal- 
Oft werden diese von der Nachfolgebehörde ein- 
r Aktendeckel mit der 
gehenden Dienststelle er- 


tstehung von Vorakten ist die 


akten folgen. 
fach fortgeführt und nicht einmal de 


nun unzutreffenden Angabe der vorher 
setzt. Nur selten wird von der Nachfolgebehörde ein neuer 


Band mit eigener Firma begonnen. Personalakten durchlaufen 
auf diese Weise oft eine ganze Zahl von Provenienzstellen. 


Wir wollen an dem in der Archivfachsprache mit eindeuti- 
ger Sinngebung eingebürgerten Ausdruck uyorakten" festhal- 
ten, ihm den anderen Ausdruck "Nachakten" hinzufügen und je 
nach Anlaß von "fortgeführten" bzw. "nichtfortgeführten 


Vorakten sprechen. 


e. "Retentakten!. 


Die Behörde, der ein versetzter Beamter angehört hatte, 
führt über ihn Retentakten (Acta retenta). Sie enthalten in 
der Regel nur das die Personalakten anfordernde Schreiben 
der Nachfolgebehörde und das Konzept des Auslieferungs- 
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Schreibens R 
Noch heute en Eine ähnliche Rolle spielt das "Retent" 
der etwa Akten eigene z.B. beim Registerrichter, 
Bot din eiinaekännen 1 ereins, welcher wegen Satzungsänderung 
Ind de de van Ku zur Prüfung an die Polizei sendet 
rem Umschlag Äste: . Übersendungsschreibens in besonde- 
Vonvereninan de e Bye Diese Praxis findet auch bei Ak- 
etecchareen eines .. statt, wobei ein doloses Bei- 
Fan Eon Kelzaaer ans unter Umständen schon das Verfah- 
ee uno | e gebracht hat. 
ezeichnung sind alt. Im Jahre 1321 wies Karl 


% e 


d'Etampes, du 
‚durch Mandat an, einem nach Rom gehend G 
en Gesandten 


Stellvertreter "Registraturblatt" 


In einem and 
gesprochen, Be 0 von einer Retention von Akten 
RE hi BIOEDE bestimmte Akten entgegen d 
le or RE nicht an das Archiv a. Ei u 
tigung zur ent Stand im alten an 

en Zentralbehörden zu, und das ae 


f. "Sammelakten". 


Die Bezei u 
een ne ER ist so recht geeignet, die 
ern . nach Ländern und Ressorts zu 
dem Moe san Be rsteht etwas anderes darunter und darf 
een een n und ohne Rücksicht auf benachbarte 
l) Der bei den ü = besondere Bedeutung unterschieben 
Terminus ee Fersonalakten gebrauchte 
Darsönslakten . u nichts anderes als 
akten", denn . ..—._ oder "allgemeine Personal- 
"Vorgänge, die sich au es sollten darin Aufnahme finden 
2) Bei den "S auf mehrere Bediente beziehen" 
ammelakten*der Justizverwaltung sind Be 


treffserien gemeint, die verschiedene Einzelfälle in 

einem Bande sammeln oder sammeln sollen. Sie dürfen 

nicht verwechselt werden mit den "Blattsammlungen, mit 

denen die Justizverwaltung lose Akten bezeichnet 

(vgl. IIK Ze): 
3) Der Generaldirektor der Bayerischen Staatsarchive 

Riedner hat 1936 im Staatslexikon der Görresgesell- 


aft folgende Begriffsbestimmung vorgenommen: 
(mit diesem Wort be- 


"über gleichartige Gegen- 
fassender Verhand- 


sch 
"Sammelakten sind Handakten" 
zeichnet er die Aktenbände) 
stände, bei denen die Einleitung um 


lungen noch nicht veranlaßt ist". 


Da das Wort "Sammelakten" in SO verschiedener Bedeutung 


gebraucht wird, müssen wir es vermeiden. 


g. Personalakten, Planstellel3Sc--: 
zumeist Stellenakten geführt, d.h. 


die im Haushalts- bzw. Stellen- 
Alle Schriftstücke, die 
hen Stelle erwuchsen, 


In älterer Zeit wurden 
für jede etatsmäßige Stelle, 
plan vorgesehen war, ein Aktenband. 
bei Besetzung oder Erledigung einer solc 


em Betreff-Aktenbande einverleibt. Es werden demzu- 
nheiten einer mehr oder weniger 


rin behandelt. 

h bei gleichrangigen Posten 
führte die Laufbahn eines 
er Stellen hindurch. In 

die 


wurden d 
folge die Personalangelege 
großen Zahl von Beamten da 

Da die einzelnen Stellen auc 
ch dotiert wären, 
solch 
chriftstücke Zu finden, 


verschieden ho 
Beamten durch eine große Zahl 
ebensovielen Akten sind die 5 


sich auf ihn beziehen. 
Holtzinger nennt derartige Akten "Stellenakten". Diese 


Benennung ist sonst nicht nachzuweisen, die Methode der Kom- 
position aber ist weit verbreitet. Der Ausdruck "Planstellen- 
dürfte die Sache unmißverständlich bezeichnen. 

für jeden Beamten oder Angestellten einen 
nd anzulegen, gibt es in Preußen erst seit 
seit dem Beginn der Behördenreform. 
Alle Schriftstücke» die eine Person betreffen, werden un- 


abhängig davon, welchen Posten sie einnimmt, unter einem 
Deckel vereint. Die Konsequenz des Gedankens ist, daß diese 


akten" 
Das Verfahren, 


besonderen Aktenba 
dem Anfang des 19.Jh.» 
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Personalakten den, den sie betreffen, auf seinem Dienstwege 
begleiten, auch wenn er zu einer anderen Behörde hinüber- 


wechselt. Wir lernten diese Erscheinung schon bei der Behand- 
lung der Vorakten kennen, 


Diese Personalakten stellen, von der Struktur aus betrach- 


tet, Betreffakten dar. Denn es sind zahlreiche Einzelfälle 


darin zusammengefaßt: Die Schriftwechsel wegen der Anstellung 

und Beförderung, aber auch Krankmeldungen, Urlaubsgesuche 

und außerordentliche Angelegenheiten wie Abordnungen u.ä.. 
Wir haben schon bei der Behandlung der Betreffakten fest- 

gestellt (II K 5d), daß u.U, eine Aufteilung des Personal- 

aktenbandes in mehrere Betreffakten stattfinden kann, nämlich 

rür: 


l) die Rechtsstellung, 
2) die Urlaubsgesuche, 
3) die Krankmeldungen. 


Es kann auch dazu kommen, daß Einzelfallakten abgespalten 


werden, etwa aus Anlaß einer Abordnung ins Ausland oder einer 
Untersuchung. 


Wie wichtig die Führung der Personalakten erachtet wurde, 
geht daraus hervor, daß sie schon im Ende des 19.Jh. beson- 
dere technische Ausgestaltung erfahren, die bei anderen 
Sachakten nicht üblich sind. 

Die wichtigsten Laufbahn-Daten werden z.B. ausgezogen und 
auf einem vervielfältigten oder gedrucktem Formular, das dem 
Akteninhalt vorgeheftet wird, in Kürze nachgewiesen. Zuwei- 
len geschieht es auch auf dem Aktendeckel. 

Ferner ist die Registratur durch strikte Vorschrift ange- 
wiesen, die Akten durch Beibringung bestimmter Dokumente zu 
komplettieren. Zuweilen kann man dabei schon nicht mehr von 


organischem Anwuchs, der bei der Erledigung der Geschäfte 
erwachsen wäre,sprechen. 


Wie sehr die Personalakten innerhalb der Sachaktenwelt 
eine Sonderrolle spielen, kommt in der Flut von Spezialbe- 
stimmungen zum Ausdruck, die von Reich und Ländern darüber 
erlassen worden sind. 

Diese Sonderrolle der Personalakten geht soweit, daß sie 
sogar zu einer Durchbrechung der Registraturzusammenhänge 
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ü nalak- 
ernden Veränderungen haben dazu geführt, daß die Perso 


‚Für sie 
ten im Aktenplan gar nicht mehr aufgenommen werden A 
.. - 
werden besondere alphabetische Listen geführt, die, “ 
Üü ichtlich wer- 
Korrekturen bald unübersic 
durch die zahlreichen | -—. 
den, eine Folge von Neuredaktionen erleben. Dabel on 
rs 
desmal die Namen der inzwischen an andere Stellen Ve 


te 
fortgelassen, SO daß aus einer solchen Liste nur der letz 


ht zu 
Stand ersichtlich wird, keineswegs aber eine Obersic 
wer alles bei den betreffenden Stellen einma 


13T, | 
en n Archivar bieten die von Stelle zu 


d i Für de 
tätig gewesen ist. 22 Fa 
Stelle wandernden Personalakten ein schwieriges Or g 


roblem. Bedan 
Hi it die Wucherung der Vorschriften betr. die u g 
A n als Beispiel die "Richtlinien 
: ; m 8.1.1951 
für die Personalführung" erweisen, die unter ni an least 
inj lassen worden 
tsministerium er 
vom Hessischen Staa ee schen 
anz. für das Land Hessen, 4,1951 Nr.47) und die 


itiert haben 
n ihrer terminologischen Besonderheiten ziti 
wege 


(vgl. K II 6b): 
j ! ieh 
"Um eine Einheitlic | 
samten Verwaltung ZU erreichen, 
terpräsidenten und den 


en Richtlinien erlassen: 


von Personalakten geht, möge 


eit in der Personalaktenführung 


werden im 
innerhalb der ge 


Einvernehmen mit dem Herrn Ja 
Herren Fachministern die folgen 
riffsbestimmungen. | . en, 
\ u sonalakten sind Akten, die alle ee N 
er | 
“ | Bediensteten betreffen. Sie werden | 
nn ührt. Diese können die 


; örden gef 
obersten Dienstbehö en en 


ührung Au 
a ns ie die Hauptakten 
ne Interbehörden geführt werden. 

IB d Bestandteile der Personalhauptakten 
= - u Ziffer 5 zur Erleichterung und Ver- 
an "ur Hauptaktenführung angelegt werden. 

einfac 


können unter anderem für folgende Vorgänge ge- 
Sie konn 


führt werden: 
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) Ausbildungs- und Prüfungsvorgänge, 

) Besoldungsvorgänge, 

) Versorgungsvorgänge, 

) Urlaubsvorgänge, 

) Krankheitsnachweisungen, 

) Notstandsbeihilfe, Unterstützungen, 

) Beurteilungen und Befähigungsberichte, 
) Disziplinarvorgänge. 


2) Sammelakten sind Akten, die Vorgänge enthalten, die 
sich auf mehrere Bedienstete beziehen. 

3) Personalnebenakten sind die Akten, die an der örtli- 
chen Beschäftigungsdienststelle des Bediensteten oder 
einer anderen Stelle, die nicht für die Führung der 
Hauptakten zuständig ist, geführt werden". 


sah vanco 


Wir werden unbeeinflußt durch den in den hessischen Richt- 
linien dafür beanspruchten Sondersinn den Terminus "Personal- 
akten“ im allgemein üblichen Wortsinn verwenden; ferner wer- 
den wir den Ausdruck "Personalakten" in der oben geklärten 
Sinngebung verwenden. 


Die doppelte Dokumentation, die entsteht, wenn mehrere 


Stellen dieselbe Sache in Korrespondenz miteinander behandeln, 


hat schon früh die Aufmerksamkeit der Archivare erwirkt. Denn 
es drängte sich die Frage auf, ob solche doppelte Dokumenta- 
tion, wie sie im Schriftverkehr eines Ministeriums mit einer 
nachgeordneten Bezirksregierung über einen bestimmten Ein- 
zelfall bei beiden Stellen entstand, soweit übereinstimmt, 
daß man eine der beiden Überlieferungen kassieren könne. Da- 
von wird in der Ordnungslehre zu handeln sein. 


Meines Wissens hat zuerst Friedrich Küch dafür die Bezeich- 


nung "Gegenakten" in die archivische Terminologie eingeführt. 

Es entstehen, um bei dem im vorigen Unterabschnitt aus- 
führlich erörterten Beispiel zu bleiben, also "Personal- 
gegenakten", bei einem Ministerium und bei einer Provinzial- 
behörde, bei der der Beamte tätig war, u.U. sogar noch bei 
einer Mittelinstanz. 

Solche Gegenakten behandeln zwar denselben Einzelfall, 
aber sie sind naturgemäß inhaltlich nicht identisch. Es kön- 
nen bei den Akten jeder Instanzenstufe Nachrichten von Bedeu- 


ich vielleicht größeren historischen UBELLENNERT 
nn Ministerium gelangte Bericht- 


weitergelangt sind. I 


die für 
besitzen als die gesamte an das 
erstattung. 

So wird auch, wen en 
Personalaktenführung buchstäblich durc 
ehr oft der Quellenwert der Person Ku 
das sind in Hessen die "Personalne 
en Unterabschnitt) den der bei 


n die hessischen Richtlinien über die 
hgeführt werden, ver- 


alakten der nach- 
mutlich Ss 


geordneten Stellen ( 
den vorhergehend 


n", vgl. 
on kten übertreffen. 


der Zentrale geführten A 
daß der Terminus "Gegenakten 
in der Archivfachsprache hat, 
tärksten zum Ausdruck gelangen W 


eine 
Wir stellen fest, u 
erhebliche Bedeutung 


der Ordnungslehre am 5 


ird. 
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